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An die Partei!

Die festgefügte Organisation der deutschen Sozialdemokratie ist allezeit selbst von. ihren Gegnern als vorbildlich bezeichnet

worden; sie ist stets der Stolz der deutschen Arbeiterschaft gewesen. Die Erfolge der deutschen Sozialdemokratie auf politischem

und wirtschaftlichem Gebiete waren nur zu erringen auf Grund dieser starken demokratischen Organisation, für deren Mitglieder die

Einheitlichkeit im Handeln stets als erste und selbstverständliche Pflicht gegolten hat.

Niemals zuvor war die Geschlosseuhest der Partei dringlicher geboten als nach dem Ausbruch und im Verlaufe des Ver-

teidigungskrieges, den Deutschland feit nunmehr 30 Monaten zu führen gezwungen ist.

Einheitlich trat die deutsche Sozialdemokratie, die immer auf dem Boden der Landesverteidigung gestanden hat, auch beim

Ausbruch des Krieges auf. In der Erklärung, die der Abgeordnete Haase für die Sozialdemokratische Reichstagsfraktion am

4. August 1914 abgegeben hat, heißt es:

„Wir lassen in der Stunde der Gefahr das eigene Vaterland nicht im Stich Wir fühlen uns dabei im Einver-

ständnis mit der Internationale, die das Recht jedes Volkes auf nationale Selbständigkeit und Selbstvetieidigutig

jederzeit aiierkaitnt hat, wie wir auch in Uebereinstimmung mit ihr jeden Eroberungskrieg verurteilen. Wir fordern,

daß dem Kriege, sobald das Ziel der Sicherung erreicht ist, und die Gegner zum Friede» geneigt sind, ein Ende

gemacht wird durch einen Frieden, der die Freundschaft mit den Nachbarvölkern ermöglicht."

Getreu dieser Erklärung, die sich vollkommen im Einklang befindet mit unteren Grundsätzen, hat die soziildernokratische

Partei sowohl wie auch die Reichstagsfrakiion im Verlaufe des Krieges gehandelt. Trotzdem splitterten zunächst vereinzelte Genossen,

dann auch Gruppen und Organisationen ab und gingen ihre eigenen Wege. Dieses diszip inlose Verhalten, durch das die Be-

mühungen der Partei zur .Herbeiführung eines baldigen Friedens ganz erheblich erschwert worden sind, wurde unter Hinweis auf

Reden und Fordermtgen unverantwortlicher Personen uns Verbände mit der Behauptung begründet, daß der Verteidigungskrieg

Deutschlands zu einem Eroberungskrieg geworden sei und daß die Partei sozialistische Grundsätze mißachte. Diese Behauptungen

sind vollkommen unwahr.

Daß Deutschland keinen Eroberungskrieg führt, sondern gegen eine ungeheure Uebermacht um seine nackte Existenz, also

auch um die wichtigsten Lebensiflleressen der Arbeiterschaft kämpft, kann nach den Antworten der Entente auf das deutsche Friedens-

angebot und die Anregungen des Präsidenten Wilson von keinem verständigen Menschen mehr bestritten werden.

Durch unsere Parteiorganisation geht ein Riß. In verhängnisvoller Weise haben sich die Zustände innerhalb der Partei

entwickelt. Die für jeden Demokraten selbstverständliche Pflicht der Unterordnung unter die Beschlüsse der Mehrhest wird vielfach

mißachtet. Das demokratische Prinzip wird direkt auf den Kopf gefüllt; die Mehrheit soll sich dem Willen einer Minderheit fügen.

Zur größten Freude aller Feinde der Partei und zum unabsehbaren Schaden der Partei und der deutschen Arbeiterschaft

redete und stimmte schließlich nicht nur eine Minderheit der Reichstagsfrakiion gegen die Mehrheit, sondern gründete sogar eine be-

sondere Fraktion. Mit der Spaltung der Reichstagssraktion war in unverantwortlicher Weise das denkbar schlimmste Beispiel für

weitere Parteizersplitterung gegeben worden. Trotz alledem ließen es der Parteivorstand, der Parteiausschuß und die Reichsta S-

fraftion bei Tadeln und ernsten Ermahnungen, in der Erwartung, daß die in der Opposition stehenden Genossinnen und Genossen sich

uuj ihre dernotraitjchen Pflichten besinnen und fernerhin Disziplin üben würden.

Diese Erwartungen find nach jeder Richtung hin getäuscht worden. Die allgemeinen Kriegsitöte, der Schmerz um Verluste,

die Sorge um Angehörige usw., alles das hat, wie in allen anderen am Kriege beteiligten Ländern auch bei uns eine Stimmung

geschaffen, die von der Opposition restlos ausgenntzt wird, um die Patteimehrheit und die Parteileitung zu verdächtigen und die

Leitung der Partei einer Gruppe in die Hände zu spielen, die scholl lange Zeit vor dem Kriege darum gekämpft hat. Unausgesetzt

hielten und halten die verschiedenen oppositionellen Gruppen — die Sozialdemokratische Arbeitsgemeinschaft, die sogenannten In-

ternationalen, die Spartakitsanhänger usw. — Konferenzen im Reiche ob, um sich zunächst oppositionelle Stützpunkte und im An-

schluß daran eigene Organisationen zu schaffen.

Verschiedene Parteizeitungen wurden von den oppositionellen Gruppen, die sich unter, inander selbst auf das heftigste be-

kämpfen, boykottiert.

Das Parteileben ist an manchen Orten vollkommen gelähmt worden.

Das Treiben erreichte feinen Höhepunkt in der von der Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft »ür alle oppositionellen

Gruppen einberufenen Reichskonferenz, die am 7. Januar 1917 in Berlin getagt und u. a. beschlossen hat:

„Die Orts- und Kreisorganisatwnen, deren Mehrheit die Auffassung der Opposition teilt, haben in stete enge Fühlung

zu einander zu treten. Dort, wo die oppositionellen Gruppen nicht die Mehrheit in der Organisation haben, haben sie im

Rahmen des Parteistatuts unermüdlich lür die Ausbreitung ihrer Anschauungen zu wirken und zur Erfüllung der der Opposi-

tion im Interesse der Partei obliegenden Ausgaben, sowie zur eigenen Belehrung in geeigneter Weise einen Zusammenschluß

herbeizuführen."

Wenn trotz aller trüberen Vorgänge irgendwo in parleigenössischen Kreisen noch Zweifel bestanden haben sollten über die Absichten

einer fanatisch-rechthaberischen Minderheit, der die Mehrheit sich fügen soll, so werden diese Zweifel nunmehr beseitigt fein. Tie

Reichs-Sonberlonierkn; der Opposition und die von dieser gejasiten Beschlüsse sinl^unvereinbar mit dem Or-

gaimationsstalut und der Zugehör. gleit zur Gesamlpartei, Daraus die logischen Folgerungen zu ziehen, war die uner-

läßliche Pflicht des Parteivorstaudes, der diese Folgerungen gezogen und sie dem Patteiausschuß unterbreitet hat. Der Partei-

ausschuß hat die Stellungnahme des Patteivorstandes gebilligt und am 18. Januar nach eingehender Beratung unter ausdrücklichem

Hinweis auf die Reichskomerenz der Opposition folgenden Beschluß gefaßt, dem der Patteivorstand beigetreten ist:

„Die Schaffung dieser Sonderorganisation und die Zugehörigkeit zu ihr ist unvereinbar mit der Mitgliedschaft in

der Gesamtpartei. Daher ist es nun Aufgabe aller treu zur Partei stehenden Organisationen, dem unehrlichen Doppelspiel

aller Parteizerstörer ein Ende zu machen und die durch Absplitterung der Sonderorganisationen erforderlichen organisatorischen

Maßnahmen zu ergreifen."

Partcigkuossen ! Tie geschilderten Zustände find für die Partei unerträglich geworden; sie müßten die Pattei zugrunde

ridjten, wenn wir sie länger dulden wollten. Wir wollen und dürfen sie nicht länger dulden. Hoch über allem DogmensanaiiSmuS

und persönlicher Rechthaberei, hoch über allem anderen muß uns die Partei stehen, die Sachwalterin und Interessenvertreterin der

klassenbewußten deutschen Arbeiterschaft. Der Kamps der Partei für den Frieden, gegen die Mißstände in der Dolksernährung und

gegen den Belagerungszustand darf nicht lahmgelegt werden durch den Kampf in den eigenen Reihen.

Die Aufgaben, die sich im unmittelbaren Anschluß an den Krieg vor uns auitürmen, auf dessen baldiges Ende nur eine

einheitlich handelnde Partei mit Aussicht auf Erfolg bearbeiten kann, sind geradezu gewaltige. Soll die Partei zu der Zeit, in

der sie die wichtigsten Aufgaben im Interesse des arbeitenden DolkeS zu leisten bat, wenn es gilt, entscheidende Kämpfe um

politische Rechte zu führen und das Koalitionsrecht gesetzlich zu verankern, ohnmächtig fein? Könnte sie bei der Lösung bet

Sieuerfragen die Interessen des arbeitenden Volkes wirksam vertreten, für die Opfer des Kriege«, für die Witwen und Waisen

mit der geringsten Aussicht ans Erfolg eintreten, wenn sie nicht einheitlich und geschlossen aufzutreten vermöchte? Soll die

Partei nach dem Kriege in Trümmern liegen oder nicht f Das ist die Frage, auf die es ankommt.

Wir wollen die Pattei wieder aktionsiäbig machen und rufen die Genossen hiermit zur Mitarbeit air.

In unserer Partei müssen die uneingeschränkte Meinungsfreiheit, das Recht aut die rücksichtsloseste Kritik unter allen

Umständen sichergest llt sein. Taran darf nicht gerührt werden. Diesen unantastbaren Rechten gegenüber steht freilich die Pflicht

der Disziplin, d. h. die Pflicht der Unterordnung unter Mehrheitsbeschlüsse, die Einheitlichkeit im Handeln.

Es muß jetzt Klarheit in der Pattei geschaffen werden Wer fernerhin zur sozialdemokratischen Pattei stehen und Ihr

die Treue halten will, der kann nichts gemein haben mit dem, was ans der Reichskou-erenz der verschiedenen opposfttonellen

Gruppen beschlossen worden ist.

Es muß jetzt Farbe bekannt werden. Die Genossen und Organisationen, die sich mit den Beschlüssen der Reichs-

Sonderkonferenz der oppositionellen Gruppen solidarisch erklären, können nicht gleichzeitig Mitglieder der sozialdemokratischen Partei

sein oder bleiben. Tas eine schließt das andere aus.

Parleig nosseu ! Ernster denn je ist die Zeit für unser Land und unser Volk; ernster denn je zuvor auch für unsere

Partei. Seid Euch alle der vollen Verantwortlichkeit, die jetzt auf jedem Einzelnen lastet, bewußt und hänselt als Sozial-

demokraten, wie es Euch die Pflicht im Interesse der Arbeiterschaft gebietet.

Berlin, den 20. Januar 1917.

Der Vorstand

der sorialdemokratischen Partei Deutschlands.

Der Erfolg von Donesti.

Rmtljch. WTB. Großes Hauptauartier, 21. Januar 1917.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Außer stellenweise lebhafterem Artilleriekamps und erfolg-

reichen eigenen PatrouiUcnuuternehmungcn verlies der Tag
ohne wesentliche Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des 6rnrralfclbmnr|d)all5 prinl lkopold von Sayrrn.

Ocstlich B a r a n o w i t f ch i drangen deutsche Ttotztrupps

in die russischen Gräben ein und brachten 17 Gefangene

zurück.

Front des Tenkralobrrltcil Ersljerrog Joseph.

In den Ostkarpathcn kam ein geplanter leindlicher
Angriff an der Valeputna-Ltrastc in unserem wirkungsvollen
ArtiUcrieseuer nicht zur Entwicklung. Lileine russische Vorstöße
wurden abgewiescn.

front des Erilrratfktdmnrschalls non Waltienlen.

Mit Nanesti fiel am 19. Januar der ganze von den

Russen dort noch zäh verteidigte Brückentops in nufere Hand.
Pommern, Altmärker und Westpreufzen stürmten mehrere
feindltche Linie» mit stark auSgebautcn LtüNpunkicn. Ter
Ort selber wurde in heistem Häuscrkamps gcnoinmcn.

Die über die Serethbrückcn zurückflutendcn Russen wurden
von unseren Batterien und Maschinengewehren flankierend

gcsastt und erlitten schwere Verluste.
1 Offizier, 555 Manu, 2Maschinengewehre und-tMincn-

wcrscr fielen in unsere Hand.

Aiazedonifche Front.

Im Czerna-Bogc« östlich Paralowo führte eine
deutsche GrkundungSabteilung eine crsolgreiche Unternehmung

durch. , Q
Der Erste ®encralquavticrmct|ter.

Ludendorff.
*

Amtlich. Berlin, 21. Januar 1917, abcndS.

An der West- und Ostsront keine besonderen Greigniffc.

Amtlich. WTB. Gro ß^S Hauptauartier, 22. Januar 1917.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei L e n S wurde ein schwächerer englischer Angriff im

Handgrauatcnkamps abgeschlagen.
Bei Bczonvaux nnd östlich Pont ä M o u s f o n

brachten Erknndnngsabteilungcn von kurzen Vorstößen in die
feindlichen Stellungen mehrere Franzosen und ein Maschinen-

gewehr zurück.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

front des Kklikratseldniarlchlllts Prinz lropotd non Laym.

Westlich Friedrichstadt wurden »achtS angreiscudc
russische Jagdkommandos abgewiescn.

Patronen, seinen Stacheldraht, Fleisch, Speck und Wurst und >oaS
es sonst gibt, wohlbehalten nach dem Ostseehafen. Die englischen
Blockadeschtffe halten sicherlich scharf Wacht, und sie haben, nach-
dem es bereits dem beutfdjen Hilfskreuzer gelungen war, in ent-
gegengesetzter Richtung ^durchzubrechen, ihre Aufmerksamkeit ge-
nug verdoppelt. Und dennoch kommt das von dön Deutschen auf-
gebrachte englische Schiff 'als fröhliche Prise an ihnen vorbei und
verhöhnt die Bwckade in einer nicht wieder gutzumachenden Weise.
Die Deutscheit haben dieses unvergleichliche Heldenstück einer
Handvoll Matrosen bisher verheimlicht, um nicht durch vorzeitige?
Rühmen die weiteren Erfolge des Hilfskreuzers zu erschweren.
Tie Engländer schwiegen erst recht und au8 wohl begreiflichen
Gründen. Als nun wieder ein zweites von den Deutschen auf-
gebrachtes Schiff, diesmal ein japanifd>e8 mit dem Namen
»Hudson Maru', mit einer deutsckfcn Prisenbesatzung in einem
brasilianischen Hafen erschien, war die Sache, die sich vor den
Augen der Neutralen entfaltete, nicht länger zu verheimlichen.
Und die englische Admiralität mußte zugeben, roaS den grim-
migsten Spott auf die britisch« Absperrung der Nordsee bedeutet
und überdies die ernst!,chste 'Beunruhigung der britischen Zufuhr
auf dem Meere. Gewiß können solche Einzeltaten kein ent-
säteidendeS Gewicht gewinnen. Aber sie verraten eine Leistungs-
fähigkeit, einen kühnen, wagenden Sinn, eine Seegewandtbcit der
beutfdten Flotte, die über allen Vergleich hinausgeht.

Die Toten ües öeutschen Hilfskreuzers.

Der .Timer" wird ans Pernambuco telegraphiert, daß in
den SiraßiN der Stadt Photographien von der Perienknng des
französischen Schiffes .Nantes" und eine Photogiaphie
des deutschen Handelökreuzers verkauft werden, die heimlich mit einem
fletiien Pvotograpdi.appaiat ausgenommen worden waren.

Reuter meldet ans Rio de Janeiro: Man glaubt, datz
bis neue .Möwe" Kiel nutet dänischer Flagge verlassen bat und eine
Teckladung von Heu sühne unter der die Bewasinnng bnborgen war.
Riz daS Swiff zum ersten ’.Wale gesehen wnrde, war es i .jnars an»
geiirichkn; eS hatte vier Torpedoiancerrohre nnd mehrere Re eive-
lancierrohre. Man glaubt, faß es auch zum Mivenlegen eingerichtet
u ar. Äutzerdem führte das Schiff alte möglichen Kulissen und wliche
Schornsteine mit. um nach Belieben das ÄiiSschen petändeni zu können.

Tie Pariser Preise bespricht anlählich der neuen .Nlöve'-
Fabrt mit grober Aufregung die steigeiide llnficterbrit, in der Haudels-
schtffahrt an der bretagnischen Küste. Perfchiedeiie Blätter befürworten
die Entsendung eigens ausgerüsteter Schiffe der Entente.

Der ^reuzerkrieg mit U-öooten.

LlopdS mldet: Ter englische Dampfer »Neilsen
siourf, 3295 Tonnen der spanische Dampfer »Mara-
Hy b a", 2587 Tonnen, und die n o r w e g i s ch e n T a m v f e r lt"
und »Marietta di Giorgio', 988 Tofinen. sind versenkt worden.

Nach dem .TempS' ist daS französische Segelschiff
»Liderts", 1366 Tonnen, aus Painipol. iwch Meldnug deS »Petit
Parisien" o»S Brest, der norwegische D a ui p s e r .City oj
i ant pico", 1513 Tonnen, und der Schoner »Emera u de",
diese von eiiitm U-Boot, wmie der Datiiyier »Xtramp“ nach
La Mochelle untelwegS, verienft und MC Besatzungen gerettet worden.

Tas norivegij.de Bi ekoniuiat Plt-month drahtet: Der Dampfer
,A S p" (1759 Br -Reg.-To ) anS Evruiianjaud von Barry nach Fanal
mit noblen Uiiteiweg«, ist am 18. Januar von einem U-Booi 45 Meilen
nordöstlich von Bichop Rock versenkt worden. Der flapitäii und die

Nr. IS. Dienstag, den 23 Januar 1917. 31. Jahrgang.

LamvurgerEcho.

La« »Hamburger (frrtitr euaemt täglich, autzei Montag«.
BezugSpreisi duich die Post ohne «ungegeld monatlich *1.60. vieiteljäbrlich * 4.W. burd) bii
Austräger wöchentlich -i5 A frei in» tzaus. Einzelnummer in der Troedilton und den Filialen 6 A.

bei den Strabenbändlein 10 A. Sonnlaasnummer mit »Neue Kell* 10 A
Kreuzbandiendungen nwn itlich * 2.7", Tür da« Ausland monatlich * 4.—.

Unzclgeu oi achigeipaitenr Petiizeu. ode> deren Raum Tb ch. tirbtiiennnt.l, Peruitetuiigs und
Kamt teuanzetgen 26 A. Anxeigen Annahme Seblonbfit. 11. Erdgeichob (bis 4 11 jr »achmittag«).
öl den Filialen (bisSUbr). foroie in allen Annoncen-Pureau« Platz- und Dalenoorichrlilen oi>ne Lerb>n0lichke,t.

Reklamen im redaktionellen Teil werden weder gratis noch gegen Enlgeli ausgenommen
Buchbandluna iSrdaelchoft Buchbruckerei-Konlor 1. Stock. Feblandftr.i l

Uilllltn:

Sr. Paull, ohne Amanbastratze, bei Fran, Wür;berger. Annenstr. 17. Eimsbüttel, Langenseide bei Larl Dreyer, Fruchtallee42. öoh-lufl, Eppendors, biroir-voritel und rütnterbiide bei Ernst Grvtzkopf, Meldorserstr.8. Bariudcrk, Uhlcit orit bei Theodor Petereit, Heinrich i>rtzttr. 145.
Nord-Barmbeck bei Roben Birr, Poppenhusenstr. 13. Hobenselde, Borgsclde, Hamm, Horn, Schiffbeik und ViUwärdcr bei Lari Onel, Baustr. 28 Hammerbrook bl« Ausschläger Billdeich bei Rud. Fuhrmann, Süderfaistr. 18. Rokeitbiirgsort und Ve 'del bei Fr. Hübener,

Billh. Röhrendamm 213u, Hchpt. B'ilbeln-Sbnro bei H Oeverich, Fährstt. 5«, I. Eilbeck, Wandsbeck, Hinschenselde und Okt-Barmbeck bei Fran, Krüger, Kurze Reihe 3t. Altona bei Fnedr. kudwig, Bürgerftr. 22. Ottensen. Babrenfel» bei Fran, Rose, Friedensallee 46.

Ke Hkttkli MgMiv'gk im LeWükk.

Amtlich rotrD auS Berlin gemel'et; Von den laut Heeresdericht
Dom 17. Januar im Monat D zeinder in unseren Besitz gelangten
22 femdltmen Flugzeugen find an der Wett front 18 in untere
Hand gefaib n. nämlich 8 französische und 10 engii che. Tie näheren
Aiigaden gibt folgmde Liste:

Französische Flugzeuge.
3 siaudronS: Dir 26H. 3083: Nummer dcS dritten nicht mehr

sesizuttcllen (vollkommen zertiünnncrt).
2 FarmanS: Nr. >871, Motor Renault M < 60,

Nr. ? . » 71639.
3 NienportS. 'Nr. 1834 Motor le Dlböiie 3 n49,

Nr. 1840, » ?
Nr. * . ? 76 -41.

Don den Intasien waren nur die Natnen der Lt. Telpech, Jean
de FalltsreS, sergt. Allard Desirs, siaporal Marcel Mürel und
Gustave Poussin feitzut'ielleii.

Englische Flugzeuge.
1. F. E. TD. mit Lt Ivan Heald und Lt. Johnson.
2. Te Havilland econt Nr. 59'6 mit Odlt. Ph. Hund.
3 PikterS Nr. 5446, Lt. Georg Slict), andere Insassen tot.
4. DikkerS Nr. <929 Lt. Slrthur Gerolo Kiiigdt
5. Ä-iklerS 'Nr. 5452 Lt C. H. Wttidon und Lt. F. A. StolleS.
6. B. E. Nr. 5782, Lt. (Jonon und Li. DuviS.
7. B. E. Nr. 6245, Lt. Jnsott.
8. B. E. Nr. 4498. Lt. Arnold.
9. B. E. Nr. 12 818’12 820, Lt. E. L. LemiS.

10. Arro Nr. 1669, Lt. Heroen Spanner.

Der deutsche Hilfskreuzer im Atlantischen

Ozean.

Die Wiener »Arbeiter-Zeitung" schreibt: Die Bewunderung
aller, daS Staunen von Freund und Feind, zieht von neuem ein
deutsches Kaperschiff auf sich, dem eS wiederum gelungen ist, durch
die englische Blockadekette, die zwischen den schottischen Inseln
und Norlvegen gespannt ist, durckzubrechen und im Atlantischen
Ozean gegen die englische Handelsflotte einen äußerst erfolgreichen
Kreuzerkrieg zu führen. Pon mindestens ach: Handelsschiffen,
darunter sieben englischen, die durch den deutschen Hilfskreuzer
versenkt wurden, weiß man, von einem weiteren englischen Schiffe
und einem japanischen, die als Prisen nach Hafen versendet wur-
den, erfährt man mit besonderem Erstaunen. Was aber alles
überbietet, ist die Tatsache, daß der eingebrachte englische Dampfer
»Uarrowdale", der eine mächtige Kriegsladung trug, von der
deutschen Prisenmannschaft nach dem deutschen Hafen Swine-
münde geschafft werden konnte. Der Vorgang ist phantastischer,
als ihn je die Einbildungskraft eines SeeromansäireiberS ersonnen
hat. Man muß sich vorstellen, daß da ein englischer Dampfer von
einem deutschen Prisenkommando geführt wird, und dieses Kom-
mando besteht bwtz aus 18 Mann und hat nicht meniger als
469 Gefangene unter Deck, die Besatzung von acht Schissen, die
versenkt wurden. Dazu eine außerordentlich reichhaltige Ladung
von erbeutetem Kriegsmaterial und Lebensmitteln. Dieses ver-
hältnismäßig große Schiff, mit seinen 4600 Bruttoregistertonnen
Verdrängung und seinem halben Bataillon Gefangenen wird von
dem deutschen Häuflein Matrosen nicht nur fidxir und unversehrt
vom Weltmeer weg um England herumgebracht, nein, es schlüpft
auch noch unbemerkt und unbehindert durch die Blockadekette hin-
durch und bringt feine Gefangenen, seine Lastauto mobile, seine



Maimschaft iriirben 31 gittitbr* kvätcr von einem britischen Kriegsschiff
geborsten und in Plymouth gelandet.

i'nonet »*i6l:er melden eine Madrid: Ter norwegische
Tamp'cr „® a j a* (10u2 To» wurde versenkt. Tie Besatzung ist
gereuet.

Ter Dreimaster „Lou iS Joievbe' (1S7 TonS) aus
Cuinipct ist alkiwsalls versenkt worden. Tie Besatzung ist gereitet.

Tem „Tenos" znso^ge wurde der spanische Dampier
„Dalle" (2365 To.) versenkt.

Lloydmeldnng: Der norwegische Dampfer „Esperanza"
(4428 To.) soll versenkt worden sein.

Vie Versenkung des dänischen Dampfers

„hroptatpr".

Wolffs Bureau berichte!: Tie „Times" vom 1. Januar 1917
arei’t, offenbar mit grober Genugtuung, einen angeblich dem dänischen
Blatt „Politiken" enlnommenen tstriikel auf. der sich mit der Per-
ic n kn ng des dänischen DainpserS „Hroptatyr" durch
ein deut'cheS U-Boot befnfet. Tie Bewtzung sei ge,wungen worden,
.:i die Boote zu g.hen, SliS eins von diesen eben zu Waffer gelaffen
wäre, hätte da? von der anderen Leue deS Dampfers konnuende
U-Boot das Reltungeboot im Dorbeiiahren gerammt wobei rS gegen
die Borwand geichtcuderl worden wäre. Ter Erfolg wäre der Tod
des Mupiiäne geweicns. dem der Kopf vom Run pie getrennt worden
wäre. Eni schwer ver etzler Matrose wäre nachher seinen Verwundungen
erlegen.

'2»a8 an diesen .haarsträubenden Einzelheiten" (wir die „Timer"
>ch auSbriiekl) wahr ist et gift sich ans der inzwischen vorliegenden

Meldung des e t r e i s e n d e n tl - B o o t s k o m m a n d a n t e n:
Ter däiiiichc campier „Hroptainr" wurde am 23. Dezember 1916

angedallen und eine Lprenggruppe an Bord geschickt. Beim Zuwasser-
fieren des ItelinngSbooieS htlippit durch die Ssliilb der SchiffS-
bcki.iinfl die hinteie Talje aus: alle im Boot desindlichen Leute fielen
ins Waffer. Ein anderes LchiffSbooi hatte den Dampier bereits ver-
lassen. Tie Lprenggruppe fierte daS Rettungsboot ganz zu Waffer
und beteiligte sich in hervorragender Weise an der Rettung der ins
Mai er gciaUcneii Tönen. Tas U-Boot, das die Vorgänge beobachtete,
kam heran um die im Waffer fchwimmei den Leute zu retten. TaS
Rettungsboot, in daS alle Leute an'gei ommcn waren kam in der
Näbe des Hecks des DainpserS, der stark nach Lee abirieb, zwischen
Tompier und U»Boot und wurde uuigekantet. Em Teil der
BoelSbc'aBing 'prana vorher iuS Waffer. andere auf daS U-Boot,
der Rest war nährend des llnikanienS im Boot gebli den.
Ein Monn — nach AuSiage der Tönen der Tampferkapilän — wurde
gegen die Bordwand deS Tau Piers gedrückt, fiel oubenbordS und
versank; ein zweiter, der achteraus trieb, wurde, am Bem verletzt,
von dem geiadk aukommenden Boot deS vorder versenkten dänischen
TompserS .Tai Sdorg" ou'genonM en; ein dritter blieb, anscheinend
schwer verletzt, in dem bald zertrümmerten Boot liegen. Inzwischen
erschien ein sranzöstscheS BcwachungSsahrzeug; die Lprenggruppe sand
gerade noch Zett. daS Ccevcniil zu öffnen, eine Sprengpatrone anzu-
schlagen, ein aus der Brücke steh.nbeS kleines Boot auszuietzen uiid,
nachdem der Schwerverletzte ausgenommen war, an Bord zu gelangen,
worauf daS U-Boot noch rechtzeitig vor dem hcrankommenden Be»
WachunaSsahrzeug tauchte, Ter Tampier sank bann.

SInS dikiem Bericht erb llt wieder die Haltlosigkeit auf dreister
Entstellung beruhender fremder Berichterstattung.

,prins Hendrik" freigegeben.

Der nach Zeebrügge au'gebrachte Tampier „PrinS Hendrif" ist
Wieder freigelaffen worden. Er wird nach Plissin:cn zurückkehren. Am
Montag iahri wieder ein Tampier der Zeclandgesellschaii nach England.
Lechs Paffagicre deS .Prins Hendrik" wurden in Zecbrügge zurück-
gehalten, auch ein Teil der Post wmde von Bord geholt.

Amerika und der Friede.

Die .Kölnische Zeitung" erhält verspötet ein Telegramm auS
Washington vom 13. Januar: Zur allgemeinen Ueberraichung
bat der Senat die Resolution angenommen welche daS B e ft r e d e n
WiiionS billigt und entschieden unterstützt, die Bedingungen für
den Frieden von den Kricglühreuden zu erlangen. Diese Ab»
stnnmung erfolgte rat Partei n, jedoch stimmten auch zehn Repu-
blikaner baiür Tie übrigen Republikaner lehnten den Antrag
houptsöchlich darum ab, weil WitsonS Rote deuischireundlich sei
und tie Moniroelebre gefährde. Tie Erörierung sand tbr Ende
mit einer scharten Rede deS demokratiichen Senators Lewis über
den Tauchbootkrieg. Da LewiS in naben Beziehungen zum Weiden
Hau e steht, wird feinen Worten Bedeutung deigemeffcn. Die der
Regierung nahestehenden Zeitungen dehaiideln übrigens die ganze
SenaiSdedatte ziemlich nebensächlich und schweigen sich über die
Annahme der Re olniion anS, ein Beweis dafür, dab bet englische
Eliiflnb bei ihnen stärker ist als ihr Parteieiier. Trotzdem zeigt die
Debatte, dah das Laud hinter Wilson steht mit Ausnahme
der KriegSliefeianlen und der englischen Bindestrichler Im Volke ge-
winnt die Aiiffaffung immer mehr Boden, dah Deutschland eine mili-
tätisch uncinnebnibate Haltung einnimmt uns sein Friedensangedot
fern Zeichen der LchwS e, sondern von unverwundbarer Ltärk^ war.
Stuf der anderen Lette hört man hier merkwürdige Aeußerungen aus
den Ländern der Kriegfübrendeti über die unerträglichen Zustände und
die weil brtbrciteic Friedens'ehwucht, die dort Herr chen. Nachdem
vor eini .cn Wochen schon ein Vvp.ll an Wilson aus England bierber
geschniugoett worden war. veröffeiitlicht jetzt der Ausschuß für eine
ReutraliiälSkonferenz zwei btreote Slmibgebiingen fi.rooaaaenber En t.

änter für baldige FrledcnSuitterhandlungeii, die ebenfalls heimlich
nach Amerika gebracht wurden. Tie eine stammt von dem Parla-
ment s m i i g i i e d A r i h ii r P o n i o n b y die andere von Roben
Buxton, dem Bruder dcs ParlamentSntttgliedes Noel Buxton.

Die englische Handelsflotte als Reserve

der Kriegsflotte.

„Morning Post" tritt in einem Leitartikel dafür ein, daß sämt-
liche 'Manns ch a s I e n derHaiidelSflotle als Reserve
der KriegSrnariiie eingeübt und in'olgedefien auch von der Re-
gierniig briolbei werden sollten. Tie fiauffanrieiflotte erhielte bann
die Behaiidluiig as Floilenreferve. bit sie in der Tat schon
sei. Tie Besoldung der Offiziere soll« ihren Leistungen entsprechend
«folgen.

Ta In bet konservativen Preffe mit großer Schörke für die Be-
waffiiung der Handelrfioite euigetreteii wiro und die Durchführung
dieser Bewaffnung bereit« im Gange ist. so find die Aeußerungen der
.Morning Post", wonach die HandelSfiolte eine Reserve btt Kriegs-
flotte ist, nur logisch. Durch biete Stellung der Handelsflotte würde
endlich ein flatc8 Verhältnis geichaff n.

UebrigenS siebt bet größte Teil bet Handelsschiffe bereit« im Re-
glern« gS dienst. In einer Verlamuttung von Londoner SchiffSntaklern.
die gegen weitere SchiffSreguiiitioiieu protestieren wurde miigeteiii,
daß bereits mehr als 80pZt. der englischen Dampf-
schiffe von der Regierung requiriert worden feien

Mkoholverbot bei den englischen Truppen

in Zrankretch.

Wie .Malin" auS H a z e b r o u ck erfährt, haben die englischen
Mlitärbebürdcu infolge Zunahme deS TrunkeS bei den
englischen Truppen in Frankreich den Berkaus und Versand von Alkohol
im gesamten Bereich des Heer. S und den Gebieten die englischer Ver-
waltung uiilerstehen, vom 15. Januar ab untersagt.

Das Exploflonsunglück in (dfl-London.

Nach einer amtlichen Reuiermeldung brach am Lomiabend, abends
7 llbr. in einer Fabrik im Eastend von London, die sich mit bet
Fertigstellung von Munition befaßte. Feuer auS. Es vergingen
zwei Minuten, ehe eine Explosion erfolgte. Zahlreiche Arbeiter ver-
macht n '.ch aus dem G bäube, das vollstänvig zerstöit wurde, zu
retten. ES entstanden in Der Nachbarichast. in Waren-
häusern u ii d Fabriken Brände. Die solgende Explosion
wurde aif wette Eitt'ernung roabtgenommen Drei Reihen
fleiner Häuser ui 6er unmiiieibattn Umgebung wurden zer»
•t Ö r t und es wurde größer e Schaden an Privateigenmm angerichtet.
AIS die Explosion sich ereignete, war (ine Feuer prttze an Ort und
Siefle; zwei Fen rrocbtkuie wurden getötet, die Spritze wurde zer.

UN ■■ r: Tic Zahl der Unglückssälle wurde noch nicht s.stgestellt,
::er : dürste nicht so groß sei«, wie zuerst angenommen wurde.

Unter • n Zoten befindet sich bet Leiter der chemischen Abteilung.
Nach einer späteren amtlichen Meldung wurden bisher zwilchen

ttOnnd 40 Leichen geborgen. loO Peyoneu wurden schwer
versitz!. Tis Fabrik ist vollüöndig zerstört.

»Nach Lleldungen vout Lonniag war die Exvloston eine der
schrecklichsten, die sich je ereignet haben. In d-r
ganzen Liadt selbst in den enilegensteu Vorstädten, sowie in de« de-
nachbarten Släbieii Uno Törseiu war die Etsttütterung fühlbar,
■'tu'3 nach einem furchtbaren iknall etbeUie eine gewaltige Glittiöiile
den efilid cn Himmel. I m Umkreis von mehr a 1 S j Qua«
draimeiten verursachten der umfliegende Trümmer
B - ä n b e in Faarikcn, da, unter litte Tampimühle und Wohn-
’ au'tr; ein < b.4 4 Zentner ir legen des Stück von emim TampfUffel

-i.r.i 400 ^lai S Mit getd.leifcrt Feuerwehr, Polizei, Soldaten
und Kran ninagcn eilt n d t Ung Ücksstelle zu aber die Zahl der

Boteti und Verwundeten war io groß, daß eS unmöglich war, sie
ille mit «raufen».; ei> forizu'chaffen. alle möglichen Fahrzeuge, auch

lAuiiärainbulanzen mutb.n berangezogen. Tie UnfaUftelle bot einen
intseylichen vmblid. Piaffen brennender Flnifigletten und glühenden

'gen- brachen überall hervor mehrere Elebäude mußten niedetgeriffen
werben, nm den Brand einznbämmen. Beim Wegbtiiigen der Frönen
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und Mädchen aus den brennenden Gebäuden spielten sich herzzerreißende
Szenen ab.

.Lloyd» News" melden: Bon den bei der Exvloston im Eastend
Verletzten find in zehn bet riebenen Krankenhäusern noch 21 ge-
storben, so daß die Gesamtzahl ber Toten jetzt SO bis
60 betrage. 112 Verletzte liegen in den Krankenhäusern, 265 Leicht-
verletzte Haden außerdem ärztliche Hfl e in Anspruch genommen.

Zur Vorgeschichte des Krieges.
„Stodbolme Tagblad" veröffentlicht interessante Beobachimtgen

eine» schwedischen KausmannS, der Finnland eine Woche vor
dem Ausbruch be» Krieges bereiste. Er fand die Mobil-
machung der ruisischen Marine in vollem Gange.
Borberettungen zur Auslegnng von Minenfeldern wurden getroffen.
Uebetast sprach man vom Krieg. Am 28. Juli in 14 wurde im Hafen
von HelfingfotS der Hamburger Tampset .Wandrahm" von bet
tuifiichen Marine besetzt, seine beutiebe ,rahne durch die russische ersetzt,
Kapitän und Mannschaft wurden verhaftet und tingeipent. Ein an-
derer deutscher Dampfet wurde schon am 25. Juli seines drahtlosen
Telegraphen beraubt All bieieS beweist, so erklärt der Rammann, baß
man russijcherseitS nicht nur ben Krieg wünschte, fonbern ibn auch als
angtfangeu betradjlde, lange devot die deutsche Kriegserklärung ab-
gegeben wat: letztere kann somit nur al» Formsache angesehen werden.

Gegensätze in Frankreich.

Nach Patisit Blattern niachte sich gestern sofort bei Beginn der
Kammeriitzung eine feindselige Stimmung gegen
Briand geltend. Nach Begründung bet Inierpellalionen Abrami
und Ferry (über die Laloiiili-Expedliion und über die Vorgänge in
Athen) bestieg Briand unter «figem Schweigen die Tribüne und er-
klärte, bet Regierung erscheine eS »war nnangebracht j tzt die Jnter-
peUatiotten zu beantworten >r wolle aber, ba er persönlich zn stark
angr-ittffen worden fei, Erklärung n abgeben und siebe der Kammer zur
Lerfügiing. AIS 'Briand die Tribüne verließ, ertönte entgegen bet
sonstigen Gewohnbeii keine einzige Bei'allkitiidgeduug. Während
bet Ausführungen Abramis über die Feysetzniig deS Zeitpunktes
bet Behandlung feinet Interpellation wurden verschiedene
Zwischeuritte laut, wonach die Regierung schon viel zu lange
ans Erklärungen habe warten lassen. Briand nahm b:e Besprechung
für Donnerstag au und fügte hinzu, die Ereignisse an den ersten
Tezemberiaaen in Athen machtcii allerdings Erklärungen der Regi rnng
nötig. Allein die Regierung sönne sich nicht vorwerfen laffen, daß ii'e
jemals Erklärungrn berrceigert habe. Sowohl in Geheimsitzungen wie
vor den AuSsi üflen haee er stets Auskunft gegeb n. Er werde auch
in, die em Falle unter Vorlegung bet notwendigen Doknminle Er-
tlärunaen abgeben, welche die Kommer zufriedenstelten müßien. Bei
der anschließcndin Befpreckung der Jttteipellaiioii Pressern ane
über die Antwort an Wilson kam eS zu heftigen AuSeinanbelsetzungen,
die zwischen dem MchrheiiSsoziaiisten Renoudel und dem MiliderheilS-
sozfaltt'ten BroSke fast zu Tätlichkeit» auSarteien.

Tie von dem Patlamenlatiicheu HeereSanSschuß
in Paris ernannten Armeekommiffare sind nach der hier vorliegenden
Liste meist scharfe Gegner d e S K a d t n e 11S Briand.

Die oben erwähnte Interpellation des Sozialisten Prefsemaiie

will eine Erörterung über die Note WilfonS und ihre Beantworfimg.
Die sozialistische Fraktion hatte eS in bet Mehrheit adgelehnt
Preffemane zu unterstützen in der Kammer aber stiinmten
ö7 Sozialisten also bie Mehrheit bet Ftaklion, in seinem Sinn.
.Töpsche be Lvon" meldet: Nach der Anhebung der Sitzung btt
französischen Kammer trat ant Freitag die sozialistische Kammer-
gruppe zur Beratung gulammen. Bei Besprechung bet gegen ben Willen
per Sozialisten erfolgten Interpellation Pressetnanes über bie Antwort
an den Piäsidenten Wilson kam es zu heftigen Auftritten, daß Renau-
del, der zur Mehrheit gehörig, mit So Anhängern die Versammlung
verließ uiib in einem anderen Saale torilerberiet, während Preffemane
mit 37 Freunden zurückblieb.

Bei Beurteilung der Vorkommniffe mutz beachtet weiden, daß
Preffemane mit seinen GesiimuiigSgettossen etwa ben Standpunkt ein-
nimmt. daß die Friedensmöglichkeiten geprüft werden müssen während
Renoudel für die Politik Briands eintritt, die in bet Ententenote zum

Ausdruck kontntt.

Maßnahmen in Zrankreich.

Nach Pariser Nachrichten bestimmte der KriegSuiinister, daß alle
den Klaffen 188<1889 angehörenden Bauern und Landwirte zu land-
wirtjchosilichen Erbitten berangezogen werden sollen.

Der Minister der LebenSmttielversorgulig forderte die Präfeklen
aus. bie Zuckerkarte unverzüglich tn straft zu setzen und ergriff
auch aubere Maßnahmen, um ben Zucker verbrauch auf ein knappes
Mindestmaß zu beschränken. Er orbneie an, daß die Feinbäckereien
am Dienstag und Mittwoch jeder Woche zu schließen seien und
daß an diesen Tagen kein Feingebäck in den dem Publikum geöffneten
Lokalen verzebri werden dürfe.

Lvouer Blätter erfahren au8 Paris, Herriot bade im Finanz-
ouSschuß deS SenoieS miiteiten lassen er wolle im Einvernehmen mit
Ribot die Preise für Eisenbahn fohrkarten und Frachten
um 15 Prozent erhöben. Die Preissteigerung solle zur Deckung
S*r durch die Kohlenteuerung verittsachten Mehrkosten dienen.

Wie ^riegsgewinne gemacht werden.

TaS Pariser Blatt „L'Oeuvre", das unlängst ben Senator
Charles Humbert anllagte, er habe bank seiner KricgSgewinne
zwei Herrjchaitslchlöffer angekouit bringt in seinem Leitartikel Eitt-
hüllungkti über frühere uuiaubere Manöver Humberts. Ton ach hotte
er olS Präsident der Armeekou Mission 60 Lastauto- bei bet Firma
Barrock bestellt. Sie ernannte Humbert zu ihrem Geiierolageitteit mit
einem Geholt von 16 000 Frank und bestimmten Prozenten für
Staate auf iräflc. „L'Lcnvre" trinnt das Faksimile einer wichen Ab-

rechnung, die 25 758 Fratck für 15 Monate ousweist. Weitere Ent-
hüllungen sollen folgen.

Senator Humbert ist einer der eifrigsten Befürworter deS Krieges
bis zum äiiBcrücn. Man verst.ht nun feine Gründe'

Streng neutral ist deutschfreundlich.

Ter Pariser „TeuipS" meldet aus Madrid: Die Direktoren
der Zkitlmgeii „Corrco ESpagnole", .ESpaua", „Nuevo Accion",
„Nacion", „Tebote", .Tribuna", die von der französtschen
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Presse wegen ihrer streng neutralen Haltung alS
deutschfreundlich bezeichltet werden, rechtfertigen
die Haltung ihrer Zeitungen m einer gemeinsamen Erklärung zur
Widerlegung der A n a rif f e in der en t e n t ef r e uüb-
lich e n Presse, in der sie betonen, daß ihr Vlultretcn gegen die
Regierung weder bereit auswärtige Politik habe beeinflussen wollen,
noch von Sortiere für die eine ober bie andere Gruppe der Nrieg-
ffihrenDen eine.egibcn gewesen lei, sondern nur bauernde strenge
Neutralität und bie Währung deS Rechtes ber Presse auf Kritik in
allen Fragen ber inneren Politik bezweck« habe. Noch betn Zusammen-
tritt der (Sorte« werde dieser Feldzug fortgeietzt unb alles aeian werden,
um bie oirunbsätze und leitenden Gedanlen dieser B.älter in der
Oeffeittlichkut geltend zu machen.

Ein Aaren-Erlaß über

die inneren Schwierigkeiten Rußlands.

Die Petersburger Telegraph.iiagentur meldet: Der Zar richtet«
an ben Ministerpräsidenten Fürst Golitzin folgenden Erlaß: Nach-
dem ich Ihnen ben verantwortlichen Posten alS Ministerpräsident au-
vertraute. Halle ich es für angezeigt. Sie auf die nächstliegenden
Fragen aufmerksam zu machen deren Lö ung bie Haupsorge der
Regierung zu sein Hot. Im gegenwärtigen Augenblick ber Wend«
de» großen Krieges richien sich alle Gedank.n sämilicher Ruffen ohne
Unterschied der Nationalitäten lind Klassen auf bie tapfere und glorreiche
Verteidigung deS BoterlandrS und erwarten in gewaltiger Spannung die
entscheidende Begegnung mit dem Feiuoe. In vollkommeuer Ueberein-
stimmung mit unseren treuen Verbündeten losten sie bie Gedanken an einen
Friedens chluß vor einem endgültigen Siege nicht zu. Ich glaube fest,
daß das mit Selbstverleugnung die Kriegslast ertragende russische Volk
bis zum Schluß 'eine Pflicht erfüllen wird, ohne vor irgenbrinent
Opfer Holt zu machen. Tie natürlichen Hilfsquellen unseres Vater-
landes siild unerschöpllich und schließen die Gefahr der Ersa öpsung deS
Londes ouS, di° offensichtlich bet unseren Gegnern auflritt. Um >o
größer ist bie Bedeutung, die die Regelung der unter den gegenwärtigen
Bedingungen so wichtigen verwickelten Fragen der L e b e n S m i 11 e I -
Versorgung gewannen. Infolgedessen beauftrage ich vor allem
die in Ihrer Person vereinigte Regierimg, loivobl für die Ver-
sorgung meiner tapferen Armee wie für bie Mildeiutig bet un«
vetmeidlicheu Verpfleg ungSichwierigkeiten hinter ber
Front zu sorgen. Ich -äble darauf, baß die gemeinsame
Arbeit ber gesamten Regierung auf die Verwirklichung auf bniter
Grundlage und die Forientwickiung der Maßiiahmen. bie »u bieiem
Zweck in ber jüngsten Zeit ergriffen wurden, geiichiet jein wird. Tie
Frage ber Verpflegung der Armeen und Bevölkerung erfordert die
Uebereinstimmung der Maßnahmen sowohl oller Behörden an der
Front wie im Hinterland, sowie der durch Anordnungen des Minister-
roteS vereinigten, verschiedenen Sleniter. Eine andere Frage, der ich
vorherrichenbe Bedeututtg bdinefie, ist bie weitere Verbesserung
der Beförberung sowohl burch bie Eisenbahn, wie
auf ben Wasserläufen. Ter Minist rrat soll auf diesem Ge-
biete entscheidende Maßnahinen atiSarbeiien, die eine vollkommene
Nutzbarmachung bet Beförderungsmittel sichern, um rechtzeilig
die Armeen und daS Hinterland infolge des JneinaiiderarbeiienS
aller AnttSzweige mit allem Notwendigen üerieben zu können. Indem
ich bie e nächstliegenden Fragen für bie bevorstehende Arbeit betvor-
hede, glaube ich gern, daß bie Tätigkeit des MinistertateS unter Ihrem
Vorsitz bK Unterstützung deS ReichSrateS und der Retchsbuina finden
wird, die in dem einmütigen und btiunenbeii Wunsche geemi sind, den
Krieg bis ztim siegreichen Ende zu führen Ich balle es für die Pflicht
aller Peisoiie» trn Staatsdienst, ben gesetzgebenden stö petschasten mit
Wohlwollen, Geradheit und Würbe gegenüderzutreteu. Bei der bevor-
stehenden Organisation deS wirtschaftliche it LcbenS
des Landes wird die Negierung bie unersetzliche Unterstützung ber
Semstwoö finben, bie durch ihre Arbeit in Friedens- uns ÄriegSzeiten
bewiesen haben, daß sie ehrfurchtsvoll bie erleuchteten Ueberlieferungen
meine» Großvater» unvergänglichen Angedenken», Kaiser Alexander 11.,

bewahren.

Französische Stimmen über die innere Lage

Rußlands.

Zur Lage in Nußlond schreibt der „Mati n", das kennzeichnendste
Ereiuni» der letzten Tage sei die Vertagiing ber Duma. Ter Zot
scheine für Ptoiopopow gegen bie Tuwa Partei ergriffen zu haben.
Unzwei'elhaft sei die innere Krise von großem Ernst und auf den
Gegensatz zwischen der Duina und Regierung zutiickzuitihren. Vielleicht
ergab auch bie Ermordung RawulitiS Schwierigteiten persönlicher Art
für bie Politiker in hoben Stellungen.

„Evenement" schreibt, die Ereigniste in Petersburg verdienten
große Ausmerkiamieit. Die ständigen Veränderungen ber Regierung
Wien keine Bürgschaft für bie methodische Handlungsweise und
Stabilität. Man müsse hoffen, baß nach ben Wirrungen mancher Art
doch die feststehende Neriorieutierung nach linse möglich werde.

„U an ter ne" schreibt es fei ein schroffer Umschwung eüiu£>„
treten, bett man kaum habe voraiiSsehen können. Alle« gebe wieder
noch rechts. Die inmre Krise dauere an. Der Rest deS Artikels ist
von der Zensur gestrichen worden.

„Oeuvre" meint, bie innere Krise Rußlanb» werde von Tag
zu Tag ernster.

„H u m a n i t ö" schreibt, man werde in Frankreich unb England
einsehen, daß bie Krise in Rußland über das Gebiet der inneren
Po.itik Rußlands hinatiSgehe.

öulgarische Kriegsberichte.

Sofia, 21. Januar. Gcneralstabsbericht vom 20. Januar.

Mazedonische Front: In der Gegend von Bitolia verein-

zeltes Slrtifleriefeurr. Im Cerna-Bogen lebhafte Tätigkeit der beiden
feindlichen Artillerien. In der Gegend von Vioglemtza Infanterie»

feuer sowie Maschinengewehr- und Arttlleriefeiier. Im Wardartale

Artillenefeiier. Längs der Struma lebhaftere Artillerietätigkeit;

Patrouillengefechte südlich von Seies. am Wardar unb in der Gegend
des Golfer von Drfaito. Südwestlich vom Toiran-See schoß Unter-

leutnant Brainuck sein zweiter feindliches Flugzeug ab. — Rumä-

nische Front. Bei Jjacrea Iiisanterieieuer von beiden Ufern ber
Donau.

Sofia, 22. Januar. ®cneraIfiabSberictt vom 21. Januar:

Mazebon ische Front: Nordwestlich Moiiasiir vereinzelter Feuer
der Artillerie, von Infanterie, sviaschtnengewehreii unb Minenw rfer-

iätigfett. Im Cerna-Bogen schwache Ariillerietätigkeit. Eine bentsche

Patrouille drang in italienische Gräben unb fügte dem Gegner Verluste

zu. Oestfich der Cerna und in ber Gegend ber Mogloniya nur an

gewissen Stellen vereinzeltes Feuer der Artillerie, Maschinengewehre,

Jiifaitterie unb Mineuwerseriätigkeit. Im Wardar-Tale schwache

Ariillerietätigkeit. Au der Struma Potrouillenkämbfe und einzelne

Kanonetischüffe. — Rumänische Front: An ber unteren Donau,

östlich Galatz, nichts bemerfenSiuetieä.

Wirksame Beschießung von Galatz.

Nach ben Berichten öiierreichischer Flieger sind Die südlichen ForlS
von Galay iowie die Befestigungen im Westen Der Stabt vollkommen
zerstört. UcbernQ be,eiet neu grausige Ttümmerhaufen. wie verichiedetim
Blättern gemeldet wird, die Stellen, wo die dulgariiche schwere Ar-
tillerie ihre Arbeit getan hat. Besonders sind auch die für die Ver-
teidigung wichtigsten Hafenanlagen fuichidar zugerichtet.

Ein amerikanischer Gesandter über den

Einzug der Deutschen in Dukareft.

Der ameritanische Geiaubie am rumänischen Hoi, V o p i ck a, der
in Bukarest verblieben war, hatte aus der Durchreise nach Berlin mit
dem stoireiponoe. teil der „New Ksork World" eine Unterredung. Er
iDiceriegie Die Behauptung, Da« man ihn gezwmig-n habe, aozureisen.
Er hätte von Berlin an» um Urlaub gebeten, jedoch nicht gewußt, ob
er nach Amerika gehen sonne. In Jassy sei ein amerifanijd er Geiandt-
ichattsjekrclär verblieben, ebenso in Bincnest. Vor der Be>etzuilg Der
Staot hätte er bie Interessen bet Teutschen und ber Türken zu
vertreten gehabt, nach der Bejetzmig bie der Rumänen, Engländer,

Italiener uno Serben. Bopicka sagte u. a.:
»Wenn ich an die letzten b et Monate denke, ist eS mir, als ob

ich träumte. Erft der König und die Königin in afl’ ihrem Glanze
und die ganze Nation in stolzem Selbflbcrirauen. baun plötzlich die
grolle Wanblung!" Vopicka hatte bie Königin zum letzten Male fünf
Tage vor der Besetzung der Siadt gesehen, der König blieb biß zum
Ende. Lopicka wurde telephonisch aingeforberi, gemeimam mit beut
niederländischen Gesandten und ber Stadtverwaltung dem Heere
Mackensens, das erwartet würbe. entgegeiizugchen. „Wir iahen

jedoch nicht», liaiim war ich wieder zu Haute, ba luuibe ich
wieocrum angcruicn unb hörte, bau bie Teutschen bereits bu feien.
Es wann buieg Leute des Heeres Faikenhahn. ne von bet
anderen Seite tti die Stabt gekommen waren. Die ersten o unchen
Soldaten, die ich iah, waten ungefähr 800 Manu, die das
Lieb „xeiitjailanb, Teiiiichlano über altes' unb „In der Heimat, da
gibt'» ent iU-ioer leben“ uiigen, a s sie drii ch die «. traben mar schienen.
u,te Einwohner < ufareue hauen velürcht t, bau die Tein chen sie
töten oeer nughnn rln würden, al» ne sie aber fingen hörten, atmeten
Ne erleichtert aut. B>an reichte ben Truppen Zigaretten unb b warf
sie mit Blumeir. Vopicka hatte auch ruiitfche Truppen gesehen, bie
ungelöst 24 Sluiweu zu >pät gefonuutn waren und auch sofort
wieoer rechiSum kehrt machten. Vopicka wiberiprubt ber Behauptung,
daß der Vertreter der ©tanbarb Oti Co. an der V e r n i ch lu ng b e r
Petroleumselbe r mttgewirkt habe. Die Vernichtung fei auf
Befehl der rumänischen Regierung geschehen, und die mnerttanischeit



Sesellschofim machten deSbalb Lei der rumänischen Regierunz Schaden-
ersatzansprüche gellend, bk sich auf 80 bi« 100 Millionen Srtntf
brliesen.

Wie Rumänien in den Krieg hineingezogen
wurde.

Di- Turiner „Siampa", eine» der wmigen ernst zu nehmenden
italienischen Blätter, bringt in einem von der Zensur arg verüümwe ten
PeierSburger Bries interessante Mitleilurgen zur Porgeichichle de»
Zusammenbruchs RumSuienS. Der Korreivondeut behaiipiet. daß weder
Jlalien noch Ruhland eine Pression zur Jnlcrveniioii Rumänien» auS-
geübi HLlten, ja. Brussilow wäre sogar entschieden gegen die Inter-
vention gcroeitn. Nur Frankreich hgh,ba , an flear (, f i let gj uit iänifn
m den Krieg hineinzuziehen um das Salonikiunternehmen zu fördern.
,Die Entscheidung wurde aber', wie cS in dem Bries weiter heiüt,
„plötzlich durch Bratiaiiu allein getroffen. Sie erfolgte unter
dem Eindruck von BruisilowS Offensive, der Landung ilaltenischer
Truppen in Saloniki und drr angeblichen D> Pression in Bulgarien und
Ungarn. TaS alles schien den baldigen Sieg der (huculc in sichere
Aussicht zu stellen. Anderseits äußerte König Ferdinand erst
neulich zu einer hohen Persönlichkeit, er hätte ane bester Quelle er-
fahren. daß Hindenburg eine völlige Einkrei,ung Rumäniens plante,
um bann cm Ultimatum zu stellen. Um dem zuvorzukommen, Hab-
er den ZcntralmSchten den Krieg erklärt." Der Korrespondent fährt
fort: „Zn Rumänien war man absolut sicher, daß Bulgarien ruhig
bleiben würde. Ja. alS die Entente vor dem Eintritt Rumänien«
in den Krieg verlangle, daß Rumänien auch Bulgarien den
Krieg erkläre, lehnte Bralianu das entschieden ab, denn er war
sicher, Bulgarien zur Entente herüberzieh, n zu können und dadurch
Rumäniens Berdienste gegenüber der Entente zu einem wahren Triumph
zu steigern. Odichon die Entente BralianuS Illusionen über Bulgaiien
nicht teilte, kam eS ihr doch niemals in den Sinn, daß Rumänien
militärisch nicht auf der Höhe wäre. Di- Entente wußte (!) auch,
daß die Mütclmächte samt Bulgarien und der Türkei nur über sehr
undrdentende Streitkräfte verfügten. So hatte „nach besten Quellen-
Mackensen nur hunderttausend, Falkenhayn nur neunzigiausenb Mann.
Di- Rumänen waren, von den Russen ganz abgesehen, überall malhe-
matisch in größter Uebermacbt. Warum hätte also die Entente die
Möglichkeit eines Mißerfolges überhaupt erwägen sollen?"

Ein neues montenegrinifthes Ministerium.

„Agence HavaS' meldet aus Paris: Das montmegrinische
Ministerium de« Aeußern teilt mit: DaS Sabinen Radowitfch hat
dem König feine Demission eingereicht, der sie angenommen hat.
DoS neue Ministerium ist gebildet: Vorsitz, Krieg und interimistiich
auch Innere« Milo Matanowitsch, bisheriger Kriegsminister, Aus-
wärtige Angelegenheiten unb interimistisch Oeffentlicher Unterricht unb
Kultus Major Milutin Tamanowitsch, Justiz und mtertmistisch Finanzen
und Oeffentliche Arbeiten Dr. Staincha Iltttich, früheres Mitglied des
Berusungsgerichtshofe«. Die neuen Minister haben ihre Aemter über-
nommen.

Die Knechtung Griechenlands.

DaS „Berliner Tageblatt" meldet aus Gein: Nach einer Athener
Meldung Pariser Blätter ist der englitche General Philipp
in Athen etngeitoffen. dem die Ueberwcrchu g der Durchführung aller
von der Entente gesorderten Maßnahmen militLrischer Dialur obliegt.

Ans Athen wird berichtet: Tie militärischen Vertreter der En-
tente setzten den griechi'chen Generatstab davon in Kenntnis, daß für
den Transport aller Sanoneu und Maschinengewehre des griechischen
Heeres nach Peloponnes ein 14tägigcr Aufschub bewilligt worden sei,
der am 20. Januar beginnt.

schein stehen.
KuSmar! ch.

Die Kaserne war ein großer, massiger Bau, in Htifeisettwrm an-
gelegt. Die beiden Flügel umklammerten mit architektonischer Wucht
den Kasernenhof, der infolge der schweren Masten dcS KasernendatteS,
oi« ihn umgaben, fass den Eindruck eines GesängniShofeS machte.
Im Mittelbau befand sich do« Portal, da» infolge her erdrückenden Raffe,

Eine neue italienische Anleihe.

Ein Erlaß gibt die Ermächtigung zur AnSgabe einer vierten
nationalen Anleihe, die mit 5 pZt verzinSsich, für jetzt und in Zu-
funtt von jeder Steuer befreit, bis Ende d.S Jahres 1931 unkon-
Oertietbar sein soll. Ter ZeichnuiigSpreis beträgt 9o pZt. Tie Zeich-
nung kann biS zum 25. Februar erfolgen. Tie Einzahlungen können
sowohl in Gold wie in Wrrtpa. ieren erfolgen, die von einem fremden
Staate anSgegeben siitd.

Ein angeblicher Erfolg der Italiener

in Tripolitanien.

TaS italieni'che Kolonialministerium teilt mit: Die zur Verfol-
gung des aut 16. Januar geschlagenen Feindes entsandte Kolonne des
Generals Velins erreichte ihn am 17. bei Agilah, wo er sich zu er-
L iltertem Widerstand vorbereitet hatte. Trotz diS heftigen Sandsturmes,
der oen Kampf sehr schwierig machte, entwickelte sich zwischen mittags
unb 3 Udr nachmittags ein Gefecht. Der Feind wurde vollständig tu
die Flucht ge chlamn und wich nach Osten und Süden zurück. General
Vetiiit hatte damit das ihm vom Gouverneur von Trtpolitatsien be-
zeichnete Ziel erreicht, die Zuara uebr oben een Rebellen zu schlagen.
Er kehrte, nachdem er ihnen schwere Verluste beigebradtl batte, mit
'einen Truppen nach Zuara zurück. Die letzten Nachricht n besagen,
die Rebellen hatten am 16. Januar 700 Tote unb 1000 Verwundete
und am 17. Januar 120 Tote und etwa 3u0 Verwundete gehabt.
Untere Verluste sind leicht.

Heiöeliesth.

Erzählung auS diesem Kriege von Max Tepp, Hamburg.

tEchluß aus 9tr. 17.)

NIS Anneliese den Soldaten ant 'Morgen hatte Vorbeigehen sehen,
ging sie an» dem Hanse und wurde den ganzen Tag nicht gesehcit.
Auch im Torfe war sie nicht. Sie war in der Heide unb gerade dort,
von wo aus man am Abend selten konnte, wie in dem Dunkel der
alten Eichen unb tieftn Strohdächer des Dorsts ein lichterfüllns
Fenner nach dem anderen awdltnkte. Der Anblick der traulichen,
heimatlichen Fenster tat Anneliese weh, weil diese Heimat, die sie
liebte, so hart zu ihr war. Sie ging von der Heide deut
Hügel zu, auf dem HeinzralffS Acker reitet. Sie musste
dabei durch den an einigen Stellen vorspringenden Forst hindurch
Jedesmal, wenn sie aus dem zwischen den StSmm u faturnben Tunkel
heranSirat. konnte sie wieder die Lichter bi5 Torfes sehen, xfe

Lichter reihten sich rhmhmisch attcitianbet, wie die Edelsteine einer
Krone, die eine Pnnze fin int tiefen Grunde verloren hatte, und nach
der sie jetzt ewig weinen muß. AIS Anneliese bei HeinzralffS Acker
entkam, erickrack sie plötzlich, denn die Baurrnbttrfchen lärmten und
sangen vom p.uSgang des Torfes her Sie schrien den Kehrreim
emcS alten Soldatenliedes unb störten den Aeendfrieden. — Anneliese

jedoch durchschamrte eS und t h r schien, atS ob die Krone mit bett
leuchtenden Edelsteinen langsam zu klingen begänne:

„In der Heimat in der Heimat,
da gibt’» ein Wiederieh'n."

Sie lauerte sich am Rande deS Acker« nieder und liefe die Burschen
Heraufziehen. Ader die Burschen hatten sich am Ausgang deS Torfes
Von HeinSralff verabschiedet, unb Heinzralff kam mit schweren unb
unsicheren Schritten den Hügel herauf. Er hatte wohl ein wenig zu
viel getrunken. Anneliese schritt ruhig am Rande des AckerS den
Hügel herunter der Straße zu. Sie ging so stolz und au 1 recht, wie
eine Prophetin. Heinzralff stand bei seinem Acker still uno lab bte
Furchen hinauf. Ter Mond warf schmale, ziitenide Schattenitrenen
an den Furche» entlang.

Plötzlich gemahne Heinzralff die dunkle Gestalt. Die Gestalt
hotte den Mond im Rucken; sie erschien deshalb gleich einer Silhouette
mit bin silbernen Koniuren be5 Monbes. Heinzralff taumelte. Tie
Gestalt tarn g.radeSwegS au> Um los wie fein unerbittliches Schicksal.
Als bie Gestalt näher kam, erkannte man in der butt 1 ein Eilbueite Die
blitzenden, fast «eurigen Augen. Ta baue Helnzra.ff sie ersannt uno
er lallte: „Heideliesch — koinm!" Anneliese blieb stehen unb ihre
blitzenden Simien iprühten Zorn:

.Heinzralff. sieh Dich um, mit mir wirst Du keine .Rosen
pflückenI" Pfui, Heinzralff!'' , k

Damit lief Anneliese in» Tort unb ließ Heinzralff im Mond-

ßeindttche Kriegsberichte.

Italienischer Heeresbericht vom 2 0. Januar:

An der Trientiner Front kein wichtiges Ereignis. Am oberen und
mittleren Jsonzo stärkere Tätigkeit; die seindliche Beschießung
wurde wirksam durch Salven unserer Artillerie erwidert. Aus
dem Karst unterbrochene Tätigkeit der feindlichen Artillerie,, die
im iurrdlichen Abschnitt stärker war. Unsere Artillerie störte seind-
liche Truppenbewegungen in der Umgegend von Ranziano und
legte auf die Straßen hinter den feindlichen Linien Sperrfeuer.
Unsere Aufklärungsabteilungen machten einige Gefangene.

Französischer Heeresbericht vom 2 0. Ja n u a r,
nachmittags: Kurze und heftige Artillerietätigkeit in der
Gegend von PIcssiste-Rohe, südlich von Lassigny. In den Argonnen
ließen wir im Abschnitt von Vvlante eine Gegenmine springen.
Sonst war die Nacht überall ruhig.

Französischer Heeresbericht vom 20. Januar,
abends: In der Gegend südlich von Lassigny dauerte der
Artillerickampf am Morgen mit ciner^ Heftigkeit fori. Ein
feindlicher Handstreich auf einen unserer Schützengräben scheiterte.
Nordwestlich von SoiffonS gestattete uns ein Einbruch in die

vermischte Kriegsnachrichten.

DaS ,B. T." meldet auS Wien: Bei der Konferenz mit den
Ssterrcicksif neu und ungarischen Ministern in Berlin handelt e» sich in
erster Linie um die Aufteilung der voihandenen unb bet aus Ru-
mänien kommenben Vorräte.

Tas .B. T." m fbet auS Rotterdam: Wie .Rimwe Rotter-
danische Conrans onS Le Havre meldet, hätte Deutschlanb dem iia-
lieniichen Blutte „Hn ta Gaitohca* zm'olge Belgien besondere Frieden»-
bedingungen vorgclegt. — Ter belgische Minister de»
Aeußern erflänr diese Nachricht für gänzlich falsch.

Die ententefreunblidie norwegische Zeitung „Serben® Gang" schreibt
zur Errichtung eines ZentralbefrachtungSkontor» ber
Alliierten, baß bie Vorteile, bie bie Entente bierburch bnrch
nichtigere Frachten nach ben alliierten Ländern herbei mführen. bezwecke.

gegnerischen Linien im Abschnitt von Bingre, Gefangene einzu-
bringen. Im Elsaß Patrouillengefechle hn Abschnitt von Buru-
Haupt. Eine starke deulschs Erkundungsabteilung, die sich unseren
Linien in der Gegend südwestlich von Ältkirch zu nähern versuchte,
wurde zuruckgeschlagen. Zeitweise unterbrochenes Artilleriefcuer
auf der übrigen Front.

Belgischer Bericht: Beiderseitiges Artilleriefeuer im
Abschnitt von RamScapelle. Belgische Geschütze bekämpften deut-
sche Batterien in der Gegend von Dixmuiden, wo im Verlause des
TageS heftige Artilleriekampfe stattfandem Sehr lebhafte Kampfe
der Feld- und Schutzengrabenartillerie in der Richtung von Steen-
straete und Het Sas.

Orientarmee: Artilleriekämpfe in der Gegend von
Magarewo, in der Richtung von Tirnovo, am Wardar und in ber
Richtung von Dojran. Die Ruffen machten eine erfolgreich«
Streife in der Zone von Sparavina. Parrouillengefechte werden
gemeldet südlich von Petrenik und der Struma und in der Richtung
auf HomudoS. — Auf der übrigen Front herrschte fast vollkommene
Ruhe.

Russischer Heeresbericht vom 20. Januar.
Westfront: An der ganzen Front F eueraustausch von
Patrouillen und Erkundungskommandos. R u rn ä n i fch e Front:

In der Gegend von Baras, 15 Werst südlich des Berges Samur-
itelu versuchte der Feind die Osfensive aufzunehmen, wurde aber
durch unser Feuer zurückgeworfen. Südöstlich von Robot Jatz
machte der Feind einen Angriff, aber gleichfalls ohne Erfolg. In
diesem Abschnitt benutzte der Feind auSschltehlich Explosivgeschosse.
Südwestlich von Pralea gehen die Kämpfe weiter. Unsere Auf-
klärer überschritten den Pntnafluh in der Gegend von LdeseSci,
16 Werst nördlich von Focsani, zerstörten eine feindliche Sverre,
machten den grötzten Teil der Gvabenbesatzung mit dem Bajonett

nieder und nahmen den Rest gefangen. Unter der Deckung^ hef-
tigen Feuers von schwerer und leichter Artillerie griff der Feind
mit bedeutenden Kräften an der Front Nanesti an der Mündung
des Rymnik an und drängte unsere Truppen gegen den Sereth-
fluh zurück. Kaukasusfront: In der Richtung auf Sul-
tanabad besetzten unsere berittenen Truppen am 16. Januar Do-
brudjir. Bei dem letzten Zusammentreffen mit den Türken wurde
festgestellt, dah sie Explosivgeschoffe verwenden.

Italienischer Heeresbericht vom 21. Januar:
Zwischen 'sarca und Etsch Bewegungen von Feinden und Artille-
riekämpfe. An der übrigen Trcntiner Front und der Front der
italienischen Alpen dic übliche Tätigkeit der Artillerie und
Grabentampfwerkzeuge. In der Gegend von Viava und auf dem
Karst führte die Tätigkeit unserer Patrouillen zu kleinen Zu-
sammenstötzen mit den feindlichen Aufklärungstruppen.

Französischer Heeresbericht vom 21. Januar,
n a dj in i t i a g S : In der Gegend von Lassigny wurde ein deut-
scher Angriffsversuch gegen einen unserer Gräben bei Canny-
sur-Metz leicht abgewiesen. Der Feind lieh Gefangene in unserer
Hand. Auf dem rechten MaaSnfer zeitweise Tätigkeit der beiden
Artillerien. Patrouillenkämpfe int CauriereS-Walde. An der
übrigen Front ruhige Nacht.

Französischer Heeresbericht vom 21. Januar,
abends: Nördlich der Somme nahmen unsere Batterien feind-
liche Truppen auf dem Marsch unter Feuer und zerstreuten sie.
In der Gegend von Mont St. Cueiitin aub auf dem rechten
Maasufer lebhafte Tätigkeit der Artillerie auf beiden Seiten in
den Frontabschnitten von Vacherauville, Chambrette» unb
Caurieres-Wald. Nördlich von Ban de Sapt brachten wir nach
lebhafter Beschießung erfolgreich einen Handstreich in den deut-
schen Linien in Richtung von Senones zur Durchführung. —
Belgische Front: Arrilleriekamps in Richtung von Dix-
muiden und auf der Front von Steenstraete und Het SaS.

Englischer Berich: ait8 Mesopotamien vom
21. Januar: Der Feind ist jetzt au8 dem schmalen Gelände-
streifen auf dem rechten Tigris-Ufer und im Flußbogen nord-
östlich von Kut-el-Arnara vertrieben. DaS ganze Schützengraben-
netz in einer Front von 2300 Dards und 1100 Dards Tiefe befindet
sich jetzt in unseren Händen. DaS rechte TigriS-Ufer ist von
Kut-el-Arnara stromabwärts vom Feinde gesäubert. Weiterer

Fortschritt gegen die Gräben am rechten Ufer südwestlich von
Kut-el-Amara wurde erzielt.

Englischer Bericht vom 21. Januar: Wir unter-
nahmen morgens eine erfolgreiche Streife gegen die feindlichen
Gräben südöstlich von Loos. Die voll mit Deutschen besetzten
Unterstände wuroen zerstört und zahlreiche Feinde getötet. Wir
hatten wenig Verluste und machten auch Gefangene. Wir br ingen
vergangene Nacht nördlich von Neuve Chapelle in die fet.idlichen
Linien ein. Die feindliche Artillerie war tagsüber in der Um-
gebung von Rancourt, Beaucourt, Serre und auch im Abschnitt
von Upern tätig. Unsere Artillerie beschoß wirksam feindliche
Stellungen ant St. Pterre-Vaast-Walde und in der Umgebung
von Gommecourt, Arras und ArmientiereS.

Russischer Heeresbericht vom 21. Januar.
Westfront: In Richtung Kowel, westlich und nordwestlich von
Velitek belegten wir die scmdiichen Abschnitte zweimal mit Ar»-
tilleriefeuer. Stellenweise beschädigte unser Feuer die Draht-
verhaue des Gegners. Wir stellten zahlreiche Volltrcsfer fest,
deren einer eine Explosion in einem gepanzerten Unterstand des
Gegners bervorriefi Die schwere feindliche Artillerie beschoß
unsere Stellung nördlich von Bolschostke an der Rarajowka und
beschädigte unsere Gräben bei dem Dorfe Skommorosei leicht.
Südlich von Stanislawofs griffen unsere Aufklärer in der Gegend
des Dorfes Zagvozd eine feindliche Patrouille an und machten im
Nahkampf einen Teil der Oesterreicher mit dein Bajonett nieder
und nahmen die übrigen gefangen. Sonst gegenseitige Beschießung.
— Von der rumänischen Front ist nichts Wichtiges zu
melden. Stellenweise gelungene Unternehmungen unserer und
rumänischer Aufklärer. — Kaukasusfront: Lage unver-
ändert.

di« bereitgestellt wurden, ausgeführt und gefördert werden. Ans diese
Weise siehe zu hoffen, daß auch di« Kohlenversorgnng
wieder in geordnete Bahnen gelenkt werde. Dic
freiwilligen Meldungen zum Hilfsdienst seien in großer
Zahl eingegangen, eS fei gewiß, daß ein Zwang sobald nicht an-
gewendet zu werden brauche. Die Zusammenlegung der
Betriebe habe vorläufig noch durchaus keine Eile. Die Textil-
arbeiter würden sich in großer Zahl bei militärischen Einrich-
tungen beschäftigen lassen. Schwierigkeiten ergeben sich nur noch in
der Frage der Bezahlung. Dies« müsse in Einklang
gebracht werden mit dengesteigerten Kosten de»
Lebensunterhalt». Die Arbeitsnachweise bet Organisa-

tionen ju beseitigen, sei nicht beabsichtigt.
Geheimrat Dr. Junck: Die Hilfsdienstpflichtigen unterstehe»

ben Militärgefetzcn nur bann, wenn sie zum HeercStroß gehören,
zum Beispiel auch dann, wenn sie im Etappengebiet oder in ben
besetzten Gebieten verwendet werden. Eine Ausdehnung der Gel-
tung der Militärgesetze kann nur stattfinden, wenn Bunde»rat
unb Reichstag das beschließen.

Abgeordneter Ebert hält eS für gerechtfertigt, den Ausschuß
möglichst oft zu berufen. Daß momentan eine große Bewegung
unter der Arbeiterschaft herrsche, sei begreiflich, die Arbeitermasssii
müssen sich in den neuen Verhältnissen erst zurechisinden. Die
Durchführung der zum Schutz« der Arbeiter erlassenen Bestim-
mungen lasse noch sehr zu wünschen übrig. Redner bespricht einen
Fall von Verweigerung deS Abkehkscbeins und einen Fall von
Lohndrückerei. Die Hamburger Getreidebandler
haben Leute zur Bewachung der Vorräte verlangt, denen sic
Überhaupt nicht» bezahlen wollten. Wie hat man
bie Frauen bet den Franenreseraten bei ben KriegSamtsstellcn
auSgewählt? Hat man sich dabei de» Rates der Gewerkschaften
bedient? Redner erörterte dann dic Ernährungsfrage.

General Gröner sagte Berücksichtigung dieser Wünsche, so-
weit al» möglich, zu. lieber bie Frauenreferate werde et in her
nächsten Sitzung Aufschluß geben.

Abgeordneter Carsten 8 IFVp.) forderte, daß die beim
Bahn, und B t ü ck c n s ch u tz verwendeten HilfSdienstpflichti-
gen dem militärischen Disziplinartecht unter ■
(teilt werden. Auskunft müsse gefordert werden, wie das Hilfs
dienstgesetz gewirkt hat.

General Gröner erflärte, daß es besser sei, Hilfsdienst-
pflichtige, die ihre Schuldigkeit nicht tun, zu entlassen, als
sie zu bestrafen. Die bisherigen Erfahrungen mit dem Hilse-
dienstgesetz seien durchaus gute.

Abgeordneter Schiele (K.) forderte, dah sich Die Frauen auf
bem Lande in gröberer Zahl zur Arbeit melden. Wenn in ben Stabten
Fleifchmangel bestehe, bann könne das nur an ben mangelhaften
TranSportverhältniflen liegen. Da8 Angebot an Vieh sei sehr
stark.

General Gröner bestreitet, daß die Mängel in der Fleisch'
Versorgung in ben TranSportfchwierigkeiten zu suchen sind; viel-
mehr sei anzunehmen, daß die Art der V e r t e i l u n g zu Un
Zuträglichkeiten geführt hat.

Abgeordneter v. TrampczynSki IP.) kritisierte lebhaft,
daß bie polnischen Arbeiter in ihrer Freiheit beschränkt werden.

Abgeordneter Gras Westarp trat für die »Wirtschaftsfried
Ischen" Arbeiter ein, deren Gleichstellung mit den Gewerkschaften
er forbert

Abgeordneter Bassermann schloß sich diesen Au»führuN'
gen an.

General Gröner: Wenn cs sich bei den Verhandlungen
bet Ausschüsse um wittschaftSsriedlickic Arbeiler hvindclt, dann
sollen auch WittschaftskriebliLe als stellvertretende
Beisitzer herangezogen werden. — Bei der Stillegung von Be-
trieben soll stets dafür gesorgt werben, daß dic Arbeiter sofort
anderweit untergebracht werden.

Di« Weiterberatung wurde dann auf nächsten Freilaa
vertagt.

Zur Beschlagnahme der Lebensmittel-Postpakete ans
dem Auslande.

Diese neuerdings beschlossene Maßnahme Hal vielfach Miß-
fallen erregt, natürlich am meisten bei denen, die bisher sich vom
Auslande her mit allerlei Nützlichern und Schmackhaftem her
sehen konnten. Demgegenüber gibt die ZentraleinkausS-
gesellschaft über dte Notwendigkeit der Maßnahme folgend
besannt:

.Der Reichskanzler hat Weisung erteilt, alle Postpakct
sendungen aus den Niederlanden unb Däne
mark mit Butter, Margarine, Fleisch und Fleischwaren, Speck,
Schmalz unb Käse, Dauermilch aller Art unb Eiern vom 1. Ja-
nuar 1917 ab zu beschlagnahmen nnb Anträgen auf Freigabe
nicht mehr stattzugeben. Weshalb ist biefc Maßregel erfolgt v
Der Zentral-Einkaufs-Gesellschaft ist vom Gesetzgeber die Auf-
gabe zugewieseit worden, bie ÄnfuHr einer Reihe wichtiger Lcbenc-
mittel auB bem Auslande, herunter der obengenannten, einheit
lich durchzuführen. Die Aufgabe lost sie, tndem sie durch ihr ■
Vertreter im neutralen Auslande bie erwähnten Lebensmittel

aufkaust unb äe nach Deutschland bringt. Dabei muß sich dic
Zentral-Einkaufsgesellschaft in den Grenzen halten, bie
von ben neutralen Staaten für die Ausfuhr nach Deutschlanb gc
zogen sinh. Jedes Pftind Butter oder Käse usw. in einem Posi
Paket, welches der Privatmann auB Holland oder Dänemark
ohne Unterschied ob gekauft oder geschenkt — erhält, wirb zu:
Ausfuhr nur nach Erteilung eines Konsenses zugelasscn. E
werden mithin auch diese Geschenksendungen von der neutralen
Regierung auf die Deutschland zustehende zifsernmäßig begrenzte
Gesamtmenge angerechnet und bilden keineswegs eine Vermehrung
der Gesamteinfuhr nach Deutschland. Hieraus folgt: Je mehr
Postpakete mit Lebensmitteln nach Deutschland geben, desto
geringer ro i rb d i e Einfuhr bervon Reichs wegen
mit diesem Teile ber Lebensmittelversorgung
beauftragten Zentral-Einkauf s-Gesellschaft.
bie durch ihre Auslandsvertretungen in der Lage ist, die von den
neutralen Regierungen Deutschland zugebilligten LebenSniitic'
mengen restlos zu erfassen und nach Deutschlanb hereinzubringe'
Da nun die Einfuhr durch Postsendungen einen sehr großen Um

fang angenommen hat, jo würde damit der Zweck, ben die Ver
einheitlichung ber Einfuhr in der Hand der Zentral-Einkavss-Ge
sellschaft verfolgt, vereitelt werben. Der Zweck ist, eine mög-
lichst gleichmäßige Verteilung aller cingeführten
Lebensmittel unter alle Kreise bes Volkes sicherzustellen. Würde
die private Einfuhr von Lebensmitteln ungchinbert gestattet wer
ben, so würbe jeder, ber ein Paket aus bem AuSlande erhält, sick>
einen Sonbertiorteil auf Kosten der Gesamtheit verschaffen. Tiefe
sind die Gründe, die zu einer allgemeinen Beschlagnahme bet
oben genannten Artikel, auch wenn st« in Postpaketen enthalten

gegen sich? Ann liests Gedanken irrten wirr von einem Ereignis zum
anher» bis zu bem letzten Zusammentreffen mit Heinzralff öd feinem
VIder, bet ant htm Hügel reitet. Ein Mädchen mit herbllroten Baden
unb luftigen Augen sianh neben ihr uno sagte: Ich lüste ben ersten
Rtlhgrauen birefi auf h:n Munb! Die Leute, bie habe! stauben, unb
es gehört Hatten, lachten. Ännettefe gab e« einen Stich In» Her,:
Warum konnte sie nicht so leicht sein wie biete« kleine Mähe!! Warum
konnte sie nicht seinen fiopf zwi chcn ihre beiden Hände nehmen unb
tagen: Laß beine Augen leben, ich hab' bjch unb beim Heimat so lieb!
Jvre Augen blutten so schön unb hatten einen verflärttn Glanz. So
schön batte selbst bie Hc-be ihrer Anneltete Augen noch nie g> ehen.

Durch bo3 Tor hinburdj zwängte sich ber schall ber Äcgiments-
mitftf, bie ben auSmarupierenden Truppen zu it Abschieb noch ein paar
Siebtem spielte, um ihnen nachher baS Geleit bis zum Bahnhate zu
geben. Vlui bem Katernenbote kannte man zunächst nichts er-
kennen al« bie fladenibcn Flammen hon Pechsadeln. bie einen un-
ruhigen toten Schcm an bie Mauer der Smet ne warfen.
Wenn man out diese Radeln juiibritt, bann erkannte
man halb bie dlitzenben Helmlp tzen her NegimeniSmusifer, sowie ber
blanken Hörnet unb Trompet n. Ging man noch etwas näher, so
war man erstaunt, wie Diele Soldaten in bem utthutchhtingiichen
Dunkel austauchieit. Die Helme ber Solbaien blitzen nicht wie bie
der Hoboisten; denn sie waren mit grauem Tuch überzogen. Die
Soldaten ftan'en noch in Gruppen umher uno waren bemüht, bie
LieveSgabeiipakete, bie man ihnen »och in letzter sturste in bie Hand
gebrückt hatte, in ihrem Tornister zu verstiuen ober sonst irgenbwte
anzusarnallen ober m tetgubttngen. Einige blinkten mit ihren
Ta dien aternen. bie sie am Waffenrodknops befestigt hatten.
Siner zeigte lachend eine Postkarte von einem Mädchen; er
erzählte lachend, daß .sie" ihn heute abend ht entern
Kaffee erwartete! Darüber wurde ungemein gelacht. Zwei
Soldaten gingen vorüber unb man hörte noch eben ben einen sagen:
Ja, wenn her schöne Helbemod nicht wäre. Die meisten
tauschten lustige Mädelgeschichten auS; nur einige standen still umher
unb bachten nach: sie liefern sich von bem Ernst unb ber Stimmung
ber Stunde behtrrschen. Man koirnte auch leben, daß ein «ameiab
bem andern fest unb bebetitungrvoll bie Hanb btüdle. — Ein paar
Kommanbowone durchschnitten bie Luft Die felbgrauen Soin«
vagnten traten an. Ein Cfft,ier trat vor bie Front. Eine
Rodel leuchtete ihm in baS sriiche Gesicht. 9lu« seinem Munbe
stop eilte begeistertste Siebe; inne bsgeiiterutig»iuitlelnben Augen
konnte nur bte ihn beleihttenbe Fackel sehen. Auch bie Augen iahen
niemanden an; fit waren eutpoigerichlei z» ben Stemm al« hätten sie
dort eine Freude verloren. Lie Rede be» Otsizier» schloß ba« Hoch auf
ben Allerhöchsten Rrieg«herrn. Der iDifijier legte bie Hand an bie Mstye
unb kurz und grollend tönte ha» Hoch au« ein paar tausend sostateiikebien
nach. $ie|e» Hoch durch chauene jedes meiitchliche Wete», sogar bie Fackeln
flackerten unruhiger; nur bie beiden Eckrefoliien ber Kaserne, bie
hatten Wächter, nanbeit unbeweglich. Die ReginteniSauifik fiel ein
unb spielte bie Nationalhymne. Tann folgte kurz auteinanber: Still-
gestanben! — TaS Gewehr übet! — Compagnie
manch! — Die Spielleute schlugen an. unb bie Fackeln bezeichneten
ben Zug, ber sich langsam bem Portal näherte. Nahe vor bem
Portal setzte bfe Regiment»musst mit klingendem Spiel etn. Die ersten
Fackeln verschwanden im Dufter des Portal«. Der Schall der

Musik drang au» bem Portal wie an» einem Sprachrohr
noch einmal so laut zurück. In ber äußersten Ecke be» Kasernenhofe«
äffte sie ein häßlicher Nachhall nach. Nun waten sie auf her Straße.
Hier würbe e» lehmbig! Ta» stille Summen, baS vorhin In ber
Luft schwebte, riß auseinander zu einem nervösen Rusen, Pfesten
unb Lärmen. DaS gleichmäßige Wogen her Menschenmassen würbe
ju einem Hasten, Eilen unb Drängen. Milten burch hteseS
unruhige Dilrchetiianoer zog sich bie ruhige Marschen bmtng ber
in« Felb rückeiiben Kompagnien. Hier hob ein Solbat fein
Gewehr hoch hinaus, um sich seinen Angehörigen kenntlich zu macken;
eine junge Frau hatte ihren Mann gefimbcn uub ging an seinem Arm
inmitten her Marschorhituiig. Anistvoll suchende Augen liehen bte
Kompagnie vorbeistehen unb leuchteten hell auf. wen» sie „ihn" ge-
funden hatten, so hell, wie eS nur Augen können, bie von Tränen
klar gewaschen finb.

Auch Anneliesens Augen suchten ein Gesicht unter den schattenden

Helmen, und sie atmete io unruhig unb ihr Hetz schlug so laut, baß
sie fürchtete, bie Umstehenden könnten e» hören. — Die letzten
Gruppen zogen schon vorbei unb bie Musik war eben um bie Ecke
gebogen. Io bah man nur noch bat „Bumm" bet Pauke hören konnte.
Annelieses Angst wuck» fieberhaft. AIS sie aber Heinz-
ralff in der letzten Gruppe al» Gefreiten und Gruppen-
führer sah, wurde sie ganz ruhig, ja fast kalt. ®te heftete
ihre Augen auf den stattlichen, frischen Gefreiten unb liefe ihn immer
näher kommen, während sie unbeweglich wie angefroren ans ihrem
Fleck stehen blieb. Heinzralff unb feine Gruppe zogen lachenh Porübet,
ohne sie gesehen zu haben. Seine Gruppe war so lustig unb aus«
gelosten wte keine ber anderen. Anneliese stand noch auf ihrem Fleck
unb mH ben Solbaten nach. Sie war grausam gegen sich uno ihre
Züge waren steinern unb hart. — Die letzte Gruppe verschwand um
bie Ecke unb bie Straße wat ganz leer.

Wie Anneliese sich io allein sah, fuhr plötzlich die lalle Heideiiesck
in sie. — Sie lief bte Strafet herunter ben Solbaien nach. Sic
bränqte bie Menschen, bie hinter unb nehm bem Zuge gingen, aus«
einanbet. — Heinzralff sah sich wie von ungefähr um, unb ba schlang
auch schon Anneliese ihre nervigen Arme um feinen Hal«, unb ihr
Munb gab ihm ben Kuß auS ber Heimat.

Die letzte Gruppe war jetzt keine ber lustigsten, aber jeden
Solbaten ber Gruppe butchsirömtc eine ernste Feietlichkeit.

Den Menicheii, die Anneliese heute adenb gesehen hatten,
leuchteten bie Augen.

Heinzralff wußte nicht, wie ihm geschah; er war von Glück und
Dankbarkeit eriüut, um so mehr, al« t» vor kurzem bitter und schmerz-
lich über ihn gekommen war daß et niemanden kannte her ihm auf
seinem Wege in» Fest ba« Geleit gab, ooer feinen Helm unb sein
Gewehr ant Blumen schmückte. Uno jetzt hatte Anneliese ihn erfreut
mit bem schönsten (Stufe au» ber Heimat, mit ihrem frischen jungen
Mäbchenkiiß.

Sie sagten beide auf bem ganzen Wege fein einzige» Won
Anneliese hing glücklich an feinem llrm, wie seine Fran unb vergaß
Stieg unb Umgebung.

SU» ber Zug btt deutschen 6renje znfttht, hatte Anneliese eine
neu« Leben»freade und Heinzralff hatte feine .Heimat gefunden

aus Kosten ber Neutralen erreicht werden würden, die dafür
höhere Frachten nach neutralen Ländern bezahlen müßten.

Dem .Secolo' zufolge, soll, enliprecheud der Lebensmittelzentral«,
demnächst auch eine «ohlenzentrale für Italien gebildet
werden. Ter Letter der neuen VerwaltnngssieUe bürste voraussichtlich
Devito, der UntersiaaiSiekretär der öffentlichen Arbeiten, werden.

MelsmoNlUe MIM

Konservative Wahlreformfeindichast.

Die Nachrichten darüber, daß in Preußen schon eine Wahl-
rechtsvorlage fertiggestellt jei und alsbald nach dem Krieg«
darüber entschieden werden solle, hat, obwohl über die positiven
Absichten der Vorlage nur erst Vermutungen vorliegen, die Ion-
servativen Gemüter im Preußeulande schon in starke Erregung
versetzt. In der „Kreuzztg." poltert so ein ftockkonservativer .Herr,
der den bürgerlichen Namen Gretermann führt, gegen die
Wahiresormadsichten in einer Weise lok, die zeigt, wie man in
gewissen Kreisen den dringendsten Bedürfnissen der Zeit mit
völligem Unverständnis gegenübersteht. Er schreibt unter anderem:

„Der langjährige Kamps gegen daS bestehende preußische
Lanblagstvahlrechr, für besten günstige Austragung die Gegner
des Wahlrechts jetzt bi# Zeit für gekommen erachten, ja,
besten siegreiche Beenbigung ihr vornehmste» Kriegsziel
barstellt, bebrütet nichts mehr unb nichts weniger als ben Kamps
um Preußen, von dem ein gewisser Parteiführer einst sagte:
„Haben wir erst Preußen, dann haben wir alles." Wer die
Entwicklung der letzten Jahre mit offenen Augen verfolgt hat,
wird sich sagen müssen, dah das preußische Landtags-
wahlrecht die letzte und einzige Schutzwehr um
das alte Preußen, d. h., um Preußen überhaupt ist; denn
Preußen wird entweder das alte oder es wird nicht mehr sein;
daß dies Wahlrecht das letzt« Bollwerk der ver-
fassungsmäßig garantierten Selbständigkeit
der Bundes st anten und der letzte und einzige Eckpfeiler
des von Kaiser Wilhelm l. und seinem großen Kanzler unter
Mitwirkung der deutschen Bundesgenossen geschossenen Deutschen
Reiches ist. Fällt das preußische Landtagswahlrecht, bann wird
Preußen au» dem bisher festgefügten monarchischen Staatswesen
eine Schcinmonarchie, und mit ihm werden eS alle deutschen
Bundesstaaten, di« bis dahin Hort der Monarchie unb bie eigent-
lichen Träger deS monarchischen Gedankens waren. Die deutsch«
Kraftquelle wird langsam versiegen — und Englands Ziel
i st erreicht mit Hilse unseliger deutscher Verkehrtheit unb Ver-
blendung. Und das soll die Errungenschaft dieses mit beispiel,
losen Opfern geführten Krieges sein? Und daS will man unseren
heimkehrenden Feldgrauen als „Lohn" für ihre Hingabe entgegen-

bringen? Die nationalgesinnte Mehrheit deS preußischen Ab»
geordnetenhauseS möge sich ihrer Pflicht gegenüber unserem
lieben deutschen Vaterlande bewußt sein. Im ganzen Reiche aber
sollte man dessen eingedenk sein, waS daS jetzt zu Recht bestehende
preußische Landtagswahlrecht für die Einzelstaaten unb daS Reich
bedeutet."

DaS „alte Preußen", daS ist die traditionelle Herrschaft
der Konservativen über den Staat und durcki den preu-
ßischen Staat auch über das Reich. Mit dem Dreiklastenwahlrecht
soll die Beherrschung der StaateS durch die Konservativen er-
halten werden. Diese identifizieren sich einfach mit dem Staate:
„Der Staat find wir!" und wenn sie sich in ihren Vorrechten
bedroht fühlen, so ist der Staat bedroht und die Folgen der not-
wendigen Reform werden als der wüsteste Umsturz hingestellt.
Aber die Konservativen und ihr Anhang sind längst eine Minder-
heit im Staat wie im Reich; bie Mehrheit verlangt aber
mit guten Gründen, daß ihr ihr Recht nicht länger durch die
Vorrechte einer Minderheit beschränk: werde. Hofsenllich haben
selbst die Konservativen im preußischen Landtag doch titoaS
mehr Verständnis für das, WaS die Zeit gebietet

Arbeiterfragen vor dem Hilfsdienft-Ausschuh.

In der Sitzung vom Sonnabend brachte Abgeordneter
53a ff ermann zur Sprache, dah in einzelnen Betrieben eine
starke Abwanderun aber Arbeiter ftattfinbe. Die Arbeiter
stützen sich dabei auf § 9 Absatz 3 des HilfSdienstgeseheS, wonach
als wichtiger Grund für den Wechsel der Arbeitsstelle eine, an-
gemessene Verbesserung der Arbeitsoiüiingungen im vaterländischen
Hilfsdienst gilt. ,

Abgeordneter Dittmann fragte, ob die alten. Arbeiter-
anSschüffe bleiben oder ob jetzt allenthalben neue Ausschüsse er-
richtet werden müssen. Tie Firma Blohm & Voß in Hamburg
ha: an ihrem alten Statut sestgehalteri, das eine schwere Denacki-
teiligung der Arbeiter unb eine Bevorzugungder Gelben
bedeute. Daß dtc Arbeiter abwandern, erkläre sich auS der
Schwierigkeit der Lebenshaltung. Da die Ausschüsse noch nicht
in Tätigkeit sind, sei eS für die Arbeiter schwer, den Abkehrschein
zu erhalten.

General Gröner erklärte, es sei nicht verwunderlich, wenn

in der UebergangSzcit eine starke Bewegung in ben Arbeitermaffen
Herrscher. Ein bedrohliche Erscheinung sei daS nicht. Das Kriegs-
amt trete Auswüchsen entgegen und wirke auf die Unternehmer
ein, die Ursachen der Abwanderung zu beseitigen, insbesondere
dadurch, daß bei Bemessung der Löhne Rücksicht auf jene
Arbeiter genommen wird, die einen doppelten Haushalt
führen muffen. Aber auch Arbeiter mußten einferjen, daß er
nickn mit dem Gesetz vereinbar sei, wenn sie bestrebt find, ihre
Stelle etwa eines kleinen Vorteils halber häufig zu wechseln.
Berechtigten Beschwerden wolle daS KriegSamt stets aohelfen. In
der Frage der Arbeiterausschüsse solle vermittelnd eingegriffen
werden. Aus den Standpunkt, daß bie „Gelben" nicht al8 Ar-
beitervertreter zu betrachten find, könne sich baS KriegSamt nicht
stellen.

Abgeordneter R i e ß e r schlug vor, die Sitzungen de8 Aus-
schusses in kürzeren Zw.schcnzeiten abzuhalten. Bet der Zusam-
menlegung der Betriebe müsse Rücksicht auf die kleineren Existen-
zen genommen werden. Voraussetzung bei der Zusammenlegung
müsse sein, daß für die Unterbringung her Arbeiter und Angestell-
ten gesorgt ist.

General Gröner sicherte zu, daß der Ausschuß öfter zu
Sitzungen berufen werden solle. Die Transportschwierigkeiten
feien bereits eingehend erörtert worden. Die Situation sei ernst,
aber wir würden sie überwinden. Den Eiscnbabnverwaltungen
seien bereits die nötigen Arbeitskräfte zur Verfügung gestellt wor-
den; die Abfuhr der Güter werde durch militärische Kommandos,

die auf ihm lastete, klein erschien unb da? Aussehen eines ZwingcriortS
hatte. Wenn and) am Tage die Kaserne mit ihren endlosen tfenftcrreiheti,
mit ihrer mir durch schwach be boripringenbe Gesimse aufgeieilten Faffabe
unb ben prsimiiv an besten Enden bcS Haupigebänbe» rechtwinklig
angeschlossencn Flügeln ein langweilig S, jeoenrallB kein für bie Um-
gebung befummeltet» Gepräge Patte, so erschien sie heute zu architek-
tonischer Größe uno Vollkommenheit angewachscn uno sich besten be-
müht zu fein. Lolches bewirkte bie Beoeuiung be« TageS unb bie
Erhabenheit ber Stunde, beim Heute marschierten nette Truppen in»
Reib. Tausend Solbatenboffnuiifltn, tausend Mutterseoen, tau'enb
Braut- und Frau nwümche durchbcbten die Luft unb schufen ben Bau
her Kaserne zu bem Tempel eines DolktS, in bem sic bas Heiligste
opsiricii unb von bem sie ihr Hei! unb ihren Segen erwarteten. Ja.
bet Seelen iaufttibe, bie sich dielen Ahenh beim AuSwarsch der Trubheit
ms Rilb an her Kaserne jufammtnfonben, schufen btn Bou zu neuer
Größe unb inner Kraft unb Bedeutung.

ES war ipSt in ter Nacht. a!S die Truppen oiiSzogen. Ter
Mittcstau lag schwer und durch DaS Tunkel ber Nacht zu einer
massigen Einheit erhoben, wie ein gewaltiger Löwenleid an btt etraue,
am her es von Vienschcii: Soldaten. Vätern, Müllern. Bräuten unb
Stmbern wimmelte. Die beiden Eckreialiten bes KastrnenbaueS be-
wachten wie zwei breitbeinig dastehende finstere Landsknechte den
Löwcnleib. In hem Gewühl her Menscheiimostcn klang zuweilen ein Sieb
auf, versank aber halb in dem lei e branbenben Gesumme. Hier unb ha
tauchte zwischen schwarzen Hüten, dunkeln Mänteln, unb mähen schürzen
der Helm eines Soldaten auf. Tie Soldatin arbeiteten sich burch bie
Manchen hinhurch. hem Portal her Kaserne zu. TaS ging ohne
Drängen unb ohne Lachen nicht ab. Der Ilebermut ber mS Fest
rückenden Solbaten kannte keine Grenzen uno ha« Lachen ber Mädchen
klang hell und hoch über bem allgemeinen Gesumme in bem kalten
Hcrbstabenh; henn bann unb wann bekam auch cm Mädel einen Kuß
ab, ba« gar feinen verlangt hatte: Die Sprühen konnten nicht auS-
weichen, unb bie Uebermüiigen brängten sich noch mal so keck vor.

In bem Gehränge sah man angstvoll suchenbe Augen. ES war
eine Angst, bie in bem nervösen Geiumrne ihren AuSbruck sanb.
Je später eS wurde, je kälter her Abend wurde, je näher der Augen-
blick dcS AiiSmarscheS heratirnckte, beste höher wuchs ver Ton heb
Ge umweS. in bem gleichen Mage, wie bie Angst wuchs, die Angst,
„ihn" vor dem '.’iusrüdcn nicht mehr zu sihcn, »ihn" in b-r ge-
schlossen-n Marichorviiiiiig ber auSrückenben Truppen nicht zu finden.
DicieS QlImäblKtK Höhernimiiien heS Tones, bas da» Anwach tu her
Ängst darstellte, wirkte wie eine heiligst ge übltc Symphonie, die die
öerbim iing bir baiigenbrn Seelen hier unten mit ben Sternen her«
stelli uno ii it rem naS sie biibintcr vermuten unb erträumen.

Eine bieier bangenden Seelen mar Annelieir. sie staub inmttm
der Menschcnmiisten, von btm einen Wunich aller beseelt. Sie war
hierher g lauten, wie sie sonst in bie Heioe unb in ben LLalb aelau'cn
war. CS trieb sie bie Vingst: Er kommt in« Reib, Heinzralff kommt
ins Reib! Ich muh ihm einen Gruß von feiner Erde, von feiner
Heimat bringen I Aber wie würde sie ihn finden? Wie sollte sie
ihm daS lagen, ihm, der ihr verhaßt sein sollte, ihm, von btm eine
miüberbrfldbare «lüft sie trennte, eine Kluft, bie thr Onkel, ja sogar
Heinzralff selbst vergrößert hat»? Unb hatte sie nicht selbst versucht,
sich den Weg zu ihm aus immer zu versperren? Warum sanb sie nie
ein Wort, baß sie süß verraten hätte? Warum w fi« so grausam



sind, mit Nüiiocndigkeit führen, und die c? nicht gestatten, da st
Ausnahmen gemacht werden."

Der A'ideikommiszvorlafle,

die für Montag auf die Tagesordnung des preußischen Abgeord-
nctenhauses gesetzt war, wird in den vielfach offiziös benutzten
..Berl. Polit. Nachr." folgendes Geleitwort gcgel>cn. das an>
ichctnendv on dem Gedanken ausgeht, daß Zurederi hilft. ES heißt
darin:

.Wenn in der linkSlibcralen und in der sozialdemokratischen
Presse die Behauptung aufgestellt lvird, daß die Wiedcreinbrin-
gung des Fideikommißgefetzcs und der Burgfriede unter den
Parteien nichr vereinbar seien, weil die Vorlage auf grundsätz-

lichen Widerstand auf einigen Seiten stoße, so entspricht diese
^hauptung doch der wirklichen Sachlage keineswegs. Zunächst
steht eS mit der Einbringung deS Fideikommißgesetzes ähnlich wie
mit der Vorlegung deS WohnungsgesetzeS. In beiden Fällen
bandelt C/ sich darum, Fürsorge für die Verhältnisse
zu treffen, welche unmittelbar nach Wieder her st ei-
ln n g d e s Friedens zu erwarten sind. Wenn daL Wohnungs-
gesetz den Zweck verfolgt, die gesetzliche Grundlage für die Be-
friedigung deS Bedürfnisses an gesunden Wobnnngen, namentlich
an kleineren Wohnungen zu schaffen, so soll daS Fideikommiß-
gesctz die übermäßige und ungesunde Latifundienbildung und den
damit zusammenhängenden Aufkauf von bäuerlichen Besitzungen
verhüten. Abgesehen aber davon kommt bei der Fideikoininiß-
vorlage in Betracht, daß, wenn die Einrichtung des Fideikommisses
bei dem radikaleii Liberalismus und beim Sozialismus auf
grundsätzlichen Widerspruch stößt, doch auch vom Siandpunkt dieser
Parteien aus die Vorlage, welche ja im wesentlichen mit der
Auffassung des Herrenhauses und der Kommission des Abgeord-
netenhauses sich deckt, eine wesentliche Verbesserung
gegenüber dem jetzigen Nechtszuftand darstellt, in-
dem sie für die Bildung und das Erlöschen von Fideikommissen
nicht mehr ausschließlich privatwirtschaftliche Rücksichten gelten
läßt, sondern eine auLg-.ebige Berücksichtigung des öffentlichen
Interesses dabei Vorsicht. Angesichts der weiteren Tatsache, daß
die Parteien, welche der Einrichtung deS Fideikommisses
grundsätzlich widerstreben, nur eine sehr schwachc
Minderheit im Abgeordueienhause darstellen, ist die StaatS-
regierung zu der Annahme berechtigt, daß sie bereit sein Vierden,
sich mit einem gesetzgeberischen Werk abzufinden. daS immerhin
auch von chrem Standpuntie aus einen wesentlichen Fortschritt
darstellt."

Daß nur eine schwache Minderheit dem Gesetz widerstrebt,
ist um so weniger ein Beweis dafür, daß ihre Auffassung nicht
die richtige ist, als die Mehrheit auf Grund eines längst veralteten
Wahlrechts liesieht. Hätte Preußen ein anderes Wahlrecht, dann
wäre die Mehrheit nicht mehr auf der Rechten und vor-

.mssichtlich würde die Auffassung der heutigen Minderheit dann
die der Mehrheit sein.

Die sortschrittliche Fraktion hat zur Beratung der Vorlage
folgenden Gesetzentwurf eingebracht:

.W ährend der Dauer deS Krieges und bis zum
Ablauf von zwei Jahren nach dem Friedensschlüsse ist die E r -
richtung von Grundfideikommissen oder die Ver-
größerung bestehender Fideikommisse ii i ch t zulässig. Aus-
nahmen bedürfen der Genehmigung deS Staatsministeriums. So-
weit sie erfolgen, ist dem Landtag bei seinem nächsten Zusammen-
tritt davon Mitteilung zu machen."

Soziale Runöschau.

Ju Vetriebskrankenkasstn

hat der Arbeitgeber und sein Vertreter im Vorstand keinen
Anspruch auf eine Perguluiig. Da» bat das ReichSversiche-
ruiigsamt in einer grundsätzlichen Entscheidung ausgesprochen
>Amtli. Nachr. 1916, S. 753). Es handelte sich inn eine LelriebS-
irankenkaffe, welche in ihrer Satzung für den Arbeitgeber al»
Vorsitzenden M 600, für seinen Stellvertreter IGO jährlich für
Zeitverlust festgesetzt batte. Das OberverficherungSamt ordnete
die Streichung dieser Beirimmung an. Der Vorstand der Kasse
legte Beschwerde beim Reichsdersicherungsam: ein. Diese» wie»
die Beschwerde als unbegründet zurück und führte hierzu aus:
„Die Frage, ob und wieweit der Versicherungsträger den ehren-
amtlich tätigen Vertretern der Arbeitgeber und Versicherten in
'einen Organen eine Vergütung gewähren darf, ist im § 21 der
Reichsversicherungsordnutig erschöpfend geregelt. Absatz 1 schreibt
vor, daß die „Gewählten" ihr Amt unentgeltlich als Ehrenamt
ausüben. Im zweiten Absatz wird dann im ersten Satze vorge-
schrieben, daß der Versicherungsträger „ihnen“ — darunter können
nur die im Absatz 1 bezeichneren Eervählten verstanden werden —
die baren Auslagen zu erstatten und ben Vertretern der Ver-
sich.'isten einen Ersatz für entgangenen Arbeitsverdienst oder statt
dessen einen Pauschbetrag für Zeitverlust zu gewähren hat. Nach
dem zweiten Satze desselben Absatzes kann die Satzung einen
Pauschbetrag für Zeitverlust auch den Vertretern der Unter-
nehmer oder anderen Arbeitgebern zubilligen. Wortlaut und
Aufbau des § 21 a. a. O. lagen hiernach keinen Zweifel darüber,
daß eine Vergütung aus Mitteln des Bersicherungsträgers nur
den gemäß § 15 der Reichsversicherungsordnung gewählten
Mitgliedern der Organe gewährt werden darf. Zu den gewählten
Mitgliedern de? Vorstandes einer Betriebskrankenkaffe zählen aber
der Arbeitgeber und der von ihm bestellte Stellvertreter nicht;
vielmehr gehört der Arbeitgeber kraft Gesetzes (§ 338, Absatz 2 der
Reichsversicherungsordnung) dem Vorstand an; er ist der Bor-

gende. . . . Will der Arbeitgeber daS ihm durch Gesetz über-
tragene Amt nicht persönlich ausüben, so hat er einen Stell-
vertreter zu bestellen, der dann gleichfalls auf Grund gesetzlicher
Vorschriften Mitglied des Vorstandes ist. Ta somit weder der
Arbeitgeber noch sein Stellvertreter in den Vorstand der Berriebs-
krankenkasse gewählt werden, können die Vorschriften im § 21
der Reichsverstcherungsordnung auf sie nicht angewendet werden."

ck.

Tic Auszahlungen Ser Bolksfünorge im Jahre 1916

sind nach einer vorläufigen Ausstellung trotz der Verminderung
der zur Regulierung kommenden Sterbefälle etwas gestiegen. ES
waren in 1744 Sterbefällen die bedingungsgemäßen Regulie-
rungen vorzunehmen, und dafür kamen im ganzen eM 104 989,88
zur Auszahlung. Dabei waren in allen Fällen, in denen tue Ver-
sicherung noch nicht ein volles Jahr bestand, und in Kriegssterbe-
föllen, in denen die Versicherung am Tage des Beginns der Feind-
seligkeiten noch nicht sechs Monate bestand, nur die eingezahlten
Prämien zurückzuerstatten. In den Kriegssterbefällen, in denen
die Versicherung beim Kriegsausbruch mindestens sechs Monate
uestand, wurde zunächst die Prämienreserve auSgezablr, während
die endgültige Regulierung in diesen Fällen drei Monate nach
Friedensschluß aus dem vorhandenen Kriegsreservefonds erfolgt,
der ohn: den ihm für daS Jahr 1916 zuflietzenden Betrag schon
M 99 341,45 beträgt, die restlos den Hinterbliebenen der im Kriege
gefallenen Versicherten zukommen. Die volle Versicherungssumme
kam in allen Fällen zur Auszahlung, in denen die Versicherung
ein Jahr bestand oder der Tod des Versicherten innerhalb des
ersten Versicherungsjahres durch Unfall cintrat.

In zahlreichen Fällen hat sich im Laufe des Jahres die Ver-
sicherung wieder als eine überaus nützliche und empfehlenswerte
Einrichtung erwiesen.

Genossenschaftsbewegung.

Ter schweizerische Konsumverband im Jahre 1916.

r. Der Verband der schweizerischen Konsumvereine bat im Jahre
1916 einen Umsatz von 74658943 Fr. erzielt, um 24645 781 Fr.
mehr als 1915. Dieser gewaltige Aufschwung ist natürlich der
enormen Teuerung zuzuschreiben.

Privilegien aufrecht erhalten bleiben, darf man nicht bei Fideikommiss-
gefeyen neue Privilegien schaffen I Wir fordern Beseitigung der
Privilegien auf allen Gebieten. Wir müssen die Folge-
rungen ziehen aus dem einmütigen Willen des deutschen Volkes ge-
meinsam zur Vert idigung deS Vaterlandes zusammenzustehen. Speisen
Sie Die Fibeikoinmißbesitzer mit Versprechungen ab, die ihnen eingelöst
werben können wenn das Wahlrecht da ist!

Juftizminister tvcsclcr wendet sich, auf der Tribüne unverständ-
lich, gegen einige Ausführungen der Abgeordneten Walbstein ttttb
Leinert.

Ein Schlussantrag wird angenommen.
Adolf Hoffmann (SD. a. R.): Es widerspricht aller parlamen-

tarischen Gewohnheit, nach einer Ministerrede Schluß zu machen; sogar
wenn eine Debatte schon geschlossen ist und der Minister noch da«
Wort nimmt, so ist sie wieder eröffnet Sie haben ja auch hier nur
Schluss gemacht, weil die Polen uns das Wort abgetreten hatten.

Dr. Delbrück (K.) bestreuet, gesagt zu haben, dass nur „ein
reiner Zufall, nämlich der Krieg", früher daS Zustandekommen des
Gesetze« verhindert habe.

Dr. Pachnicke (FVp.) betont, daß der Minister v. Schorlemer
bie von ihm zitierte Aeußerung aus bem Zusammenhang gerissen habe,
llebrigeus habe der Abgeordnete v. Heydevrand damals auSbrücklich
zugegeben, daß die Weiterberatung bcS FibeikommißgesetzeS dem Burg-
frieden wideripreche.

Hofer (SD. a. 9t.): Ich bin durch den Schlnssantrag verhindert
worden, gegenüber dem Minister barzulegen, daß bttngenber al« diese
Vorlage die WahlrecktSvortage wäre. Außerdem bin ich verhindert
worden, Herrn Delbrück zu fragen, ob er mit dem „Zufall" vielleicht bie
vorzeitige Mobilmachung deS „Berliner Lokal-Anzeiger" gemeint habe.

Die Vorlage wird alSbann gegen die Stimmen der National-
liberalen Fortschrittler, Polen und Sozialdemokraten einem Ausschuß
von 28 Mitgliedern überwiesen.

Ter Antrag Aronson (FVp.) wird nicht mit überwiesen, er
kommt später zur zweiten Lesung.

Präsibent Graf Schwcrin-Löwitz teilt mit daß ein Antrag
verschiedener bürgerlicher Parteien eingegangen ist die Geschäftsord-
nung dahin zu ändern, daß in Zukunft der Präsident die Reihenfolge
der Redner sestfetzt.

DaS Hans vertagt sich. Nächste Sitzung Dienstag, 11 Nhr.
Tagesordnung: Ter oben ermähnte Antrag; Regelung des Diäieu-
gesetzes: Hibernia-Vorlage; kleine Vorlagen.

Schluß Uhr.

vereine und Versammlungen.

Freidenker. Versammlung am 11. Januar. Der Abend brachte
ben Versammelten altbekannte und doch immer wieder schöne Rezf»
tationen. Genosse flnutb hatte es übernommen, Teile anS Heines
Werken ans dein „üBintcrmärdien" u. a.. stimmungsvoll vorzutragen.
Lebhafter B-i-all lohnte 'eine Bemühungen Sodann machte Parae
Darauf aufmerksam, daß jeder der ans rer Kirche auStritt, sich eine
Bescheinigung über dcu erfolgten Austritt geben läßt. Wirb dieselbe
er"; später abgefordert, kann es leicht sein, das; die Aufzeichiiunani
darüber nicht mehr vorhanden sind, da sie spätestens alle zehn Jahre
vernichtet werben. Der Austritt uiüßte dann noch einmal erfolgen.
Für die Bescheinigung ist eine Mark zu entrichten.

Hausangestellte. Mitgl>eberversammlniig am 11. Januar im
61 werkschaltSdause. Vor Eintritt in die Tagesordnung wird das
Andenken der verstorbenen Kollegin Thiedemanii geehrt, toenofje
Wülbenbcrg hielt sodann einen Vonrag über das Hills-
die 11 stgesetz. Kollegin Ban? mad;t fobaim Darauf aufmert am,
daß Beschwerden oder Anträge in bezug auf Den oatcrlänbi en
Hilfsdienst an den Ausschuß, Grimm 27, zu richten sind. Blitgetei t
wird, daß Anträge zu unserer am 8. Februar stattfindenden General-
versaniiulung dis znin 4. Februar schri'tlich in un trem Bwean ein»
zlireichen sind. Ferner, daß muer „Gemütliches Bessammen'ein" jetzt jeden
dritten Sonnlag ab 6 Uhr in unserem Bureau ftattfinbet. Ferner
wirb noch auf un cre Tonuerstagabeude (Nähabenbel hingewiesen und
zum Abonneineut der „Gewerkschaftlichm Frauenzeitung" eilige oben.

Krirgsdrprschcn.

Deutscher fibenSdericht.

Amltlch. WTB. Berlin, 22. Januar, abends.

An keiner Front ssröftere Kampfhandlungen.

Keine grunüfätzüche Aenderung öes Er-

nährungsspstems im neuen Wlrkjchaftsjahr.

Einleitung einer Lparpolitik.

WTB. Berlin, 22. Saniiar. In der Sitzung deS Beirats beim

KriegLernährungSamt ain 19.u.20.Januar betonte der Präsident deSKriegs-

ernähruiigSaiilteS: Ta eine grundsätzliche Aenderung des Systems tut

neuen Wirtschaftsjahr nicht eintreten solle, auch wenn vor Beginn

desselben Friebe geschlossen sein sollte, wird für bie folgende

schwierige Uebergangszeit keine Aenderung eintreten können. Die Ver-

sorgungsschmierigkeit dieses Jahres 5al ihren Grund in der schlechten

Kartoffelernte. Auch die Transportverhältnisse wirkten sehr ungünstig

ein. Tie Schätzungen über die Getreideernte gehen so weit anSeinanber.

daß am 15. Februax 1917 eine neue BestanbSau'iiahme nötig wirb.
Tie Kartoffelvorräte werden sich genau erst feststellen lassen, wenn die

Mieten geöffnet und das Saatgut ausgelesen ist. Trotz der günstigen

fiornernte sieben wir infolge der Kartosselmißernte bezüglich bet ge-

samten verfügbaren Nährwerte an Getreide und Kartoffeln schlechter alS im

Vorjahr. Ein Ausgleich ist nur durch immer lorgsäliigere fund gerech-

tere Verteilung der verfügbaren Gesamtmenge und diirch Einschränkuilg

des Gesamtverbrauchs zu erreichen. Eine Sparpolitik müsse jetzt ein-

geleitet werden, damit bis zum Schluß des WirtfchasiSiahrs auch für den

ungünstigsten Fall genügende Mittel zur Verfügung stehen. Die im

Rumänien Vorgefundenen Vorräte sind recht erheblich. Schwierigkeiten

bilden jedoch die TranSportsragen. Tie Mittel, die u S bis zum Schluß deS

Eri'.tejahreS zur Verfügung stehen, sind tnapp und es bedarf einer straffen

Organisation bei Verfassung der Verteilung deS Vorhandenen. Tie Er-

richtung eines KriegSamtS ist alS Fortschritt auch für bie Volkseriiähritng

zu begrüßen, da es badurch gelingen wirb, alle von der Militärg-walt

abhängigen Faktoren zur BetriebSaufrechterhalittnglzusammenzufassen und

die Interessen der Wirtschaft und die Erfordernisse der Front gegen-

einander abzuwägen. Trotz der schweren Verhältnisse tonnen wir bie feste

Zuversicht haben, daß wir unbedingt durchhalten werben, wenn bie

Bevölkerung — Erzeuger wie Verbraucher — dem Ernst der Zeit

Rechnung trägt. Tie unverschämte Antwort unserer Feinde auf unser

Friedensangebot erklärt sich durch ihre Hoffnung, daß wir in diesem
Frühjahr oder Sommer wirtschaftlich zusammenbrecheu werben.

versenkt.

WTB. Kopenhagen, 22. Januar. Der dänische Dampier

„Klampenborg" (1768 Tonnen) ist nach einem Telegramm des

Kapitäns an die Reederei am Sonnabend von einem deutschen Untersee-

boot versenkt worden. Die Besatzung wurde an bet französischen
Küste gelandet

WTB. Loudon, 22. Januar. Llohds meldet: Ter japanische

Dampfer „K i f a g a t a Maru (2588 To.) wurde versenkt. —

Ter englische Dampfer „Baron Sempill" (1607 To.) ist
wahrscheinlich versenkt worden.

WTB. London, 22. Sanitär. LlohdS meldet: Der englische

Fischdampfer „CertuS" wurde versenkt. Tie Besatzung wurde
gerettet.

Zlottenkonferenz Ser Alliierten.

WTB. Bern, 22. Januar. Wie „Triduna" meldet, traf der
italienische Marineminister, Eorsi. in London ein, um au bet Kon-

ferenz bet alliierten Flotten teilzunehmen. Corsi wurde vom llnterstaatS-

fefrclär des Verkehrswesens begleitet. Tie Konferenz soll die Maß-

nahmen zur Verschärfung des Seekrieges prüfen.

vnlgariens Rriegsz'el.

WTB. Berlin, 22. Januar. Der „Lokalanzeiger" veröffent-

licht eine Unterredung mit dem Präsidenten der Sobraiije, der er-

klärte, Bulgarien ist fest entschlossen, bie ganze Dobtudscha bis zur

Donau unb bie von ben Serben geraubten rein bulgarischen Gebiete

MazeboitienS bis zur Morava einschließlich Monastit zu behalten.

Türkischer Kriegsbericht.

WTB. Konstantinopel, 22. Januar. Amtlicher Bericht vom

20. Januar. T ig t i S-F t 0 n t: Oestlich Knt-el-Amara würben unsere

Stellungen vom Feinde unter anhaltendes und heftiges Artilletiefeuer

genommen. Der Angriff, ben der Feind bann mit einem Teil feinet

Streitkräfte gegen unsere Stellungen unternahm, wurde mit Erfolg

abgeschlagen. Kaukasus-Front: Der feindliche linke Flügel

griff mit überlegenen Kräften unsere ErkunbungSabteiluugeu an, bie

sich anfangs besehlgeniäß zurückgezogen hatten, dann aber verstärkt
ben Gegner zurückwarsen und ihre alten Stellungen wieder entnahmen.

— Kein wichtiges Ereignis auf ben anderen Fronten.

Englischer irriegsbericht.

Englischer Bericht vom 20. Januar. Oestlich von
St. EloiS unternahmen wir gestern nacht eine erfolgreiche Sinne.
Beiderseits starkes Artillerieseuer ü cr Tag, bciouberS auf dem rechten
britischen Flügel nötvlich der Somme.

örieftasten.

Sprechstunde der Redaktion ist nur norm, von 10 bis 12 Uhr
unb itachiu. Don (> bis 8 Uhr.

Terexhomfche Auskunft wir- nicht erteilt.

Marinedank, Bremen. Eine firieg8geirautc, in deren Ver-
hältnissen sich durch bie Eheschließung nichts geändert hat, deren E111-
itahmen unb Ausgaben mit anderen Worten im wesentlichen bie
gleichen geblieben find wie vor der Ehefchließiing. erhält die Kriegs-
uiiterstütznug nicht ohne weiteres. Unter den geschilderten Umständen
wird Ihre Frau jedenfalls bie Unterstützung erhalten

SB ergeb orf. Ihr Betrieb bleibt — nach unserer Ansicht —
davon unberührt.

Ostpreussen, P. S. 100. 1. und 2 Ja. 3. Das entzieht sich
unserer Kenntnis 4 Ja; aber nur unter gewissen Voraussetzungen.
5. Wenn der Betreffende sich noch bei dem genannten Regiment in Dem
Ort befindet, baun eihält er auch den Bries.

U. H., Hassctvroolftrassc. An das stellvertretende General-
kommando des 9. Armeekorps in Altona.

(5. 102. Tie hambttrzische Staaisaiigebörigkeit geht durch bie
UeberueoeUina des Genannten nach Lotstedt nicht verlorcii.

(f. y. 1673 i. DaS Leumundzeugnts erhalten Sie bei ioa
Polizeibehörde im Stadthaus.

MMlÜ to Wkls-MWU Md M

MslM »N „HK".

1. SU lt stabt: Patrwtisches Gebäude, Trostbrücke; Sprech-
zeit: 10—1 und 4—6 Uhr; Tel. 8, 4467, Nr. 5.

2. Neustadt: Gemeindehaus, Kraienkamp 2; Sprechzeit:
Montags, Mittwochs, Freitags 10—12 Uhr; Tel. 8, 813.

3. St. Ge 0 rg : Gemeindehaus, Rostockerstratze, Ecke Stift-
stratze 15; Sprechzeit: Montags, Mittwochs, FrLitags 9—11 Uhr;
Tel. 8, 2378.

4. Hammerbrook: Repsoldhof, Repsoldstratze 60, 1. Et.;
Sprechzeit: Diontags, Mittwochs, Freitags 9—12 und 4—6 Uhr;
Tel. 6, 8422.

5 a. St. Pauli-Süd: Volksschule, Seilerstratze 43;
Sprechzeit: Montags, Mittwochs, Freitags 10—12 Uhr; Tel. 8,315.

5b. St. Pauli-Nord: Bureau von Dr. Burmester,
Neuer Pfcrdemarkt 13; Sprechzeit: Montags, Mittwochs,
Freitags 9—11 unb 4—6; Tel. 1, 4405.

6. Eimsbüttel : Turnhalle, Tornquiststratze 19 a; Sprech-
zeit: Dienstags, Donnerstags, Sonnabends 8—10; Tell 8, 792.

7. Rotherbaum: Johnsallee 54; Sprechzeit: Diens-
tags, Donnerstags, Sonnabends 9—11 und 3—5 Uhr; Tel. 8, 492.

8. Harve st ehude: Hochallee 108, Part.; Sprechzeit:
Montags, Mittwochs, Freitags 9%—12(4 Uhr; Tel. 5, 2666, Nr. 3.

9 a. Eppendorf: Badeanstalt, Goernestratze 21; Sprech-
zeit: Dienstags, Donnerstags, Sonnabends 10—1 Uhr;
Tel. 6, 9105.

9 b. Hoheluft: Gemeindehaus, Gärtnerstratze 64; Sprech-
zeit: Montags, Mittwochs, Freitags 10—1 Uhr; Tel. 8, 769.

10. Grotz-Borsiel: Borsteler Chaussee 129; Sprech-
zeit: 10—12 Uhr; Tel. 8, 3425.

11 a. Fuhlsbüttel Und Klein-Borstel: Aug.
Höhne & Söhne, Fuhlsbütielerdamm 105; Sprechzeit 4—6 Uhr;
Tel. 5, 1868.

11 c. Langenhorn: Gasthaus Niemann, Langenhorner
Chaussee 166; Sprechzeit: 5)4—7 Uhr, Reckkamp 41, 1, 4040;
Tel. 5. 1844.

12. Alsterdorf und 11b. Ohlsdorf, Ohlsdorferstrahe
Nr. 420, 2. Et.; Sprechzeit: 8—9,12—1 und 7—8 Uhr; Tel. 5, 8180.
(In dringenden Fällen.)

13. Winterhude: Roosenhans, Dorothecnstr. 129;
Sprechzeit: Montags, Mittwochs, Freitags 2—5 Uhr; Tel. 8, 554.

14. Barmbeck : Friedrich - Stiftung, Marschnerstr. 36;
Sprechzeit: 11—2 Uhr; Tel. 5, 3819.

15. Uhlenhorst: Christl. Verein junger Männer, Hein-
rich Hertzstr. 69; Sprechzeit: 10—12 Uhr; Tel. 8, 2890.

16. Hohenfelde: Villa, Mühlendamm 83, 1. Et.;
Sprechzeit: 9—2, 4—7,, Sonnabends nur 9—2; Tel. 4, 1913, Nr. 4.

17. E11bcck: Knabenhort, Jungmannstr. 20; Sprechzeit'
9—11, 6—7 Uhr; Tel. 8. 484.

18. B 0 rgfelde : Gemeindehaus, Claus Grothstr. 113;
Sprechzeit: 6—7 Uhr; Tel. 8, 793.

19. H amm : Villa, Ritterstr. 124; Sprechzeit: 9—11)4 Uhr;
Tel. 8, 360.

20. Horn: Arbeiterhaus, Hornerlandstr. 226; Sprechzeit:
Montags, Dienstags, Donnerstags, Freitags 10—1 Uhr; ScL
Nr. 8, 767.

20a. Bi11br 0 0 k: Schule Billbrookdeich 75a; Sprechzeit
8—11 Uhr; Tel. 8, 3083.

21. Bi11wärder 2 uLschlag: Turnhalle Marckmann-
stratze 127; Sprechzeit 5—7 Uhr; Tel. 4, 3792.

22. Veddel: Konfirmandcnsaal (Pastor Ebert), Wilhelms-
burgerstrahe; Sprechzeit 9—2 Uhr; Tel. 8, 5477.

22a. Waltershof: Domäne Waltcrshof.
Ausschuss für neutrale Ausländer und österreichisch-ungarische

Staatsangehörige, Gr. Bleichen -23, Zimmer 156, Tel. 6, 9389.
Ausschuss für Hinterbliebenenfürsorge, ABC-Strasse 37,

Tel. 6, 795/796. Sprechzeit: Montags und Freitags 9—12,
2—4 Uhr, Dienstags, Mittwochs unb Donnerstags von 9—12 Uhr.
Sprechzeit: Dienstags unb Sonnabends von 10—12 Uhr und
Donnerstags von 3—5 Uhr.

Ausschutz für Arbeitsbeschaffung und Arbeitsberatung,
ABC-Strasse 37, 3 Ei.. Tel. 6, 796/796. Sprechzeit: täglich von
9—10 Uhr.

Zentralsammelstclle „Altes KlöpperhauS", RödingSmarkt 4—9,
Tel. 8, 443. Sprechzeit: Montags, Mittwochs, Freitags von
8,-s—6 Uhr und die andern Tage von 8%—2 Uhr.

MMS

54. Sitzung.

Berlin, 22. Januar, nachmittags 2 Uhr.
Am Ministenisch: SBe i e 1 er, v. Schorlemer.

Auf der Tagesordnung steht die erste Beratung des

FidcikommistgesctzcS.

Jusiiziuinisier Beselor: Der letzte Entwurf von 1913 kam
infolge des LandtaaSschllisses 1915 nicht zur Verabschiedung.
Tie Regierung war uch aber schon damals klar darüber, daß der
Entwurf wieder eingebracht werden müsse. Reu ausgenommen ist ein
Teil ilber Stammgüier, der auch.dem kleineren und mittleren Besitz zu
der ihm bisi,.r lehlenden Besttzbcfestigung in der Familie verhelfen
soll. Der Minister geht weiter die Eiiize!hei:en des Gesetzes durch,
bleibt aber im Zummmenhang aut der Tribüne unverständlich.

Delbrück (S.): Unser Siandpunkt zu dem Gesetz ist bekannt.
Wir würden in dem Zustandekommen des Gesetzes einen be-
deutsamen Fortschritt sehen. Der Entwurf entsvricht dem, was
die groi;e Mehrheit des Hauses als ihren Wimjch ausgesprochen
hat. Wir beantragen Ueberweifuiig des Entwurfs an eine Kommission
von 28 Miigliedkkn. Mau sag:, die Einbringtiiig des Gesetzes be-
deule einen Bruch des Burgsrieden- E» handelt sich aber hier um
Dinge, die auxerordenilich wesentlich für unseren großen und
kleinen Grundbesitz sind, um eine Materie, die seit Jahrzehnten der
Siegelung harrt, um die Beseitigung der großen Unsicherheit, die
auf dieiem Gebiete herrscht. Es handelt sich vor allem nicht etwa

um ein ganz neues Gesetz, sondert! nur um den letzten Schritt einer
Gesetzgebung, der von uns ganz zufällig vor dem Kriege nicht gemacht
werden tonnte. Wenn man von einem Bruch des Burgfriedens spricht,
so kommt c5 darauf an, was man unter Burgfrieden versteht. Ich gebe
zu, e? handelt sich um griindiätzliche Gegensätze. Sie wollen die
Ftdeikoniuiisse adschaffen; wir wollen sie den Anforderungen der neuen
Zeit anpaffen. Aber e? handelt sich doch keineswegs um ein reakiiouSre«
Gesetz. Die innere Kolonisauon soll nicht, wie Herr Dr. Pachnicke
meinte, erschwert, sondern erleichtert werden, auch geht keine einzige
^Bestimmung des Gesetzes etwa darauf hinaus, die Fideikommis»
bilbung zu erleichtern, sondern cö bandelt sich um lauter Erschwerungen
der FideckommiSbildung. Ich hoffe daher, daß der von der Fort-
schrittspartei angekündigte scharse Widerstand in der Kommission nicht
so zum Ausdruck kommen wird. Wir haben fein Interesse an einer
Ueberstürznng der Beratung dieser Vorlage, hoffen aber, daß wir zu
einer Verständigung kommen werden. (Bravo! rechts )

Von Aronsohn (FVp.) und Genossen liegt zu der Materie ein
Antrag vor, der in Form eines Gesetzentwurfes wünscht, daß während
deS Kriege? und bis zum Ablauf von zwei Jahren nach dem Fr>edeuS-
fchluß die Errichtung von Grundfideikommissien oder die Vergrößerung
hestebendcr nicht zulässig ist. Ausnahmen bedürfen der Genehmigung
deS StaaiSministeriumS und find dem Landtag, soweit sie erfolgen,
mitzuteilen.

Bitta (3.1 bearüßt den Entwurf, vor allem die Bestimmungen
zum Schutze der Befestigung deS kleinen und mittleren Grund-
besitzes, Auch der Großgrundbesitz sei ein unentbehrlicher Faktor
unserer Volkswirtschaft, da ir vermöge seiner Kapilalkrast Die
technischen Fortschritte besser ermögliche. Wo wären wir in diesem
Kriege ohne den getreibebauenbeu Großgrunbbesstz bingefommen? Ich
verweise auf die Forstwirtschaft, auf bte Spirituserzeugung, ben
Rübenbau, die Ersparung von Arbeitskräften durch Ausstellung von
Maschinen, alle» Vorzüge des Großgrundbesitzes. Aus der anderen
Seite muß auch entgegengenurfi werben der Latisunbieubildung, wie
sie in England hcrrcht. (Beifall int Zentrum.)

Lohman» (NL.j: Wir finden die Wiedereiitbriitgitttg des Ge-
setzes verwunderlich und anffaUutb. (Sehr gut! ItiikS.) ES ist
durchaus unklug, jetzt eine so weitgehenoe sibeikommissansche
Binbt'ng festzulegen, da wir gar nid i tuifnn welche Ziele unserer
Agrarpolitik nach dem Kriege gesteckt werden können, ob nur ttnö bann
noch den Lupus gestatten sönnen, soviel Grund und Boden für die
kommissarisch Gebundenen zu halten. Wir werben dem Antrag Aronsohn
zustimmen und beantragen, über diesen ohne RommissionSberatung ab-
zustimmen.

Krause-Waldenburg (F.) stimmt der Vorlage zu.
Waldstein (FVp.): Tie Vorlage von 1915 wurde von der

Regierung selbst fallen gelassen, nachdem wir erklärt batten, daß wir
in bet Weitterberatung dieses Gesetzes einen Bruch deS Burg-
friedens erblickten. (Hört, hört! litcks.) ES gibt ja auch kaum
ein Gebiet auf den schärfere Gegensätze der Weltantchauung, der
wirtschaftlichen ni d politischen Anschauungen einander gegenübcrstehen.
Dazu kommt, daß der Reichstao, dessen Autorität -u mähten, auch
zum Burgfrieden gehört. 1913 durch Mehrheitsbeschluß sich gegen die
Vildung weiterer Fideikommisse ausgesprochen bat Ter Reichstag
wird deshalb zu bie er Provokation deS Abgeordnetenhauses Stellung
nehmen müssen. WaS hat der Burgfrieden noch für einen Wert,
iDcnn er eine derartige Diskussion nicht berlntibern saun ? Warum darf
denn hier keine Vorlage über daS Wahlrecht kommen '< (Sehr gut! links.)
Es herrscht dort absolut llebeteiustimmuttg bei allen Parteien darüber,
daß da» Wahlrecht reformiert werden muß, i ur über da; Matz be-
stehen Meinungsverschiedenheiten, genau r. ic bet dieser Vorlage.
Aber dort absolute Eutbaltiamkeit, trotzdem es sich baoei um eine
Forderung der breitesten Massen handelt. Hier dagegen null n an unter
dem Schutz deS Burg'riebcnS getvissermaßeu im Tauchboot eine so
wichtige vtelurnstrittene Materie »ob schnell vor dem Ende des Krieg-s
in den sicheren Hasen bringen. Blau behauptet cs ! anble sich hier
um eine Er chwernng der Fldettoinmtßbtlbung bauet toiro bet

- Stempel, mit dem jede Fidrikommißbitbung zu versteuern ist, iit
ganz ttnveranlwortlicher Svene wesentlich herabgesetzt. Härtl hört!
links) Wenn der Satz Noblesse obli»e (Abel verpfltlllet) noch
irgend eine Bedeutung in Preu en haben soll, erwarte ich, laß b*je
Steuerherabsetzung im Interesse de» Großgrundbesitzes in dieser
Zeil der höchsten Not des Vaterlandes nicht Gesetz werden wird,
tBravo! links.) Besonders bezcieviiend für den ttleist dieses Gesetzes
ist die Stellung des uitrhelichen Knioes m ihm Während sonst überall
ein vor der Ehe geborenes, von dem Vater nachher legitimiertes Sind
als eheliches Kind gilt, ist ein solwes Kind nach diesem Gesetz von
dem Fidetkowmiß ausgeschlossen. (Hört! hört! links.' Tas ist noch
dazu ein direkter Rtick chrttt gegenüber Dein verneinen Recht.

Interessant ist weiter die Talmche. daß der g bundene Grund-
besitz weniger fieuerkrästig ist, a! o weniger Ertrag liefert, ms der
ungebundene. (Hört, bö t, links.) Schließlich bedeutet daS ganze
Institut Der Fideikommisse nicht etwa einen Schutz der Familien, der
Grundbesitzer, sondern im Gegenteil eine Benachteiligung der Familie
zu aUeiuigeu Gunsten d.s Erstgeborenen. ES kommt nur daraus
hinaus, daß immer ein angesehener Träger des Namens der Familie
borbanben ist. Diew sollen angeblich das beste Material bilbeii für
die Besetzung der hohen Staatsstellen. Glaubt man wirtlich, daß die
heutige Zeit dazu geeignet ist, solche Vorrechte bi§ Adels gesetzlich
festzulegen 8 Wir lehnen die Vorlage ab. (Lebhafter Beifall links.)

Landwirtschaftsmituster v. Schortcmcr: Ich beha te mir vor,
aus die Eitiwenbungen deS Vorredners in Der Kommission näher eiit-
zugeheu. Wenn Daraut Itingeroieicn worden ist, daß im Jahre 1915
die Regierung auf die Weiterderatling deS da > aligeti Gesetzes ver-
zichtet hat, so läßt man Dabei außer Acht, baß es sich damals um
den nahen Schluß einer Session handelte. Heute aber stehen wir
am Beginn einer neuen Tagung. Was die Wahrung des BurgtriedeuS
anlangt, so existiert ein Kodex des BurgfriebetiS, ein Verzeichnis Der

'Angelegenheiten, die unter dem Schutz des Burgfriedens verhandelt
weroen können ober davon ausgeschlossen sind, bisher nicht. (Große
Unruhe links. Lebhafte Ziirufe: Wahlrecht!) Was Burgfrieden ist.
ist wesentlich Sache des G>füblS. Gewttz soll man. soweit wie möglich,
alle Angelegenheiten jetzt ousrcha teil, welche ein Auseinanderplatzen
der Parteigegenlätze zur Folge Haden müssen. Daß das hier nicht
der Fall zu fein braucht, hat Herr Pachnicke 1915 selbst an-
erkannt, als er sagte: „Wären Sie Nits entgigengefommen, io hätten
wir unter Wahrung des Burgfriedei s auch am Fidetkommißgesetz
weiter arbeiten zu können." (Hört, dort! rechts.) Etwas anderes wäre
es, wenn es sich heute darum handc.te, btc Gründung von Fidei-
kommissen als etwas ganz nruc8 31: beantragen. Arer die wirtschaftliche
Frage an sich ist ja längst ettischieben. e's hatidelt sich lediglich um
eine Reform und zirar eine Re-orin, die nur tut Interesse Der Ge-
samtheit liegt, um ungefnnbe Neubildungen und Erweiterungen von
Fibeikommiffen cntgegeinuiteten. — Zu beut Antrag Aron lohn Hai Die
Regierung noch feine Ltellung genommen. Aber ich glaube, die größere
Mehrheit wirb diesem Antrag gegenüber doch das Bedenken haben,
das in dem römischen Wort liegt: Timeo Danaos et Jona ferentes.
(Höri! hört! links) Es liegt die (Äefohr vor, daß das, waS hier als
VorübergehendeL vorgeschlagen wirb, etwas Dauerndes wird. Ich
glaube kaum, daß die Regierunw diesem Antrag ztistimmen wird, Hosse
vielmehr, daß durch Aunabme jer Vorlage diese Materie, die daS
Hau» seit Jahrzehnten beschäsiigt, end.ich erledigt werden wird.
(Bravo! rechts.)

Leinert (SD.): Die Rede de§ Ministers atmete lehr wenig
von dem Burgfrieden, der 1914 vereinbart worden ist. (Sehr
richtig! links.) Nach meiner Ansicht ist ja Der Burgfrieden heute
gar nicht, mehr vorhanden. Jedenfalls hätte die Regierung soviel
Gefühl für ben Burgfrieden beweisen müssen, daß sie ein solches
Gesetz jetzt nicht einbrachte. (Sehr aut! l'iiks.) Nach dem Minister
ist alles, was den agrarischen Interessen nützt, mit dem Burgfrieden
vereinbar. Schon 1848 muibe durch das Frankfurter Parlament
die Bildung von Fideikommissen verboten. Jetzt wird das Gesetz
eine wesentliche Erweiterung der Fibelkommiffe zur Folge haben. Tie
Vorzüge des Großgrundbesitzes haben mit der Frage des gebundenen
Grundbesitzes gar nichts zu tun. (Sehr richtig! bei Den Sozialdemo-
kraten.) Ober will der Minister etwa, daß Der gesamte Großgrund-
besitz fideikommissarisch gebunden roirbtf Falsch ist, daß für den Zucker-
rübenbau nur der Großgriindbesitz tu Frage kommt. Für Hannover
trifft das jedenfalls nicht zu. Ter leiteiibe Gesichtspunkt für die
Regierung ist jedenfalls, diese Bevorzugung des Großgrundbesitzes
vor der gefürchteten Neuorientierung unter Dach und
Fach zu bringen. Es gilt, die Junker unter allen Umständen auch
bei der Neuorientierung auf der Oberfläche zu halten. ES werden
hier Standesvorrechte, cs wird ein ganz besonderes
Familienrecht für die Fideikommißbefitzer ge-
schaffen. Es kann z. B. in bet Stiftung bestimmt werden, baß der
Erstgeborene nur Dann erbberechtigt bleibt, wenn er eine Adlige
heiratet Man will eine Art Abglanz einer Monarchie auf dem Lande
schaffen. Wurden doch auch im Herrenhaus die Fibeikommitzbesitzer
als die festesten Stützen der Dlonarchie bezeichnet. In der heutigen
Zeit, wo der .Krieg als demokraltscher Glcichmacher wirkt will man
ein n/ue§ Feudalrecht für bie Junker schaffen. Auch
der Teil über die HauSguter sann uns darüber nicht täuschen
Tiefe Bestimmungen sind lediglich hineiiigearbeitet in daS Gesetz,
weil daS Zentrutu ihm sonst nicht zusiimtneii würde, um die Vor-
rechte für die Junker zu reiten. In den bäuerlichen Familien wirb
dieS Gesetz nicht zur Stärkung des Familiensinns wirten, sonbern, wie
bie Erfahrung beweist, Die FamilienglieDer miteinanber entzweien. Mit
dem Grundsatz: Tem Tüchtigsten freie Bahn! ist die Vorlage unvereinbar.
Warum legt man uns nicht ein Gesetz zur Abschaffung des
D r e i k l a s s en w a h lr e ch t s vor? Wenn Zeit genug ist, für
einige tausend Menschen besondere Vorrechte und finanzielle Vorteile
zu schaffen, dann muß auch Zeit sein, um für das ganze Volk politische
Gleichberechtigung 31t schaffen durch Einführung deS allge.
meine n, gleichen, direkten u n b geheimen Wahlrechts.
Ader es liegt Ihnen daran, jetzt bie Vorrechte für die Großgrundbesitzer
unter Tack und Fach zu bringen, weil Sie fürchten, baß Sie sie
nachher nicht erreichen können, wenn erst das Wahlrecht geändert ist.
Tas Volk hat ja da? Versprechen, daß eine Neuorientierung kommen
soll, daß bas Wahlrecht geänbert wird. Also Taten für die
Großgrundbesitzer und V e r s p r e ch u n tz e 11 für das Volk! TaL
neue Wahlrecht soll doch natürlich die Privilegien, die heute bestimmte
Klassen haben, abschassen. (Präsident Gras Schwerin-Löwitz
Wir verhandeln jetzt nicht über daS Wahlrecht. — Zuruf bei den
Sozialdemokraten: Leider!) Wenn man dort nicht will, daß
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parteinachrichten.

Zu dem Aufruf dcö ParteivorstandeS,
den wir beute nbbriirf.it, erlassen bte Paneivortinil gnilt-firber
ShJctta. 10 und Rran Zietz eine «rfliriin.t roonani sie enniit nirtn
einwrfianbrn finb und bie i : rranhuoi iniifl abielut n Ter.BorwiN»'
bcmerit raut: Tas, Wenofk UGcn.eie mib Men affin g'ev In ften
menten Parleirrageu eine anbere i' uffafinn« haben al« bie Mebrbeu
de« Partetvornaube«, ist nicht mn. Tan sie bte« anl-tzlich eine«
»liitriiil an bte Wartet öffentlich ,’in«brnrf brnifl n, ist neu mib
wiberivrirfu bin «eoffaqeubeiten, die bisher in brr Partei aaltet». Die
P 'Net wirb bcn Wider pruch bcr von dreier Leite gegen oraantsatartlch
nolwenbtue tDiafinabmcn »neu i>lii»brurf kommt zu tragen wissen.

Nichtigstkllung.

Menosse B e i m » . Magdeutrg ichreibt »nS: In bem Bericht fiber
bie iisiinn br« ParieiatiSutiuff z läftt der Pena lerüntter mich tagen,
in Diaubebuifl arbeite en Hntipt uno töiaire« auf den Pgykott bcr
„Polksstiiiiii e" bin Tiefe Wen ung widerspricht beut Sin» meiner
AiiStitltrungeii. Ja, stabe ant die Provokation durch J^let »er rnutbert:
«8V.IIII Hdaie in Pia bebttig kitte MiKrbeit erzielt habe; so fei da«
am bie yiqltaiion >uiürfj|nfiibreu, bie besonder« BrrwbeS büret) bie
Aiinftronäre bi« lUiitaiiarbciicrBerbaiibe« auS.iciübri habe. ’Dlait traae
io ben Liren tu bie Meiui'rtidtaiten litictn; io habe Hauvi tu Magie-
dur,ter Mitaiiarbeitervertantittiutigen bie .tialllftiinoie“ wigett ihrer
Stellungnahme aiigegrtffiii “

Bou der Arl'cilsgrmetUschaft.

Ter 'Jiorftanb her Soztaldeinokia Ischen ßlrbeiUfleineinlrfmfl erläfit
an bte Anhänger seiner Partei einen Ausruf, in beut er

pegeit^ bie Beta Iltsse be« Parteivornanbe« und de« PaiteiauStchiissr-
ber So;iat»entokratifchen Partei in ber gewohnten heitlgeit Weise
polemisiert. Ta« Lchntistiirf -nibält in bcr .vauptjate bieselb.n Por-
msirie gegen bie Mahuahiiicn be« Parteivorstande« die zuletzt von bett
Periteiern ber Loztalbeinokra iidjeii Atdeitsg nteinfdtaft in ber Partei»
au«schuftsiyiiitg Dom 18. Im uar erhoben mib dort eingehend »überlegt
worden lind. Die Anbänger ber Sozialdemokratischen Ardeitsgemeinschait,
die sich ant 7. Jatuiar mit ben übrigen OpposilioiiSgrnpp ii al« Partei
in bcr Partei fonttiinicit haben, behaupten bah sie da« im Rahmen
der Partciorgatiiiaiiou tun könntenI Es toll also ein »iertti auf un»
geh nbcrtc Parteizernörung proflamiert tuiroen. Hub ba« alle«, obtvohl
bte Parteitage sich jederzeit gigen Sonderorgaititaiioiien in Partei uno
Gewcrkichaiten ausgcsproch n haben, Ter Viu'tut fordert dann die
Anhiinger der Partei ber Sojialbemokrattichcn Ardeiirgemeinichait un«
verzügltch ztun ZtttanWeniwlug mit, denn e« fei kein lag zu verlieren.
Gt beifit: „Der Lpposition ist ihre Ausgabe vorgezcichnet durch
unter gutes Re.1t uno ba« üieiamiiuierelle her Arbeiterbewegung. Mit
den gentahregelteii Partetoriianiiatiotien Hub Paititgenosseii m.rbcn sich
ane unsere ben gleichen Anschauungen huldigenden , rreur.be tolibarb*
erklären. Wie die oppositionell giriittteten Parteiorganisationen und
Parteigenossen später ihre Siechte zu roahren und bie Peitretiii g un.
irrer Anschaiinitgen tut öfiemliiten Veben fiel er zu stellen haben, muh
kunsiigen Mut chliehmtgen vorgedaiten bleiben. Jegt ist fein Lag zu
verlieren I TeSbaib, Parteigenoss.it, schliefit euch zuiammen zur Wah.
riitifl nnicrer Siechte in ben Palteiorganisatioiien!

Ler Ausruf ist nicht nur von bem Porstrntb bcr Sozialdemokra-
tischen Arbcisgeineintchg't, lonoirn auch von dem Porstatid der Mrotz-
Beilitier Organisatioti untcizeichnet.

Uereiöigung

örs 5(00(0(5 joOflon dioiifl ßorrete.

Zu gemeinsamer Sitzung traten Senat und Bürger-
schalt heute im groben Festsaal be« Nathause« zusammen, um
nach eioridirift ber Periassting bie Beeidigung be« neuerwählten
Senators Johann Hinrirf) Garrel« vorzunehmen. Der
Senat war fast vollzählig mit allen Shnbtkern und Sekretären
erschienen, e« fehlten nur Senator Dr. Schramm, ber als Zivil-
gouoerneur von Antwerpen, und Senator Dr St Ham er, ber
als Sieichskommissati für Uebergangswirtschaft in Berlin tätig ist,
und der erkrankte Bürgermeister Dr. Prebv^l. Aucii von der
Bürgerscliast waren sehr zahlreielie Vertreter aller Fraktionen
anwesend. Unb im übrigen war ber grobe Saal bis zum letzten
Platz mit Gästen besetzt.

AuS ber EinführungSrebe, bie Bürgermeister Dr. von
Melle hielt, sei da« Folgenbe w ebergegeben:

Auch über dem Hamburger NalhauS weht seit zweieinhalb
Jahren das KriegSbanner des Reichs, das weithin alles übet»
schattet, was in friedlichen Tagen vornehmlich unser Interesse
erweckte und unsere Gedanken in Ansprucl) nahm. Zu kämpfen
gilt es braunen an bcn Fronten und zu lämpfen gilt eS auch bei
den Zurückgebliebenen daheim.

Wie dankbar müssen wir sein, bafe dieser furchtbare Krieg,
den Haß unb Reid uns aufgezwungen, fast auSschlietzlich in
Feindesland tobt, daß nickst unsere Stadt, wie zur Franzosenzeit
vor hundert Jahren, in die Hand cings übermütigen Gegner«
gefallen. Stolz gedenken wir ber Heldentaten unseres Heeres
vnb unserer Flotte, bie uns machlvoll geschirmt. Dieser nie er-
lahmende Scku tz und Trutz aber, dieser fern im Westen unb im
Osten unaufhörlich forlwogeude Kampf, er fordert, wie von ganz
Deutschland, so auch von Hamburg stet« neue blutige Opfer,

die wir schmcrzbcwegt barbringen. „Der Krieg," so sagt bet
Dichter, „verschlingt die Besten". Groh ist die Zahl der Gefallenen,
der hoffnungsvollen Jünglinge wie der gereiften Männer, die
inmitten reicher Lebensarbeit standen. Auch zwei Mitglieder bcr
Bürgerschaft sind unter ihnen, Arthur Warncke und Dr.
Max W e st p h a l, unb ferner, um nur noch brei klangvolle

Namen zu nennen, ber Branddirektor Westphalen.der Ober-
realschuldirektor Grimsehl unb der niederdeutsche Dichter
Gorch Jock, Ehre ihrer aller Andenkenl

Auch in nicht militärischen Stellungen, die durch bcn Krieg
geschloffen, wirkten und wirken Hamburger erfolgreich außerhalb
unserer Siadi, so Mitglieder be« Senat« al« Präsident ber Zivil-
verwaltung in Antwerpen unb als Reichtkommissar für lieber-
gangSwirtschafl in Berlin unb zahlreich)« Kaufleute, Beamte unb
Angehörige anberer Berufe bei der Zeniralcinkauf«gesellschafi und
in verschiedenen Behörden unb sonstigen Organisationen. Mit
Befriedigung dürfen wir hervorheben, bah auch jetzt wieder
banfeatifdie Erfahrung unb hanseatische Intelligenz sich für ba«
gtohe Vqterland al« nützlich, ja, auf manchen Gebieten al« un-
entbehrlich erwiesen haben.

Grohe wirtschaftliche, humane unb organisatorische Aufgaben
waren auch in unserer Stabt selbst zu lösen. Schon gleich nach
Au»bruch be« Kriege» begann die rührige, immer weitere (gebiete
ergreifende Arbeit der Kriegthilfe, bte, trefflich geleitet unb durch-
geführt, auch außerhalb Hamburg» Anerkennung und in mancher
Begehung Nachahmung gefunden hat. Neben ihr wirken in
gleich segensreicher Weise der Hamburgische Lauderverein vom
Roten Kreuz und verschiedene andere der Linderung ber Krieg«-
leiben und firiegtfd’äbcn gewidmete Gesellschaften, Vereine und
Souderau»schüsse. Durch die Anforderungen be« Kriege» wurden
rerner viele unserer Behörden vor neue Probleme unb Ent-
sckstießungen gestellt. Vebeuisam waren vor allem die zur gleich-
mäfiigcn Verteilung wichtiger Nahrungsmittel erforderlichen May-
regeln, bie auch in Hamburg zur Errichtung einet befonbeten
KnegSversorgungtamt» führten unb bei benen unsere Lehrer-
fdiaft durch Uebernahme ber Kartenausgabe in anerkennenswerter
Weise mitgewirkt hat. Manck)erlei Sdtoierigfeiten waren unb
finb noch immer wieder zu überwinden. Zahlreich und in baS
Leben der Gesamtheit, wie jeder Einzelnen einschneidend sind
die erlassenen Verordnungen, von deren genauer Befolgung die
Aufrechterhaltung unserer Volkskrast abhängig ist. Doch wo»
bedeuten sie, was bedeutet alles, was wir daheim auf un» zu
nehmen genötigt sind, gegenüber dem, wo» unsere Truppen
dauhen im Felde geduldig, unermüdlich unb tatenfroh leisten und
überstehen.

Meine Herreni Durch den Seeverkehr ist Hamburg grofi
geworden. Aus ihn ist eS feit Jahrhunderten eingestellt, unb
schwer leidet es daher, weit schwerer al» da» deutsch« Binnenland
unter diesem Krieg, bcr e» fast ganz von seinem LebenSelement
abgeschnitten und ber seine Kaufleute unb ibr Eigentum über
See allen Freveltaten brutaler englischer Willkür breiigegeben
hat- Aber wir Hamburger klagen und zagen nickst. Unbeugsamer
Blut unb aulbauernbe Zähigkeit finb alte Hanfca'entugcndcn, an
denen in schwerer Zeit festzuhalten uns stolze Genugtuung ist.
Wohl ersehnen auch wir bcn Frieben, doch nicht einen schwächlichen,
sondern nur einen starken, der unS und unseren Nachkommen
besseren Sch> y gegen neue Angriffe feindlicher Mächte gewähr-
leistet, der Deutschland die ihm gebührende Stellung unter den
Großmächten der Welt unb Hamburgs Welthandel ungehemmte
Entfaltung über freie Meere hin sicherstellt und der uns Kolonien
in allen den Weltteilen, in denen wir sie vor dem Kriege besahen,
unter günstigeren Verhältnissen al« normal» wiedergibt. Nock
ist, wie die sckmählichc Erwiderung auf unser Friedensangebot
zeigt, ber böse Wille unserer Feinde nickst gebrochen. Nock trachten
sie mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln deutsch« Kraft,
deutsche EntwickliingSfähigkeit und deutsche» Ansehen in der Welt
zu vernichten. Kreuzlahm möchten sic uns schlagen. ES wird
ihnen nicht gelingen; sie werden auf Granit bci&en! Unter An-
spannung aller unserer Kräfte im Felde unb im vaterländischen
Hilfsdienst, mit allen den starken Wasfeii, über die wir verfügen,
kämpfen wir in heiligem Zorn weiter, um den endgültigen Sieg
zu erzwingen.

Mährend aber unsere Gedanken ständig aus die grossen Deli-
btgebenbeiten draußen unb ihre Nachwirkungen daheim gerichtet
sind, geht auch in unserer Stadt, unabhängig vom Kriege, da»
Leben mit seinem einigen Kreislauf von Werden, Wachsen unb
Vergehen rastlos weiter, fordert auch in unserer Mitte ber Tob
unerbittlich feine Rechte. Um die Jahreswende verschied nach
längerer Krankheit Senator Adolf Strack, ein Mami von
frixtrfem Verstand und klarem Blick, ber, nach vielsiihrigcr Tätig-
keit in ber Bürgerschaft und in den Behörden, durch da« Vertrauen
seiner Mitbürger in Den Senat berufen, auch hier, leider nur .-ir
kurze Zen, seine werwolle Kraft unserem Gemeinwesen mit be-
sonderer Liebe unb Hingebi ng gewidmet hat. Seine tm grofjen
kaufmännischen Leben und im Dienste unserer Selbstverwaltung,
vor allem in der Haiide'sfamn-er und der Fiiianzdevutatio», er-
worbenen reichen prakiischeii Kenntnisse, seine besonnene, alles
sorgsam abwägende Urteilskraft und bcr Mut feiner iclvstcrwet-
benen Meinung machten ihn zvm trefflichen Scher einer Reihe
vornehmlich kommunalen ilufgabcn gewidmeter Behörden — Ur
Deputationen für das DeleuckstungSwefen, die Wasserversorgung
und den Sckstachthof — unb zu einem klugen Berater und uuer-
fdjrorfenen Kritiker bei den manniafachen Angelegenheiten, die
zur Beratung unb Entscheidung tm Senate gelangen Niernai«
tarn eS ihm auf seine Person ober irgendwelchen äusseren Schein,
immer nur auf die Sache selbst an. Ein stet» kühl erwägender
und urteilender Kopf, besaß et doch auch Sinn und Vcrstärdnis
für Witz, Scherz und Humor und ein warme» Herz für seine
Freunde, wie für die notleidende Menschheit. Seine rege Beteili-
gung an Hamburg- Blindenfürsorge ist dessen ein rühmliche»
Zeugnis. Ais ein mannhafter Charakter, als eine scharf aus-
geprägte eigenartige Persönlichkeit wirb er in der Er.nnerung aller,
die ihm je nähergetreten, sortleben.

An seiner Stelle sind Sie, mein geehrter Herr Garrel»,
zi'm Mitgliede bc8 Senat» erwählt. Schon in jungen Jahren zog
e» Sic au» ihrer ostfriesifchen Heimat nach Hamburg unb bild
von hier über ba» Meer hinaus in ben fernen Cjicn, da» alte
Arbeitsgebiet hanseatischer Kaufleute. Nack 20 Jahren geschäft-
licher Tätigkeit in China sind Sie dann mit vielseitige,, Kennt-
nissen unb erweitertem Gesichtskreis in unsere Stadt zurückgekchrt.

Sinn, das auch ihm wie bcr Sterblichen jebem ein Recht auf
Arbeitslohn zugestanb. Unb ob zuvörberft auch mit Wiberstrebcn,
er langte sich ein stattliches Werk, ba« er mit einer vorher nie
erlebten Frcubc unb Lust geschaffen und von dem er nickt nur
für sich und die Seinen, sondern auch für die halb« Menschhe.t
den Anbruch einer köstlicheren, reicheren Zeit erwartete — unb
löste einen Teil heraus, beschnitt unb rundete ihn und beschickte
eine entfernte Redaktion damit. Und nach spätem, unfrankiertem
Wiedersehen eine andere, danach w.eder eine und so fort, wie ein
verwegener, hitziger Spieler, der immer einen neuen Nicke!
dahanietzt, um die verlorenen wieder zu gewinnen.

Und siehe da, einmal geriet er doch unter die Druckerschwärze.
Unb als sich bic Redaktion bald daraus durch ein maßvolles
Honorar besten» empsahl. ward er gar fröhlich und guter
6 ofrnung.

Wetter aber auch! Zehn Taler — du- war doch ein Geld!
DaS war doch ein Heidengeld sozusagen und eine Ursache sich zu
freuen. Wenn nun bcr Artikel au» Übertriebener Vorsicht auch
nur einem A. R. zugeschrieben war, immerhin. Man würde er-
raten ober sollte bald genug erfahren, wer dahinter steckte. Und
dann? Wie lange noch, und er saß Seiner Exzellenz zu alles
nächst.

..Ah, mein lieber Rocktäsckel, da ist so ein verzwickter Passu»;
machen Sie den morgen in der Kammer den Schafsköpsen dach
einmal klar," ober:

„Neues Gesetz? Neue» —? Ah, Rocktäschel, machen Sie
ba» doch mal schnell."

„Sehr wohl, Exzellenz."
Was fehlte noch viel dazu? Und was brauchte es noch groß,

b:S Berthold im Kolonialamt zu Berlin feine Rolle spielte und
die Mutter in einem feinen Häuschen sah, inmitten eines hübschen
©arten» voll Rosen und Tomaten? Bi» die Rocktäschel» mit an
der Spitze marschierten, fern der dumpfen Mostgasse und Dach-
stuben? Und mit begeistertem Eifer langte er abermals ngch
leinern Werklein, ein neue» Stuck davon abzutrennen, auszu-
arbeiten, zu runden unb für zehn ober zwanzig oder fünfzig oder
hundert harte Taler zu verkaufen, und der Welt al» einen Seil
zwilchen die Zähne zu treiben, daß e» allenthalben in Bewunde-
rung und Ehrerbietung hiebe: „Ah, Rocktäschel? Tüchtiger Kerl,

da». Hab mit ihm im Kolleg gesessen," oder: «Hab feinen
Haarfchneider. Wird Minister, der Mann."

Aber ehe eS so weit kam, geriet ihm ein geschwärzte» Blätt-
Icin in die Hände, das fein neues Recht gar schlimm unb unbarm-
herzig zerzauste, cs al« ein anarchistisches Unrecht auSschric, revo-
lutionär nannle unb antichristlich, verfrüht unb utopisch, poli.iich-
sturnperhaft, ausgeklügelt, unpraktisch, ein Machwerk allergefahr-
iichster Sorte.

Unb bcr ba» schrieb, nannte sich Henri Huhn.
„Et Gott .. meinte Arnanbu« z erst nackisichtig lächeinb unb

schob ba» papieme Gericht achselzuckenb von sich. „Der . . .!“
Mit Recht. DaS lehrten ihn eine Reihe anberer Blätter, In

denen sich ein untcrschieblicher Beifall bemerkbar machte, unb
manch namhafter Mann seine Stimme zugunsten be» Beurteilten
hören ließ.

Aber weiß bcr unb jener! So oft unb mit so viel Hingab«
AmanbuS auch just diese Urteile vornahm unb ihnen zunickic,
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Bedachte Familien waren etwa ein Dutzend Fabrikanten bie

in Puppen, Schläuchen unb Wurst machten. Gute Leute, die
dem Lause der Welt friedvoll zusahen und niemand ein Lcio«
taten, so eS sich machen lieh. Sie bildeten eine abgeschloffeue
Gemeinde für sich unb schwammen abgesondert im Teichlein,ihres
Provinzlebens, als wie tröstliche Fettaugen auf einer Wassersuppe.

Bon ihnen lieh sich Amanbus nun anziehen, ward er als ein
Referendar doch auch mit zu ben Fettäimlein gezählt, wenn auch
nur zu den ganz kleinen, die gelegentlich auch wohl wieder ab-
geslohen würben, wie cs bie eiv.gen, ehernen Weltgesetze nun
einmal verlangten.

Da gab es nun einen Dienstagabend für ihn, ber im „Reichs-
ablcr" dem Tabak gewidmet fein wollte; einen Mittwochabend, den
die Gentlemeii über die Kegelbahn schoben, und einen Freitag-
klub, der die 5amil.cn zum Taumendrehen unb derlei anregender
Unterhaltung vereinigte.

Gott ja, man erwarb sich dabei keine Verdienste, aber es
war gefahrvoll, so man bcr Gunst unb Fürsprache bieier Leute
nicht wenigstens würdig zu werden suchte, oo man auch al« ein
rechtschaffener Kerl nicht auf demütigende Vorteile rechnete. Doch
wehe, wer sich tölpisch beiseite H elt oder gar merken lieh, daß
ihn die Herrschasten fürs eigne Fortkommen entbehrlich dünkten.
Ter konnte erfahren, daß sie's nicht waren.

So nahm Amandus sein schwarzes Siöcklein tapfer unter die
Bürste und leistete dein voll warnender unb aufinuiiternber Bei-
spiele steckenden Amtsrichter treue Gefolgschaft.

Darüber kam ihn bisweilen ro.eber bie Scham und Cual an,
die ihn schon einmal heimgestichl halte.

Potz (Siemens! War cs nicht eine schreckliche Schande unb
Last, durch die leere Hand blasen zu müssen, inbe« sie zu Hause
dem schwingenden Weltsäckel ihr redlich Teil abgewannen? War
es nicht ein fürchterlicher Zustand, so zu sitzen und von dem Löffel
anderer zu essen? Unerträglich war'«.

Darum setzte er sich manche halbe Nacht hinter die verriegelte
und oerschlosiene Tür und hob an, Preisrätsel zu lösen, die Er-
findung eines verstellbaren Finaerhiite« zu betreiben, an alle die
tausend Meiischenfreunbe zu schreiben, die in den Zeitungen
strebsamen Leuten eine erträgliche Nebenbeschäftigung anboten;
versuchte dies und versuchte jenes und mühte sich, bah es eine Ari
hatte Aber da« kostete ihn nur einen silbernen Nunbling um bcn
anderen, und eine lin:tuU|djuiig um bie andere, unb brachte keinen
toten Heller.

Das war ein betrüblicher Erfolg, der ihm das Loben hätte
terg Ilen tannen. Wozu. Himmelsappermentl hatte er denn nur
feine Hände, wenn er sie nicht gebrauchen durfte, wie juä not
tat? Und nützlich? Gebrauchen durfte etwa, um einem Re.sen-
den in SchwciiiSbärmen oder Pappschachteln bcn Musterkoifer in
ben Gasthof zu tragen? Und halb ärgerlich, halb verzweifelt spie
er ein geringes auf bie Finger unb leimte sie sich auf die Knie,
um fortan bcr Vorsehung jtillzuhalten. Indessen kam ihm darüber
wie von ungefähr sein nahezu vollendetes neues Recht in den
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GZ flibt teilt Lu;uSobfk mehr.

Angesicht« bc« raip&ceiibeii Lbstivuckcr« hat sich bie PrcirvrüfungS-

ftelle enblid) zu einer Mahnahme eiiticklossen, bic sie längst hätte et*

greifen sollen Seiib.m er ben Obsthändlern gestaltet war, mit so-

genannter Vuju# rare über ben von ber PreiSpriihingSstclle fefig setzten
Cbftirei» hin. u«zugehen, würben bie minderwertigsten

Aepfelsorlen al« Luxu«ware bezeicknet, und cS wurde

dafür bann auch natürlich ein LuxuSprei» gefctberi. Mit bieict

Aiiriiahnie für Luxu«ware unb damit natürlich auch für AuS»
landSware ist nun erireulickerweisc Eckluh gemacht worben.

Luxitröp el gibt e» jetzt nickt mehr, wie au« bet Anzeige bet

Preirprüfmigsftelle Hervorgebt, unb bet Richtpreis für

Tafelobst, gute, gefunbe Wate, bars Höchstens

80 Pfennig für da« PI und betragen. Die Forderung

höherer Preise wirb die Einleitung eine« Strafverfahrens

wegen fibi tmähtget Preissteigerung nach sich ziehen,

gibt bte PteiSprüfungSilcllc bekannt. Wir roünldxn ihr nur, bah sie

and) mit ber erforderlichen Enischiosseuhetl vorgkhl, um bem Uebel,

ba« bie Bevölkerung Io lange mit fast beiDunbcruiig«mßtbiget Ge"ulb

enragen Hal, ein Eicke zu machen. Ganz bclonbet« muh bie Prei«-

prüsung»stell« und müssen mil ihr die zahlreichen flontrolleute ihr

Augenwetk Darauf tickten, bah nun nicht etwa plötzlick ba« Obst bcr«
schwindet. Sollten bie Obsthändler nun iniolgt Dieser Maßnahme da«

Obst bcr djiDiiiben lassen, so muh jrfjltunigft Die Beschlagnahme erfolgen.

Im übrigen aber hoffen wir, daß bie Preirpiüfungrstelle unb ihre

SontroDeure schon im stillen alle Massnahmen ergriff* n haben, um

ein plötzliche» Verschwinden be» Obste« zu berbinbetn, unb wenn das

nicht in ihrer Mach! hegt, e« doch wteber an» Vicht zu bringen.

Zn bet Bekaiiinniachung ber PteieprüluiigSsteUe übet bie Gemüse

unb Obft-Richipttise sind auch die Rickipteise füt Weih- unb Rot-

kohl, hoUSnDiichc Zwiebeln, B l e i ck , i ck o r i e, Steckrüben,

Lveilemöhten unb Apfelsinen enthalten. Auch hier wär«

bot allen Dingen beim Kobl zu wünschen, bah batik gesorgt würde,

ba'i die Bevölletung auck für ben festgesetzten Petit, 11 4 für Weiß-

kohl und 28 4 für Rotkohl, die Wate bekommen kann.

AuS her Arbeit her 6lnterblie6eHcn:^ürlorfte.

Tet Hamburgische LandeSaussckuß füt die Hinterbliebenen bet im
Kriege Gefallene» schreibt nii«: Unietet daiiibutgiickcn Himcthlichcncn-
füriotge auf Grund reichster praftiirfjet Ersahritng ihrer Organi-
sation stetig erweitert unD wtbolllommnet, fällt (tireiilidjeriDeile häufig
Dit Aufgabe zu. für anbeie deinscke Släbie Dorbiiehd) unD anregend
,u wirken. Zahlreiche lckrifllickc Anfragen gelangen au liniere Ge»
schäflsstelle. TaS Herzogiuni Braiinichweig eniianDie bot für «cm eine
Vertreterin des Dortigen t, anDc«au«id)uifc8, Die in vterzehnlägiget Mit»
arbeit Einblick m uivere weiibeezweigle lätigfeit gewann, um in
Braunschweig bie Hinletdliebcneiisiirsorge nach hauidurgisckem Muster
einjurirfjim.

S« tu vielleicht gut, neben all den Helbentaten unserer Krieger
auch einmal von ben Frauen z u erzählen, bie sich baheim
gegen ba« härteste Htiegelo« mutig rotbren.

Fra» n. ist eine ajjäbrige Frau mil drei Kindern, bon denen
da« süngste sieben Iahic all ist Ibe Mann wat faufiuämii cket An-
fl. ft Uicr. uno die Familie lebte mit einem Iabtctcnikommen von
.K. 2000 in geordneten, glück ichen Verhältnissen. Im Sepicmber 1H14
zog ft. in Den Stritg. und am Weibiiachicn IM14 hat ihn in Ftanktctch
Die lösliche fliigcl erreicht Die Witwe war mit ihren MiiiDctii aus
Die Reine do« inoiiatlidi M. 83 uno 'ür feöe« Sieb X. 14 angewiesen.
Da kam Frau K. im Fit'ibiahr lwl5 ui un« Sie äufaine Die Vibiupt,
Öebanime au ro er Den. E» letziftn jedo» nickt nur die Mittel.
foiiDetii and) die petiötilicken Votbedinaungcn für dtesett 'J'iruf. Aber
(iU-r witide den Erwiderntssen etitipeeckeiiD geregelt. Sämtliche Kosten

trug dte Hnttetvliehenemütiorge unb üdeinahm auch die ihucrbiiniung
bet brei ft in ber in einer oibruiiidien Familie während der neu»«
monatigen An«bilbung«z(it Der Muoet. Frau K. hat ihr Examen gut
vestaiiDm nno im Herbst v. I. eine teste Anstellung in einem ländlichen
Ori in bet Nahe ihrer Mabckticheimat gefunDcn

Ter Er atzreserbist Et., tm Zidtlbernl Au sehet bei einer mist tet
flCohrit Sckin«limett. starb tm September 1H15 im Rriegelajareti in
Warschau an Den Folgen einet id) i ereil BcrwunDung. Er vintetlicss
(ine junge Fran uno zwei kleine Kinder. In den ersten Wochen Der
Ratlosigkeit erhielt Fran St. unser schriftliche« Anerbieten, ihr Lei
iNeacluiig ihrer Zuluntl helfen au wollen. Ta sie lehr schwach wat,
wurde sie erst einmal zum Arzt gtiauDL ter erhärte, bau sie fürs
Bureau und idimere Arbeit zu lckwach sei. 8ll« junge« M'äochcri hatte
fie aiumenbinbeu gelernt und wat auch al» Bluiitcnvet--
tättfrttn in einem Gelckäil tätig gewesen. Tie Hiiil>rbltcvcn.iuüriotge
gewährte Frau et. eine Summe halb al« Weidens uno halb al»
Durlehm, um ein kleines wohieiiipsohleneS »hinicngcfdiait zu sauren.
Es ist ritte Freude zu iehett, wie Die geschirfte kleine yrau ihre e eiche
vc steht unb in Den jetzigen ichwietigflen Geichäsitzciten mit ihren
beiden klemrn «tnDetii burckzukomiiicn w>iß-

Tic o e st e n Mütter find auck immer bie t a p f e r fl e n
Frnuen So ai« o» bte ihnen auierlegte protze Pflicht auch eine
Meutere Stan in Ibmn ma.trieie. Ta berichtet ein Psteget über
Fra» ,r. brr.it Man» vor deut «kagettal ertiank: „Sie ver-
dient jetzt A. ü,4O in ber Nacht bei bet Slrahenbaliu, bon abetiDS
g di« morgen« 7 Uhr. Augenblicklich habe» Die hier Stitoer Mcudj«
Du nn, davor befonmit fit lägltch nur zwei Stunden Schlat. TrotzOe,»
fübt sie mehl au« uno Ist ziiltitben unb Daulbar —bleiern
FoU bat natürlich bte Hinl-rvlpbtntllsüriorgt dahin gewirkt, baß Der
Fra» Durch ein Warhuiädcheii bte corge um Die erstanden SinDer
obgenommen wuroe. _

’ Bet Dir gigcmvLtltgen Anzahl bon Hmietblicbenen (ber Vam-
butgiscke LandiSaurickutz zählt bereits übet iOoO Pfiegeiälle) offenbart

Stirne, blic» au» bollen Backen unb machte Fischaugen. Unb
betrübet verging bie Zeit unb sein Enbe reifte heran. D»S
Ende . . .! Hoffnung, Sehnsucht, Pflicht, Schulb, Mutter, Bett-
hold — alle» brockte Der Jammet sich in ben Napf unb goss e5
auf den Mist.

Proleletilo« . ,, , . , ,
Da fuhr et aufbegehtend empor, schmiss lein feuchte« Sack-

tuch aus die Dielen und stürzte sick mit einem leben, weinerlichen
Geheul aus da» Rie» sauber aufgeichichteten Papier«, das er m
glücklichen Siunben so wacker bearbeitet hatte, und sah sick nach
einem Versteck um. ES mußte au« dem Wege. Und do» schnell,
cb daS Unheil durch die Esse hereinschotz, schwarz und gierig. SS
muhte au» aller Erreichbarkeit- Wo» sonst? ES mutzte auf-
der Welt. , ,

In ihm wehrte sich etwa« dagegen unb ichrie ein trotzia«»
nein! Stemmte sich unb verwies auf bie'anerfennenben Kritiken;
aber wo» half baS alle». Ta» Hentiscke Urteil richtete sich nur
um so höbet auf und predigte immer eindringlicher Ende unb
Opfer.

Zähneknirschend umklammerte er sein Derklein unb trug's
an ben Ofen; stanb unb schwang e» unb warf eS auf ben nächsten
Stuhl. Es war ja fein ganze« Glück Es sollte ja empothelfen
an« bem Nicht«, ben Toten zu Danke unb Genugtuung-, sollte seine
lastende Schuld tilgen und Berthold zurückgeben, wo« er dem
hatte nehmen müssen, sollte bet Mutter einen schönen, wohlvcr-
bienten F-eierabenb bescheren. Unb mußte bock au» bet Welt.
Weg muhte e».

i.renfteune folgt»

Aeitimgtn mRriegsgefangene.

Zu den mancherlei neuen Presseerscheinungen, bic ber Krieg
un» gebracht, gehören auch bie verfchiedeiitlick in beu ticken Ge-
fangenenlagern ersckeinenben Zeitungen für bie in diese» inter-
nierten feindlichen Soldaten. Da« Lo» be» Kriegsgefangenen ui
kein leichte», unb just ba» Fehlen bon regelmäßiger Lektüre wurde
bon b'elen recht b.tter empfunden werden. Und so liegt er- nn.ic,
daß die Regierungen der an diesem Krieg beteiligten Staaten
ben in ihrer Hanb befindlichen gegnerischen Gefangene» in meiern
-fünfte mehr oder minder gereckt zu werden suchen. Tic icutid)?
Regierung lässt nickn nur eine fite he autl indss.her Blatter in den
Gefangenenlagern zu, sie gestaltet auch, dass sich in einzelne.!
Lanern die Gefangenen Hbr eine kleine je.tuna schüren. Freilich

ist die Geschiclrfe dieser Zeitungen nicht gerade eine rühmliche. <cü
Detlefen beispielsweise die Blüttetgtündungcn im Zossener Saget
recht wenig glücklich. Dort wurde von fronzönscken (Befangener,
ba» Blatt „Le Herauli" herausfegeben. schon nach bem Srickeinen
Der ersten Ausgabe, die auf hektographi schern Wege h^tgestellt roat,
brachte e« ein Verbot ber Lagcrfommanbantur zur Strecke, richn-
lick erging es einer zweiten Zossener Zeitungsgrünbung, dem
„L'Ecko de Zos'en". 'Leine erste Ausgabe war auch seine letzre.
Die 300 Exemplare ber Auflage finb bereite- heute ein Lehman»
für Bibliophilen. Schließlich ist auch bie brüte Zossener Grün
düng, „El Dschihad" geheißen und mehrsprachig erschienen, fiter





Bramield. ÜSurfttittfauf. Tis £ebenimitttlfommiffielt
T86t am TienStsg, 23. Januar, einen Poflen Jagdwurst bei bnt
Blümern Werner, Haack in Bramfeld und H. Lampe (Rabnstraste).
Müll in Hellbrook verkaufen. Der Preis beträgt JH>. 2,50 Nr. 471
US 540 bet Werner, Nr 409 bis 470 bei Haack, Ne. 1076 bis 1100
bet Lampe, Nr. 1101 bis 1146 bei Müll, (rs gibt. 50 Gramm pro
Kopf auf eine Fleischmarke.

Lchiffbcck. Pulverarbeiterversammlung. Nm Sonn«
tag fand hier im Lokale des Herrn Ketuper eine gut besuchte Ver-
sammlung der in Schiffbeck und Umgebung wolmeuden Arbeiter der
Pulverfabrik Düneberg statt, die sich mit der Lebensmittelversorgung
beschSttigte. Ter Vorsitzende hatte sich m einem Schreiben au daS
Generalkommando gewandt und um Abhilfe der verschiedenen Mängel
in der Verteilung der Lebensrnittel gebeten. Die Antwort, die in der
Versammlung verleim wurde, verwies die Arbeiter an die zuständigen
Gemeindebehörden, welche für die Einwohner ihres Bezirks zu sorgen
hätten. In der lebhaften Diskussion wurden die verschiedensten Be-
schwerden vorgebracht und die Maßnahmen der Lebensmittelausschusses
scharf kritisiert. ES wurde besonders hervorgeboden. daß gerade die
Pulverarbeiter dringend einer ausreichenden Ernährung bedtiritm. weil
durch die ständige Nachtarbeit und die 16—17stündige Dauer derselben
ihre Arbeitskraft aufs äußerste auSgenützt würde, was nur bei guter
Ernährung auf die Tauer zu ertragen sei. Während z. B. in Ham-
burg die Schwerarbeiter bei der Verteilung der Kartoffeln bevorzugt
würden, und auch bei der fetzigen Einschränkung noch 4^ Pfund pro
Woche bekämen, würden hier nur 2 Pfund aitSgegeben, ganz gleich,
ob Schwerarbeiter oder nicht. Ebenso sei c3 mit anderen Lebens-
mitteln. Genosse Schuhmacher vom LebensmittelauSschuß gab viele
Mangel zu und versprach, »ach Kräften für Abhilfe zu sorgen. Euren
großen Teil der Schuld treffe aber den KreiSverteiluugLauSschuß m
OldeSloe, in dem die Gemeinde Schiffbeck nicht vertreten fei. DaS
Ergebnis der Aussprache war die Annahme einer Resolution, die aus-
reichende Versorgung der Schwerarbeiter mit Lebensmitteln verlangt
und die Gemeindevertretung bittet, den LebensmittelauSschuß durch
Hinzuziehung von weiteren Vertretern der Arbeiterschaft zu ergänzen.

Harburg und Wilhelmsburg.

Zwecks Rücksprache über die Sebcnsmittelfragc wurden
heule morgen zirka 40 aus der Reiherstieg Schiffswerft und Maschinen-
fabrik beschäftigte und in WilhelmSdurg wohnhafte Nieter bei dem
Syndikus Zeidler vorstellig. Die Leute, die freundlich aivgcnommen
wurden, beschwerten sich darüber, daß sie weniger Brot- und Fett-
niarken erhalten, als ihre in Hamburg wohnenden Kollegen. Sie
boten um dasselbe, was in Hamburg an die Schw rarbeiter ausgegeben
wird. Der Herr Syndikus sprach den Leuten dasselbe Recht zu, rote
den in Hamburg Wohnhaften. Die Schuld liege aber nicht an der
Behörde in Wilhelmsburg, sondern an den Hamburger Arbeitgebern,
wenn die es versäumen, ihre in WilhelmSdurg wohnenden beschäftigten
Schwerarbeiter der Wilhelmsburger Behörde namhaft zu machen. Alle
Leute sollen von morgen ab die entsprechenden Zuwtzkarten erhalten.

Zu Tode gequetscht. Der in der Eifendahnwerkstatt in Harburg
beschönigte Arbeiter E. Dange, der am Sonnabend zwei Wagen zu-
fammenlovpelte. geriet mit dem Körper zwischen die Puffer. Dem
Bedauernswerten wurde der Brustkasten eingedrückt, so daß er nach
wenigen Minuten starb.

Kleine Chronik.

Betrügereien, die in die Millionen gehen.

Wie aus Berlin gemeldet wird, sind wegen angeblicher großer

Betrügerei,n, bei betten es sich um Millionen hanbelt, eine Witwe

Meta Kupfer, geb. Heinemann, vom Kurfürstendamm 14 und

ihre Tochter verhaftet worden. Die Familie Kupfer wohnte

früher in Leipzig. Die Frau soll schon früher den OffenbarungSeid

geleistet haben. Nach Ausbruch des Krieges siedelte die Witwe zu-

nächst allein nach Berlin über, begann mit Nahrungsmitteln

z u handeln und gründete bann in ber Bülowsteaße eine

»Nahrungsmittel- und KriegSbesorgungs-Gefellfchast M. G. Kupfer'.

AIs Grundlage biente ein „Notariatsakt', ben Frau Kupfer

selbst aufgeutzt, mit bem Namen eines etfunbenen Notars unter-

schrieben und mit gemischten Stempeln versehen t oben soll. In

die neue Gesellschaft nahm sie stille Teilhaber mit beliebig großem

Kapital auf. Als solche Teilhaber erschienen in bem „Notariats-

akt" Männer mit glönzenben Namen aus der HaudelSwelt unb

anderen hervorragenben Kreisen mit großen Einlagen. In dem Privat-

kontor erschienen bald unzählige Leute, die ihr Geld der Gisellichaft

zur Verfügung stellten. Tie Austeilung der Zinsen im Minbestbetrage

von fünf Prozent und hohen Gewinnanteile erfolgte auch immer

puntlllch. Die glanzenden Geschäfte sprachen sich halb herum. Enter
machte ben anderen auf bie günstige Gelegenheit zur Kapitalanlage

aufmerksam. Die Gesellschaften, bie Frau Kupfer häufig gab. trugen

wieder dazu bei, ben Kreis ihrer stillen Teilhaber immer von neuem

zu erweitern. Frau Kupfer bestritt, wie eS heißt, die fälligen Zimen

und Gewinnanleile stets aus den Einlagen neuer Teil-

haber, bie nicht nur ans Berlin, fonbern auch aus Leipzig, Wien

unb onberen Großstädte» flammten und unter denen auch gewiegte

Kaufleute waren. Ein unvorhergesehener Stoß aber blies jetzt

endlich das ganze Luftgebäude zusammen und bie letzten Ein-

leger büßen nach den bisherigen Fest stellungen

Sj Millionen Mark ein. Frau Super berechnet ihren

Umsatz auf 10 Mill anen, ihre Privataufwendungen auf etwas über

1001 00. Aus ihrem Bankkonto fand man noch .41. 630 000.

Forlbilduugsschulbeiträge und Konsumverein.

Nach bim Geietz vom l. August 1909 sind die Gemeinden befugt,
zur Unterhaltung Der gemäß § 120 bet Gewitbiorbuung errichteteil
geroerb ichen unb kaufmännische» Fortbilbuiii.Sschulen vo» den A r -
bcitgci’crn ber FortbilbungS chüler Beiträge zu erheben. Solche
Beiträge werben t» Breslau erhoben. Der Breslauer Konsumverein
touroe wegen der in feinen Warenlagern beschäftigten Lehrlinge, bie

prachtvolle Vase» mit reicher figürlicher Darstellung von Tiere»,
Menschen und Lebensvorgangen. Ein außerordentlicher Formen-
reichtum an Gefäßen fällt auf, der auf eine reiche, ins besondere
jgchendc Lebensführung schließen laßt. Tas Museum wird die
Sammlung bald in ihren Räumen aufstellen, daß jeder sich selbst
ein Bild derselbe» machen kann. Nur schade, daß dadurch bisher
ausgestellte Gegenstände wieder eingcpackl werden müssen. Der
Platzmangel mach: sich wieder einmal stark fühlbar. _ Kommende
Jahre werden hoffentlich einmal Mittel zur Vergrößerung zur

Verfügung stellen.

Hambursier Kuustausstellnngrn.

(K n n st v e t e l n.)

Me drei Säle sind mit den Cclgentälben von A. Weis-
gerber ungefüllt. Der bereits im Iahte 1914 im Kriege ge-
fallene junge Künstler hatte sich in seinem ganzen Streben den
Neuesten und nicht immer Erfreulichsten angeschlossen. Was man
da von ihm in übersichtlicher Zusammenstellung siebt, zeigt vielfach

starkes Können, tiefdurchdringenden Blick, großes Wollen, aber
auch noch viel Anlehnung und Unklarheit über die Ausdrucks-
Möglichkeiten. Zu den guten, ja vortrefflichen Arbeiten sind zu
zählen: Eine „Bäuerin", in deren Gesicht wirklich echte Mensch-
lichkeit ausgeprägt ist, ein „Mann mit Votstadlhäusetii", ein
„Park", in dem die durch die Stämme gleitenden Sonnenstrahlen
mit prächtiger Frische das Äuge erfreuen, ein jamojcs Bild „Eis-
lauf", eine isludie zur „Somalisrau", bei der die Zusammen-
wipkiing von braun, rot und schwarz angenehm auffällt, und noch
manches mehr.

Stuf anderen feiner Bilder spürt man, daß der^ begabte
Münchner sich in vieler Hinsicht noch lange nicht zur Sicherheit
hindurchgerungen hatte. Sein klagender „Jeremias", der in
mehreren Ausführungen vorhanden ist, geigt auf der einen Lein-
wand die tm Vordergrund liegende nackte Gestalt in erheblicher
Größenübertreibung, die im Verhältnis zu der anderen Gruppe
sofort klar wird. Die Perspektive war überhaupt nicht Weis-
gerbers Stärke, wie auch noch aus mehreren Arbeiten hervorgeht.
Da sieht ntan z. B. ein „Pferd, im Kiefernwalde", das fickt wie
e;n Riesenungelürn zu seiner Umgebung ausnimmt, wodurch die
Tiefe unb der Durchblick der Landschaft natürlich wesentlich ver-
änch"zt werden. Auch die Gliederung des Körpers ist oft miß-
glückt. Der „verlorene Sohn" liegt in ganz gezwungener Haltung
da, unb hinter ihm crbluft matt Schweine von erstaunlichster
L-xstalt; nur der Hund ist vortrefflich gemalt und mutet höchst
natürlich an. Ein „Art" stellt eine nackte Frau auf einem hübsch
kolorierten Ruhelager vor ebenso gut geglücktem Hintergründe
dar. Die Frau ist in der Anordnung der Glieder verfehlt, und
ihre zitronengelben Beine haben nichts mit dem wirklichen Spiel
des Lichts-aus Fleischion zu tun. Auch ei» nackter „Jüngling :m
Waldll, von.rot unb grün besprenkelt, ist :n dieser Koloristi! un-
glaubwürdig und malerisch reizlos.

Was die innere Belebung der Figuren betrifft, io IJai Weis-
gerber in seiner „Schlackt' einen Versuch gemacht, Bewegung :n
Pert Stillstand der Bildergruppe zu bringen. Aber man stelle
einmal jemand, der den Titel nicht kennt, vor diese Leinwand und
frage ihn, was bie Szene darstellen soll; man wird finden, daß
er nicht die leiseste Ahnung von der Bedeutung des Gegenstandes
haben wird. In dem am Ast schwebenden „Absalon" ist die Be-
wegung besser nngebeutet

forkbilbungsichiilpfitchtig sind, ebenfalls dazu herange-ogeu. Er klagte
grgen den Magistrat am Freistellung unb machte geltend, bie Arbeitgeber
ber Lehi linge im Sinne des Gesetzes seien feine Lagerhalter. Entscheidend
wäre, daß diese über die Verwendung ber Lehrlinge baS Verfügungsrecht
hätleu, mit ihnen bie Verträge abschlössen und auch berechtigt seien, sie
anzunehmeit unb zu entlassen. Deshalb hätte der ilbagistrat sich nicht an
den Verein halten können, fonbern er hätte sich an die Lagerhalter wenden
müssen. Der Bezirksausschuß wies jedoch die Klage des Vereins ab.
Tas OberwaltungSgericht bestätigte das Urteil des BearkS-
auSichuffeS mit folgender Begründung: Bei Beurteilung ber Frage,
wer ber Arbeitgeber ber Lehrlinge fei. komme eS nicht auf bie Ge-
staltung ber vrivaten Beziehungen an. Entscheidend wäre vielmehr
nur, in wessen Betriebe bie Lehrlinge beschäftigt seien. ES fei
also als Arbeitgeber gemäß bem angeführten Gesetz b-r selbständige
Gewerbetreibende anzitsehen, in bestem Betriebe bie Beschäftigung statt«
ftnbe. Hier hanble eS sich um ben Betrieb des Konsumvereins. Darum
sei ber Konsumverein mit Recht als Arbeitgeber ber Lehrlinge zu ben
Beiträgen für bie FortbilbungSschule herangezogen roorbeit

(8. 0. 194. 16.)

. Ein bremischer Tampser ausgelaufen.

AuS Stockholm wirb berichtet: Der bremische Dampfer
„Progreß" ist Sonnabenb nacht süblich vom Farösund (Gotlanb)
aufgelaufen, ein Bergungsbampjer ist zu Hilft geschickt worden.

Eisenbahnunglück.

Am 22. Januar, vormittags 5 Uhr 45 Miu. ist auf bem Bahnhof
in Weimar ber L-Ziig 203 vermutlich buich Uebtrfahten des Block-
signals in Ulla aut ben Etlgüter-ug 6093 aufgefahren. Von bethen
Zügen finb mehrere Wagen entgleist unb beschädigt, drei Eisen«
bahnbebie n stete finb tot. einer verletzt. Um 9A Uhr
vormittags würbe ein cingcleifiger Betrieb zwischen Weimar und Erfurt
eingerichtet. Die Untersuchung würbe eingeleitet.

Strafaufschub für Hilfsdieuftsähige.

Nachdem bereits früher angeorbuet worden ist. daß Strafgefangenen
ober Verur eilten in geeigneten Fällen Strafurlaub ober Ailffchub im
Interesse ber Ernte» unb BesttlluugSarbeiten bewilligt werben sann,
orbnet ber preußische Justizmiuister jetzt durch eine Verfügung vom
17. Januar an, daß solche Gesuche stets auch unter dem Gesichtspunkt
ber Verwenbbarkeit beS Verurteilten im Vaterlänbischen HtlfSbienst
geprüft werbe» sollen. Auch bedingte Strafaussetzung soll in geeigneten
Fällen zur Anwendung kommen.

ffrgevuis des Mariueopfertags.

Im Januarheft der „Flotte' teilt Großadmiral von Koester mit,
daß der Maruieopfertag ein Ergebnis von über fünf Millionen
Mark gebracht hat. Von den Geldern sind durch bie Zentralstelle
der Angelegenheiten für freiwillige Gaden an die Kaiserliche Marine
zunächst überwiesen worden : } Millionen Mark an bie RetchSmarine-
stiituiig a S befonbere Spende des Deutlichen silottenvereinS für die
Hinlerbliebeilen der im Kriege gefallenen Kämp er bet Kaiserlichen
Marine, eine Million Mark an bie Rentenanstalt beS Alters- und
Jnvalidenheims in Eckernförde für bie KriegSitivaliben ber Manne.

Der Rubelkurs tm besetzte« Ostgebiet.

Wie die Koriefponben, B. meldet, ist durch Verfügung deS Ober«
befehlShabers Ost der im Geb iete besOberbefehlshaderS
O ft geltende RubelkurS mit dem 21. Januar auf 2 erhöht worben.
Tie Erhöhung gilt natürlich auch für bie Darlehnskastewchelue Ob.
Ost, bie sogenannten beutschen Rubel.

Der fromme (Engländer.

Die seltsame, nur bet angelsächsischen Raffe eigentümliche Ver-
quickung von Geichäfissintt mit Religiosität findet liiie köstliche Be-
leuchiung tu dem Vorwort zu einer bei John Hogg, Loudon, neuer«
dmgS erschienenen Schrift, betitelt .The navy and price 14 (bie Manne
unb bie Ptiieugelbet). Tas Borwott lautet vollständig: .Die nach-
stehende Niedmchrtft stellt einen Versuch dar, m läßlicher Form Be-
lehrung zu bringen über einen Gegenstand, der jetzl tm Mittelpunkt
biß bremienbftcn Interesses steht für bie Offiziere unb Mann-
schaften unterer Platine. Tas Glück, Ptiieugelbet zu erbeuten, fallt
einem, wenn überhaupt, nur einmal im Leben in ben Schoß, unb ba
leit ben letzten Kriegen bie bezüglichen Vorfchtifieis sich geänbctt haben,
hat sich die Angelegenheit bedeutend verwickelter gestaltet.. Die kurzen
Bemerkungen, welche selbst er ftäiiblid) buS Thema nicht etfchöpten köinuti,
solle» biejeiiigen, bie batan Inteiesie hab.» entführe» uub. sie belehren,
welche Summen in Verfolg bes PttseugeibvetfahtenS b.m sogenannten
PrtfcngetdktfoudS zustieveu. Tiefer FoudS soll, so hofft bie Manne
bann zur Verteilung kommen, wenn wir nach ben Worten be r
Bidet heimtchren um in Sicherheit die Erträgnisse unserer
Arbeit unb bic Früchte bes Landes zu genießen.'

Tie italienische Brotmedaille.

DaS iialtetuidje Acketoaumustsiettum wirb an Bäcker, bie ein be-
sonders gutes Kriegsbrot Herstellen, bronzene unb goldene Medaillen
verteilen. Dieselben zeigen auf ber Voiberseite eine große Kornähre,
am ber Rückseite solgenbe, von b' Annnnzio ver, atzte Jiischrin:
KnegSbrot, von reiner Hand angeferiigt, ist Mommunionbrot, worin
baS ganze Vaterland verwandelt lebt, gleich beut Leib bes Er-
lösers im eucharistischen Opfer. Siegesjahr 1917. — Tie italienischen
Katholiken weroen lehr erbaut fein über Diesen Vergleich.

Das Kammergericht über das Mindergewicht von Brot.
Die KriegSverorouuugeii über bas Brotgewicht Haden in ber ludikatur
dazu ge'ührt, eine Fehlergrenze von So Gramm Mindergewicht und
von 50 Gramm Mehrgewicht zuzulassen, weil solche Abweichungen von
dem für kauffertiges Broi vorgeschr>ebenen Normalgewjcht sich bei ber
PemeflUlig b S Teiges nicht ganz Dcrmeiben ließen. DaS Landgericht
Berlin 111 baue nun eine Frau B. aus Eharlotteiiburg von ber
Antlage ber Uebertreiuug der Bioiverorbnung freigesprochen obwohl
man ein Brot bet ihr vorgetuuden batte, baS ein MinbergewickU
von 100 Gramm aufwies, nämli.v nur ein Gewicht von 180" Kramm,
anstatt bas vorgeichrtebene Gewicht von 1900 Gramm. Das Lanb-
gericht stützte sich am baS Gutachten eines Bäckermeisters, baS von
ber Behauptung der Fran auSgmg. sie habe immer 2125 Gram Teig
zu einem Brot genommen. Der Gutachter Hielt diese Teigmenae für
genügend, um ein Brot.zu erhalten, baS 24 Sintiben lac5 der Fertig-
lieUuug 1900 Graimu wiege. Broie, bic länger liegen, trockneten noch
etwas cm, unb unter besonderen Umständen sonnte ein Brot auch
»och mehr an Gewicht verlieren. Die SiaaiSanwaltfchaft
legte Revision ein uno der OberstgaiSauwaU am Kammerqericht
betonte, daß es sich hier um eine lehr wichtige Frage bandele. Wenn
bie ganze Rationierung einen wirklichen Zweck
haben tolle, bann müsse man verlangen, daß baS
Dorgefdtriebene Gewich 1 bei ber Abgabe an baS
Publikum vorhan ben I e i. Bei ber Teigbereiimtg müßte baS
berütfftititigt werden. Zum mindesten durfte die Fehlergrenze von
5o Gramm nach unten und oben nicht üoerfdjritten werden. Tas
Kammergerlchl verwart zwar die Revision der Staatsanwaltichaft,
machte aber folgende sehr bemerkenswerten Ausführungen: Tie Frage
fei allerdings sehr rouh.ig. D«r Fehler des LandgerichlS >ei aber nicht
zu >ehe» in einer taifroen RechtSauSiegmig, die die Revisionsinstanz
zur Amhebuug des Urteils lübren könnte, sondern in einer uugeuügen-
ocH taliachtichen Aufklärung des Landgerichts, an die daS Rcvtsions-
gertcht nicht heran töniie. Bet Bäckerfachen vor bem Lanbgcricht III
let es Reget geworden, daß nur Bäckerinei st e r alS Sachverständige
gehörl wurden. Tas ilamuLtgendjl lueuie, daß daS Gericht auch
andere Sachverständige znziehen sollte. Ihre Aufgabe würde
leui. zu sagen, ov es nicht einen Äftq gebe. festzusteUen. daß das Brot
24 Stunde.! nach dem Backprozetz ein bestimmleS Gewicht bade, ohne
baß bic Fehlergrenze von i>0 Gramm mehr oder weniger überschritten
werde. Aver bas |ci feilte Rechts tage. Tie Vorentscheidung auf«
zuhedcn, fei vorliegend mangels ein.ö RechtsirrtuinS nicht möglich.

Besonders höhe Kältegrade werden aus bem Gebiet ber
Weichtet und aus Dn Preußen gemelb l Auch finb TobeS-
fälle burch Erfrieren zu verzeichnen.

($iu Mord in Halle a. d. Saale. AttS Halle wirb berichtet:
Ter Moroer ber am y. ^aiiuar hier auf offener Straße ermordeten
Trechmrineiners-Eheuaii Rmflebe» rour e Sonntag früh tu cer
Perlon bes Didiaaj vordeuratten Arbeiters und che » a11gen
Furiorgezöglings Hugo Wagner in bet Wohnung feiner
Mutter verhalt.t. Wagner, der 25 Fahre alt ist, ist in Taugermünde
gcooien. Der Mörder hat ein offenes Geständnis abgelegt.

Mord in Wien. Sonnabend nachmittag ist tu Wien die Witwe
Sifela Lo > chiy ui ihrer Wohnung ermord« aufgetuiiben worben.
Eine Bebtenerin ist btiiigeiib verbächitg, einen Rauduiord an ihr be-
gangen zu haben. Die Tochler bet cruiotbetcn Frau Lofchitz erfannie
auf der Poiizeldirektion im Hilburn her bermsmäßigeu Dieiiftöiebiunen
in euiem Bilde bie oft bcfiraite Diebin Wilhelmine Lichien.cker. Ihr
Gclicdicr ist bet Agent Alexander Hirt. Tas Sicherheitsdureau
venumet, baß Hirt bic Fra» Lofchitz umbrachte unb baß ihm bie
Lichtenccker babei geholten hat.

Sozialdemokrat. Herein
für den

IHnngerHIkreis.

Todes-Anzeigen.
Distrikt

Eppcudors«Winterhude.
Bezirk H6.

Den Mitgliedern zur Nach-
richt, daß ber Genosse

Jolin Pflughaupt

auf bem Schlachlfelbe ge-
fallen ist.

Distrikt Hamm. Bcz. 209.

Ten 'DiitgUebern bie traurige
Nachricht, baß linier über
20 Jahre bet Pan ei ange»
hörenbeS Miigss.b

Detlef Simonsen

nach langem Leiben ver-
storben ist.

Die Beerbigiiiig hat am
Sonntag, 21. Januar, statt«
gefunben.

Distrikt Bergcdors.
Bezirk 245.

Ten Mitgliebcrn die Nach-
richt. baß bie Genossin

Erna Engelhardt
gestorben ist.

Ehre ihrem Andenkenl

Bcetbigiinq: Heute, TievS-
tag, uachmiitagS 3 Uhr, vom
Stetbi'hauie, Brunuenstr. 38.

Um zahlreiche Beteiligung
wirb erinchi.

Distrikt Eimsbüttel.

Ten Mitgliedern bie Mit-
teilung baß ber Genosse

August Volkmann
gestorben ist.

Ebre seinem Andenken!

Beerdigung: Mittwoch, nach-
mitiags 3j Uhr, von Kapelle 5
Ohlsdois.

Dit DiÜrikleiitruallnugtn.

Am 18. Januar ver-
starb, betrauen von
seinen Kollegen, umer
Mitglied, Herr

H. Dammaun,
ffSillcmstr. 71.

Tie Beerdigimg hat am Sonntag,
21. Januar, stattgefunben.

tatter

iMMtteta-ferdta.

Vemaltungsitelle Himberg lil.

Todes-Anzeige.

Ten Mitgliedern hiermit bic
traurige Nachricht, baß unser
langjähriger Kollege

John Pflughaupt

ben Tob auf bem Schlachi-
felbe gefunden hat.

Ebre feinem Andenken!

Die Ortsvertvaltung.

I

TeS weiteren ist bet Kollege

peter gleisen

am Sonnabend, LO. Januar 8
1917, gestorben.

Ehre feinem Andenken! 8

Tic Beerdigung findet am 8
Touiierstag, 25. Ja»r., nachm S
2 Uhr, vorn Stcrbehaiiie, Bill- H
hörnet Röhrendauirn 177, nach S
OhlSdoti staii.

Um allseitige Beteiligung 8
etfuchi

Die OrtSverwaltung. 'v

ZenlralYErband der Glasarbeiter I

B. Arbeilerinnen Deutschlands. F
Zahlstelle Ottensen.

Ten Kollegen bie traurige
Mitteilung, baß unser Kollege

August Rohland
am TouncrStag verstorben ist.

Ehre feinem Andenken!
Tie Beerdigung hat bereits

ftattaefunb. Vic fnrtaoereultiuii.

Fahnem'tlckerel
Friedr. Vogtmann Wwe. •

Inh.; M. Heck,
Mirbielisstr. 10. II., Hamborg.

Fahnen. Banner,
Vereins? eirhen.T«I.L7406

3 Ä

Eljen 6 H

einschl. Krfe^szTj-schla^.

Qualität

unverändert erstklassig

Vermietungen.

AiiiaiiSastriitze 48
Etagen X 24<» bis » 340.

Hanimerbrookstrastc
3 n. 4 Zim. Wohn, sind billig
sofort vd. später zu vermieten.
tiei»*ler, Schwabenstr.33,1.

^chnhaidc 151 so st mod. 2-Z -
Wohn., Pl 300, ein Monat frei.

9 gr. helle leere Pordcrzimmcr,
* a. einz.. mit Kücheubeniitz.. in gut.
Hcmic bei finberl. Leuten i;i v rmuL

EaffamachcrrciHe 85, IV. l.

flus den Schöffengerichten.

22. Januar.

Fischrogeu und Fischlebcr euthaltcude .Leberwunt". Im
vorigen Somm.r kauft.n zwei Frauen in der Kolonial- und Fett-
warenhaablung von Ebtlstian Marlens an der Hohetutt-Evamsee
unb ui oem von bem HandluugSgehtlten Friebrich Becker geleiteten
Bafter'ichen Fcltwareiigeichätt in der Eiffeitraße eine wuriiähnliche
Ware, bie ihnen als Landlcdcnonrst verkauft würbe. Als die Käufe-
rinnen die Wiust äugeidjiuiten unb probieren wollten, bemerkten sie,
baß bic eine angebliche Lederwurst Fischrogen enthielt und die andere
nach Thran ichmeckte. Beide Wurstforlcn wurden zur Polizei gebracht

Anzeigen.

Für drn Anzeigenrer! ist die Redaktion
dem Publikum nicht verantwortlich.)

Beteln öet nerelnl^ten ®ofl-

und Sthoulmitle Oomüntgs.

Arn 18. Januar verstarb, betrauert
von seinen Kollegen, unser Mit-
gsteb, Herr

D. Simonsen,
Hammcrdcich 87.

Tie Becrbigiing bat am Sonntag,
21. Januar, staltge unben.

Ehre ihrem Anbei'.ken!
Der Borstand.

loöes-llnitige.

Auf bem Schlachvelde siel
mein lieber Sohii, ber Musketier

John Pflughaupt,

am 7. Januar 1917 im Ge-
fecht bei ... . im Alter von
23 Jahren

Aufs tteffte betrauert von
feinem Barer, fcisien betben
Brüdern Ang. Pflngbaapt,

znrz. im Felo. und Willi
PUnphannt, feinem Onkel
Fritz Pflughanpt, zur?, auf
Urlaub, unb allen, bie ihm im
Leben nahe stauben.

ferdta der Fabrikarbeiter

Deelschlands.

Zahlstelle. Hamburg.

Todes-Anzeigen.
Ten Mitgliedern bie trau-

rige Miiikilung. daß iolzcudk
Kolleaen in Grfünuug ihrer
Wchrpfiichi für baS Vaterland

gefallen sind:

Carl Spendier
unb

Heinrich Rolsner,
Barmbeek.

^ermann pust,
Gr.-Borstel.

Ehre ihrem Aubenken!

IHIÄBES^S

I ?Mkk

rüaforbtitkr-Ptkballl!.

Zahlirrllktzamliurg.Iltonll.

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern die t:m:i ■
Nachricht, bah bet Zigarrcn-
areeitcr

August Voikmann

gestorben ist.
Ebre feinem Aubenken!

Tic Beerdigung findet statt
am Mifwoch. 24. Januar,
nack mitiag« Uhr, bau Ka-
pelle 5 deS OhlSdorfct Ftied-
HV'kS

Die Onsvcrwaltnng.

(H)iano gesucht für meine Tochler
4- zum Lernen. Angebote m. Preis

Fr. Dahm, Schmalenbeckerstr. 5.

BllGruckttti Truckanfiräge
zu Übernehmen. Ausführung laubtr
u prompt. Gest Adressen nni. 4. S. an
F. Ludwig, Altona Bürgerstr. 22.

Direkt aus der Fabrik!

jHcftparficn ü. 3iünrdtcn.
Sonst 5—12 pr. 100 2t. M 3—5.
Nllr6-8U.abdS. ABE-Siraße 57.11.

Zigareliemabrik EoulavidcS.

Direkt ab Lager, ä tß. I illifl. 9-12,
< 2-7, fompt. Hausstände, verschied.
Schlafzim.u. Kü i. Auszieht.,Bü i:t.
Schreibt.. Ganist., Ticleng., Kleiber-
schr. iL viele EiNjeluiöbcl. Altona,
Holsieiistr ln6, Hth. L, II., 111.

Oittnllf Gebrauchte Paletots
t)U|llu: unb Ulster .‘I 5, M, 12,
15 bis 40, gebrauchte Anzüge

von X 15, 2". 2X bis 45.
Neue Anzüge, PalciotS, lUfter
.‘I 25, 30,40; 48 (auch für starte j
Herren). Berkaut nur dis 28. Februar.!
Smoking- u.Gehrock Anzüge, .ekita-
ben- ll. JünvliiigS-Anzüge, Pale
tots und Ulster in verfchftbcnen
Preisen, Hofen für Herren u. Jüng-
linge X 5—20, Damen-Mäntel,
Kostüme, Röcke, nur neu. Bett
Wäsche, Loden-Joppen u. Winter-
i:i neu und gcbraiutt von x 5 an
Stiehl für Herren u. Tarnen. Betten,
Gardine,!, Taschen- unb Wanduhren,
Wecker. Goldwaren. Gnmmi-Miin
tel f. Herren n. Damen ttl 20-40.

Pelzkragen und Garntturen.
Leihhaus, 2nderstr.7O, Hockp.,

Ecke Friefensiraße.

Rene Damen Konfektion.
Taiuen-Kost.a«f Seide.. .X 25—50

„ Mäntel u. Palet...... 20—40
, Reg.«lr.G>tllMiin>äilt. „ 20—85
„ Röcke X 8—15. Gard., Bettw.,

Betten, HerreNnnierz., Pelzkragen.
Leihhaus, Liiderstr. 7tz, Hockv.

Bogen Todesialles verkaufeiiochf.Herrenanzüqc»X3O
u. 36, Jünglingsanzüge n. Hof.
billig. Ulster u. PalctotS X 25
n. 35, gebe. Paletots ». Ulster
X. 10, 15, 20, 25. Berlcih
Hans, Hcrdcritr. 46, Uhlcnh.

Geldtieibtfich

in alles« Ecken nnb Winkeln, nitf
Böden nnd Kellern

herum „Z"™.

lertiffene« Sfüten somit

pädieineo. Saale
fo.che zn hoben Preisen.

Petersen, Altona, Bachstr. 45.-
Abuahmc v. morg. < bis abdS. 5 Uhr.

Pfattd-Äuktiott
gy am 27. Januar 1917.

Deseuistftrasic 43.

E cbtA)askafachs,B!aufu(:hb45. 6;>.mod. Pelzhr". u. Muff. 17. 25,30

gr. Fehmnt 30 43. 1

Hähm Garantie X -'5.: .

Schneider , 2ü>u!, u., Oaitler
NähmaschiN'.n. ne..egebr., fti

j.'tc:.: PreiS. Leilerniii««n.
Maxstr.2, Srndthausdrückc 19.

Mähmaschinen, i-tciei : aewcscii,
->» alle Systeme w - ill . Schrittst
Garantie A. M. Polack 4 Co..

Hünen *<5—b9.
—nw — 1 •■>■<■■■■■■

Arbeiler-

Zviiz-Wender

"1»9»4 »2
; 2Xttbem Torfrd(der vcr. •
; storoenenTerrof»enT8lSe:
: geicdmüSk. reitst ftür der -
: diessähr Äclenber feinen :
: Vorgängern uürbig aiL ;
: T>ex nteffeiftf.e Irihalt:
: ist selbstverstuadlich Dei •
: Bedürfnisse« der :
r deiter und ver <friegs;eil •
: angepahl. \lu6er einem :
: reilhbalttgen i
? und Ä »reffen • Dnkenal r
: und sonft wiffentiveuen :
: Notizen verdienen be» r
: sonder« ben> ergeb oben !
: -N werden: Kapitatad»:
: sluduug an Ctctlc vo» i
: Arieg^.Derforgrng. — z
r Bücher zur Rriegwfftr» :
: sorge. — So-raldemo» -
: fratit »nd Bviksernäh»:
: rang in ver Zkrtegs-ett.:
i — W«» tat die deutsche :
: Soziatdemokratie f. den -
f Friede«? Die Vewerk.:
: schäfte« im 2. Krieg», r
r jähr. - «er alte Sflicfc.:

Preis flcbcnben 60 Pf.

MWiMgAUNLLü..

gamdurg 36, fchlandstr. 11.
Bettellungsn ittbmec sämtliche
Filialleiter u. Kolporteure
des „Hamb. Echo«' entgegen.
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Arbeilsgarderoben
>

Schmelze Albn

Bermbeck
Mirknlr.no, GeeiiM.tin.

w. sickkeo w.t:r« nip- IC- Abraham, StemstrnOo 89

für das BexugsquellenVerzeichnis ist die Firma „Centralverlag des Bezugsquellen-Verzeichnisses Josef Wichterich, Leipzig Bosestr. ü

MArMMeilmMmS
Gedenket anläßlich des

------- Zweigvrrein Aamburg u. Buigegend

GebuvLrtcrges unseverAüifevr

durch Aeberweisungen an eine der hiesigen Banken der
sich

n

Kartoffelgrohhandlung,
SQqflcigivcfl 51. tiir. 6. 6898.

3.

tief. 4 ftutidjcr z. Alciich- und
V) Stiftcnfahic« f. Miliiäiverwllg.

Altona, bin 21. Januar

Con der
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im GcwcrkschastShinise, Hintcrqcbäudc, Part, links »
Dit y

Heft 14.

Heft 16.

20.

Ächtnnq! 9frfrhtna!

Heft 31.

Heft 82.

Heft 38.

Heft 84.

3 SWlii!ikll!l>klMAk Bnein C1fSr öen Dritten SmtMM wOllrels u»

Heft 86.

Heft 86.

Ein
Heft 87.

Karstadt

feW. oetsch

Karstadt

*

Heft
Heft

Heft
Heft

88.
•iti.

Heft
Hcfl
Heft

1.
2.
3.

L-efl
Heft
Hei,
Heft

4.
6.
6.
7.

Kräftiger, solider Kutscher
mit guten Zeuamsfcii loiori gejucht.
Zu melden abend» nach 8 Uhr.

Heft
Heft
Heil

Schulterblatt 152
Bartbls.Str. 116 118

Heft
Heft
H'it
Heft
He!t

Zahle die höchsten Preise für
Hunoc, Katzen, Lachtauben.

üotr.biin, Tirrhandliing,
Sllrona, Prcitcslr. 168.

Heft
Heft

8.
S.

10.
12.
18.

Heft
H-l>
Heft
Heil

Die Berufskrankheiten
Tr. N. ©iibtrfieni.
Dir Arzneimittel nnd
Tr. ?llexandcr Lipschsly.
Das Auge und seine
58. Ceelig'obn.

Slkmiralilälslrahe 23.

Tagesordnung:
Bericht des Borstandes.
Jahresabrechnung.
Borstandswahl.
Bcrschicdcncs.

n

n

n

nff

tf

ff

0,5

0,5

0,5

0,5

0,5

0,5

0,5

0,5

eine Kontrollkarte aus stellen zu lasst n. Dienstags und

Freitags findet die ArdeilSioseiikonlrollc ausichließlich

im Bureau statt. An den übiigeu Tagen können die

Arbeitslosen sich in dem nächsten Bczirkslokal milden.

Um vom Beitrage befreit zu sein, genügt bis zum

1. März eine dreimalige Meldung in der Woche.

Krirgsardcit.
Militärfrrie bzw g D. ob a.t>. tüchtigr
Schlosser ’iir 5'ehä lerbau lucht

Schulz, Acucrwall 17, III.

DienStag, 23. Januar:

llnmbnrffcr Volk* Oper.
Direktion: Heller-Halberg.

Dienstag, 23. Jan,, abdS 7j Ubr:
llnbiiic. Cpet ui 8 Villen von
51 Vereinn "

^Tllmedi: Drei *r*"e T ritte!.
DonneriLl. .Der Jig» ai^cbaron.
Carl Schnitze- Vhenierj

Direktion Herman Haller.
DienStag, 23. Jan., abdS 7j Uhr:

(Satl’jtiei Eduard Lichtenstein.
Der Glückspilz.

Mittwoch 24. Jan. abdS. 7| Uhr:
toaflfpiel Eduard Lichtenstein.
Blaue Jungens.

Donnerstag. 25. Jan., abdS. 7j Uhr:
Der Juxbaron.

Heft
Heft
Heit
Heft

Keine ncttaijciic
Nock-u. Jacketializ.. Jacken» u.Palel
b.JK.9iin. sprach-,LmoknigS.TaitienIl
UM 11 Pr. Mühlenstr«5. schwarz.

Druck und Äerlag. Vamvucgei Buchdrutterez
und Dcrlag-onstaH Auer in Huudurg. (

J. Dencker,

Pinnebergerchaussee öS, Alt.

4 Hamm _>
alser-Dro>icrfc,).niuiiw., E k« i'rob» iir.

4 k^»r n-ii.S aiiiw.,U/.nicn.Werk4g y 4 KQioiTafwaran

B Th Hnvnr Kirhf btemdamm i>u Martin Popp«, Alt . Gr. Fr«. 10. hlSJei DdUI. Werk.uug« < Lod^rXandlu ne

5!ächn4 5ln liidrang van

Ällt-Hambnrg
Montag, den 29. Jannar.

Rei~be k
T■ oll, Si'hl*ohl«r«I.

St Pauli
Täglich 7S ühr

das gro se
e tf- l’rouritm m.
Grosso Balletts.

40 l’aiiK’li.
Eintritt 51k. l ihr alle Plätze

Lin iHülnkljtling g K*
Malerei-Betrieb »Hansa-,

Hirschgraben 32.

der Buchdrucker. Kon

1.
2.
8.
4.

4 Kohl., S ka, Holz, Hrlk. > j ftrd Haltenhoff, Alt. Holmonu. I«O
■ 4 Schuhwar, u. tohuhm.l

4 FlmiliBtiir >
W hÜrhler.Kol.Koi'»^Elintb.Cli.T

LüAlgtn filrnipiwr
aus Weibblech, und Lchwarzdlech-
arbeil suchen sofort

l.utlolpiii & Heyde,
Hamburg 21, tsanalsirahe 10.

27.
28.
29.
80.

Ccrbakvippen
kauft All. IBehmel,

Toveufleth 19. 111,577.

So"ntaa, 28. Jan., nachm. 3 Uhr:
Zn ermdbigttn Preisen:

Alt-Hcidcl>'trg.
Sdian'»'cl ti> tuns -inliüacn von

Wilh lm Plener-Jörner.
vibendS K Ubr:

Zu aewöiinlichen Preisen.

Freier Dienst.
Ein öfiitr IchtscheS Lchan picl in drei

Slklen von 2eo Feld.

Montag. 29.Jan abd». K Uhr ■

Tic Troertnncn j
des (Hnripides

in deutscher Bearbeitung von H
Iran, 'chi eriel.

Nächste Aufführung von 3

Ble üeöen Seebunöe |
Mitlivoch. den Hl. Januar. D

abend» S Ubr

16.
17.

LVttvnung!

Eine ungeiähr 25jährige
Jfrau versuchte im Bezirk
Lt. Georg für den Berdand
der Hausangestellten BeitragS-
gelder ein tukassieren. Lie hatte
keine Marken und einen
Ltempel vom GewerkschaftS-
haus. Wir warnen unsere
Kolleginnen, an Leute, die weder
Marke» noch unseren Ltcmpet
haben, tOcld abzugeben,

vrrbllnii brr fioiisangtfirlllrii.
Cirran

11» Kt4liu>kiill: «tetrlldiafliijiH,
Bc cnbinbrtbor 67,

lelrvbon: Gruvvc 4, 7638.

Geöffnet von 9—1 nnd 4—7 Jlf>r.

Hamburger Dnterstützungs-VßreiDigung

bei Wällen.

Ordentliche Mitglieder-Versammlung
am Donnerstag. 15. Februar,

abends Kj Uhr,
im Lokale bt» Herrn Bagelsteln,

Schlachtetnr. 43/44.

Tages- Ordnung:
1. BornandS- und Kaffenberichl

S. Bericht der !)Ievisoren. 8 SatzttngS-
mäsnge Wahlen. 4. Slntrag, bett.
KiiegSbeihilse.

Um zahlreicher Erscheinen billel
Der Borstand.

NB. Beiträge werden von 8 dir
Uhr eittgegeugenounnen.

Der Borstand.

M.Cdti, Hut-, Mütienf. Reeperb.117
< Kertofleln ►

Heinrich Löding H,~
H. Schult,Molk.-i'rod., Friesenetr S|

KmWcid.3l), fM. Ill,

Rilßerctt lai). Idastr. 32.

Upe:eit« ui 3 Akten
Musi von Georg Jarno

Vorher: Diu Spezialitäten
Au au2 7 V? S|, nnt. ;> 1 bi
\ u vi-rk. Käse, Al>tetark ,
Wichers, Steind.. I'loia-Tbihre Verwendung, von

Erkrankungen. Lon Dr.

Ittsfnll von Prrsoncn;ütten.

Die in lchtcr Zeit besonders starke Bcanivritchnng der Eisenbabtt-
verwallttng durch d n tAitlirvetkehr möcht er notwendig zur glatten
Turei.iiihrung deS Gütervcrlebrs einige Einichränknngen tut Person.n-
vcrkehr vorzunelnt en ES werden deshalb d.S ans weiteres von
Tieiietag. den 28. Jannar, ab Wegfällen:

v reuaa 26.Jan. abdS. 7j Ubr:
Gast p. Eduard Lichtenstein.

JnbilänntS Vorstellung.

Zum 25. Male:

Der Glückspilz.

£)öd)flcgrittuerhürpinn’
Unsichtbar!

Pateniaintlich
geichützl.

Proip gratis.
W. Gelde.

Lt. Pauli, Eckrrnlüroer„r. 1 7

22.
23.

Neues Operelten-Theatei.

Lpielbudeupla« I. Tel. 1, 2571

TtenStag. 28. Jannar An'. 7j Uhr:

?it Kahrt ins ßlfid.
Mittwoch 24. Jan. Am 7j Uhr:

?ie ins Gliilk.

Donnerstag, 26. Jan., #lti f . 7i Uhr:

Die ^ahrt ins ßlfiif.
Freitag 26 Jan, ’Jittf. 7,! Uhr:

?ie ssahrt ins lAnik.

3o"itnbntb, 27 Jan. Ans. 7.4 Uhr:

Die Fahrt ins Kluck.

Lonntag, 28 Jan., ?lnL 71 Uhr:

Dit Sflhrt ins Glück.
Montag, 29 Januar, -Ins. 71 Uhr:

Tik Fahrt ins Kluck.

28

:>()

28

<>

28

15

SO
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Llhunnknarbtittk gksniht.
Norddeutsche ReismLhle in. b.H.

Bullenhuserdainm 49.

24.
25.
26.

Die Berufskrankheiten der Gasarbeiter. * Don
Dr. W. Hanauer.

Die Bcrusskrankheiten der Schneider und Textil-
arbeiter. Bon Tr. med. '11. Grotsadn.
Die BernsSkrankhcitttt der Maurer und Bau-
arbeiter. Don Dr. med. E. Thesing.
Tie Krebökrankhcit. Von Dr. I. Zadek jr.

Nen erschienen:

Unsere Wenuhmittel. Von Tr. fllermtbcr LIpschüv.
Tie Beruiskrankheiten der Maler, Anstreicher
und Lackierer. Do» Vtlbt l Fleck, Arzt in Vernn.

1 rnni Urnckei-Theairr,

TwnStaa, Slnsang « Ubr: Jubi-
läums - Borstellung. Zmn
325. Male: Nteiener'o'g beim
Pttblikuin und der gesamt Priffe.
Der Kartossclkönig v. Ochsen-
wärder, ar. Lokalpasse ans dem
jev' en Hamanrg mit we ang nnd
laut in 5 Pildern v. Th. Franke,
Musik von Röwer. Tie vorkom»
mcnden lanze vom Ballettmeister
Noberi 9legrcl.

Jeder Bcntcher eines numeriert.
Plewes erbä i ein Geschenk.

fileine Prei e, ohne Aufschlag
tüt LuslbarkeuSstencr. Vorverkauf
an der Theaterkasse von l<>j bis
2 Ubr, sotvie bei Käse uno
Wichers.

Ketianickmachnng.
TaS stellv. Generalkonintando deS :X. SirtneekorpS bat unter dem

10. Januar 1917 n, derselben Weise wie die übrigen Mtlitärbeiehlshaber
int ilt eich ein L erbot der Dersetidnna von ZahlniteSwitieln nach.dein ktnS-
lande tc b der Begründung von MarkguU oben für int Vit Stande ansätfige
Firmen oder Personen erlassen TaS Näaere eracbcn die Amtsbläller.

Von seilen der stellv. Generachomittanoos
für den Enes des «tabes

• A. B.
Dr. ItcnNM, MililörbilfSr'chter.

drei Villen von L e o Feld.

Freitag. 2«. Jannar abends S Uhr:

m ttl inrge Min Mut.
Lnn'vtci in rin Vtttszttgiit । oti
Btörnttsetne iörtpon. Viniotisierie

Ucierse ttng von Frau Ciiif
ton braus oit.

2onndbtiii' , 27 Jan abdS 7 Ubr

Liu Lkdllilsillg

Lr. Wlljkstifi -cs öllilkrs.

Vorsprnch,

Schiffbauer und Schiffbauarbeiter.
Nieter und Borhalter.
Stemraer nnd Bohrer.
Schloher und Werkzeugmacher.
EchiffSschmiede und Winkelschiniede.
Titchler nnd Zimmerleute. — Kesselschmiede.

jDl.tol bS^. 3I ,t.i.^

MitglikiicrvttMilllilllg
der

Eterbckasse der Böttcher-,

Kicmcr- und Kiipergcscllcn
und deren Fronen

am 4. Februar 1917,
nachmittags 4 Uhr.

im Lokale be» Herm W. Harth,

Rothschild & Behrens
Alterwall 40

Vervielfältigungsapparate.

Arthur Schuster, 95 Pfg.» t
Baznr t Neuer Steinweg 64. g

Cksiilht Lchnhmnchcr
tür Milttärarbeit.

Schuhsabrik < arl ilolat,
Friedensallee 20, Cttenjcn.

im Gewerkschaflohausc, Ainsiksaal.

Ta ges-Ordnung:

1. Jahresbericht 2. Wahlen zur Ortsv.'rwaltuug.

Wahl verschiedener Kommtssionrn.

Neues Theateri

Täglich abends S Uhr:

Pst! - Pst!

Opereiten-Posse in l! Nkien.
Musik von Paul Lincke.

Tischler
auf lackierte und lurnierie
Schlasjimmer ges. Mäbel-
tabrtk, Biklortastrasse 25,

Hinterhaus, 4. «lock.

Werkieugs (
Eaaltf und Sani ► A. R. Jordan. limnn.r.tr.iPi' ibMC ann(n klar rau anaM

Molkerelprodukte >

Altonaer Stadt-Theater.

Dienstag, 23.Jannar, Anfang7Ubr:
19. jiorstfi nng im TtenStgg-?lbontt.

Biel Lärm um nicht».
Vitflfpiel in 6 t»lnh. von W Sbake-
lveare. Ueberkevtina Schteael-Tieck
Btthn nrinrichlg. Ferdinand Fr Viag.

Hr. Btünnann. Hr. EvpetiS atI.
fltadel FrI. Feeton, Hr. Wehrlin,
Hr. (S-iDolb Bach, Hr Taeaer Hr.
Blodi'S Hr. Waldeck, Hr. Hirsch,
Hr. Wilhelmi.

Bltttlere Prrise.
Mslitärverloneit in Unslorm zablen

an diese Borstebnitg au! allen Plätzen
halbe Preise 'Wffi an der

t'lbendtasse des StadtlheaierS.
(^tibf gegen 10} Ubr.

MUltnoch 2t. Jann rr Aul. 7j Uhr:
18. Vorstellung int Mtttwoch-Abonn.

Wrack.
Mittlere PreU».

DonnerSlag. 26. Jan., Vitts. 7j Ubr: •
19. Vorstellung im TonnerSt.-Adonn.

La Traviata.
Muttere Preise.

Freitag. 26. Januar. Sius. 7j Uhr:
ölttmebobeneS t'ibonncn>ent.

Robert und Bertram.
Mittlere Preise.

Sonntag, 28. Jan., mittags 1 Uhr:
Zn besonders kleinen 'J-rdjcn.

Nathnu der Weise.
Parkett .H. 1,60.

Möbelfabrik sucht

Maler,
der selbständig Lchlas,immer
und Küchen zur Lackierung
übernimmt. Offerten unter
II. K 15«7 bei. Kndoll
.71 o**e, Hamburg.

Hamburger Stadl-Theater.

DienStag 28 Januar, Stuf. 8 Ubr:
18. VorsteUun t tut Tienstag-7ibontt.

Ticsiaud.
Mnsikdrama n einem Vorspiel und
zw<i.'tutzügen. Lixt nächst Otuimrra
von fllitbo.Db Lot bar. Musik von

tougen o'Stlb rt.
Hr Zador a (8., Hr. Lohfing, Hr.

Lchmtb, Ar. Scheffler.
Mittlere Hpetn-Preise.

MililSrper anen ittllnilotni zahlen
zu dieser Vorffelinng ant anen Plätzen
UV halbe Preise "We an der
etvendkasse de» LtaotlbeateiS.

lsitde lu| Uhr.

Mittwoch. 24. Jannar, Sins. 6j Uhr:
l^tra-VorsteUttng

bei gänzlich attsgevod. Slbonnemenl.
R i n g - Z N k l u S 4.
Göttcrdämmclung.

Damen: TrtU, Wedeltnd-Klebe,
Kal er. Herren: Heniel Vioog,
Cdjüirn 1 otf, Liter.

Mittleie Lpertt-Preise.

Donneir aa, 25. Jan., Stuf. "< | Ubr:
Iw Vor eli int 4 ontiiie aa»eidoiui

Der LJail.utchui.eo.
Ui.itn.u Lp rn- r rrit»

Freitag. 2«.Januar, Slinang 7j Uh>:
2i Voiffeltung uu Fieitag-Sibo ii

Der Barbier von Sevilla.
Mittlere Cp rn-Prrise.

Lonntag,28.Januar, mittags 1 Uhr:
llrmähtgie Preise.

Ticsiaud.
Preise von 45 4 bis M. 3,66.

Deutsches Schauspielhaus
in 11 iinibiir«;.

DienStag, 23.Jannar abdS 8 Ubr:

Sie Beilen £eMe.
Luttipiel in b stkten von ßart

ff! 6 si 1 er.
vltnang 8 Uhr. (jnde lOj Uhr.

V utwoch, 24. Januar abdS 8 Uhr:

.Abain, fön 11 uh hit bchluuzr.
non öbie in 8'Ulten von Paul Eger

T onnerStag,95. Jan abend« 8 Uhr:

Mg! iitheitsiofeiuneiöeng.

Alle arbeitslos meidenden Kollegen sind gehalten,

sofort im ZweigvereinSdureau zu melden und sich

Schiller-Theater.

Direkt : Ludw Steiner - San. ori.
T>ji nStgg 23., bis Sonnt , 28. Jan.
(anher 26. Jan ) 17 Slbonit.-Vorst.,

täglich 8 Uhr:

MsjllNütMildltil'atrli'iimtil
Donnerstag, <5. Januar 8 Uhr:

Londer-Borstellung de«
'brbeite: -Turnvereins.

'S Lorie, oder: Dors nnd Stadt.
Mitimoch, 24. Sottnabd., 27. Jan.,
Anfang 3 Ubr: Schüler.VorsteUg.

30 4 50 4 75 4.
Wilhelm Toll.

Sonntag 28. Jan., nachm. 4 Uhr:
Letzte Aufführung.

60 4. 1 (X). 1 30 1.50.
Jeder Erwachsene I Kind frei,

2 Kinder I Billett.
'S Vor le, oder: Dors und Ltadt.

Freier Dienst.
ösierieichiiches Saaniviel in

1 M »J

18.
19.

1917.

Königliche Enseubahttdirektion

TlsiUin Theater.

DienStag, 28. Januar. 91n>. 7t Ubr:
19. Vorstellung int Tüenstag-'.'ibonn.
An treten Ralph Arthur Roberts.

Zinn I.,Male:

Set MH im WM«.
Schickigis-toroieSle tu 6 Teilen von

Robert Forfter-Larrinaga
Hr. Möbln, Hr. Boten hard. FrI.

Brä Fr. Bounbard, Frl Tormitt.
Hr. A-rner, Hr. Roberts, Frl. Platt.

Mittwoch, 24 Jannar, Ans. 7j Ubr:
in. Vorstellung im Mitnvoch-'.bbonu.

Die ®iiri®auer Äelie.

Donnerstag,25.Jan, Ansang7jUbr:
21. Voisleiinn.r im Tonn. -klbonn.
Ülustreteu Ralph Arthur Roberts.

Der Soli im DmijetD«.

Freitag, '.6.Januar, Sin ang7j Ubr:
20. Voistellung im FrZiag- "'honit.
Auftreten Ralph Art nur Roberts.

Moral. '

Sonnabend 27.Jamior. ?mf 7j Ubr:
22 Verstell, im Somiodend-rchonn.

Ile ®o[|ö,g;et ZUttlle.

Sonntag.28.Jan., mittags IUhr:
Bet ganr fleinnt Preisen.

Nora.
Parken .*t 1.

NrchunttagS 3t Ubr:
Bei firmen Preisen:

Kameraden. -
Parkett .H 2.

?il-ende 7( Uhr:
20.Vorslellung im Loiintag-Nbonn.

Ter siebente Tag.

4 Propan, Farben >
H.lnrlchF.W Stlnje, HeuwwegtO;

Tirpnlilunr d

Bezugsquellen - Verzeichnis
stehende Geech/Ifte empfehlen sich bei Einkäufen

Erscheint zweimal wödientllch

Mohr & Gravert

Wische, Betten, Wollw., Kurzw.
flUnn» Königstraße bß 90

rilLUIkfl Ecke MArkenstraße

Bartnbeck |

Eimsbüttel SSÄ,

sind bisher erschienen:

Die erste Hilse bei Nnglüctssällen. Don Dr. Chrisieller.
Ta» erste Lebensjahr. Von Tr. ZUbersiein.
Gesundheitspflege des Nervensystems.
Von Tr. Hirschiaff.
Der Achtstundentag. Don Dr. Zadek.
Alkoholsrage und Arbeiterklasse. Von Tr.FrShsich.
Das Schulkind. Bon Tr. Silberstein.
(«oschlechtSverkehr und Geschlechtskrankheiten.
Von Tr. Gebert.
Siahrung und Grnährung. Don Dr. ChajeS.
Wie sollen wir uns kleiden? Von Tr. P. Vernllein.
Der Arbeiterschutz. Von Dr. M. Gp sieln.
Bom medizinischen'Aberglauben. Von Tr.E.THeffng.
Das Wafferheilversahren in der Gesnndheitopflege
des 'Arbeiters. Bou Dr. 6. 'Diunter.

Verhütung und Heilung deö Stotterns. Bon
L. Jordan.
Geschlechtliche Erziehung in der Arbeiterfamilie.
Bon Tr. I. Plarluse
Zähne und Zahnpflege. Don Gerlrud Rewald.
Bau und Lebcnstätigkeit des menschlichen Körpers.
Von Tr. ßbtiftelier.
Der GeschlechtStrieb. Don Gduard Dernsiein
Die Krankenpflege im Hause. Lon Joh. Ranker-
Mannhenn.

Die Proletarierkrankheit. Bon Dr. I. ZadeL
Atemgymnastik. Von Cito Diüble.
Haut- nnd Haarpflege. Bon Tr. TbajeS.
Wie hüten wir uns vor Herzerkrankungen?
S : on Dr. Eugen Refisch.
Die Hygiene der Arbeiterwohnnng. Bon Hugo Hillig.
Tic Schmarotzer deS Menschen. Bou Tr. kl.Lipschüy.
Die Krankheiten des OhrcS, der Nase und des
Nachens. Lou Dr. HanS Schwerin.
Sport und Arbeiter. Von Dr. St. Silberstein.
Tie Jahre der GeschlcchtSrcisc. Von Dr. Popitz
Bolksernährunq. Von Dr. Julian Diarcuie.
Tie Berufswahl mit Diücksicht aus die Tauglichkeit für
bett Berus. Von Dr. I. Zadek.

SanUt »Mrniitüihiüt
von 1865.

Jie Ctncralvcrsailmlllng
findet

Sonntag, 25. Februar 1917,
nachmittags 4j Uhr.

im Lokale deS Herrn II Pahlen,
Hamburgerstralle 86, stall.

Tagesordnung:
1. Protokollvcrlesung.
2. Kassenbericht.
3. Beitragserhöhung.
4. AnssickttSratswahl.
5. Berschicoeucs.

Der Borstand.
I. VI.: J. H. Panier.

gesucht geübt. Schuhmacher
Vl für Herren- u. Damcnarbcit.

Tammtorstr. 34, pari.

Werkstatt-Delegierte!

Den Delegierten diene zur Nachricht, day am Donnerstag,
25. Januar 1917, die Kontrolle der Mitgliedsbücher vor
genommen wird.

Die Kollegen und Kolleginnen machen wir daranf auf-
merksam, das, sie den Delegierten an oben genanntem Tatum
unaufgctordert ihre Mitg.iedsbüchcr vorzeigcn.

Die Grtsvcrwaltung.

tnqros-

la^«strV* 10 8L

Spende für deutsche Soldatenheime

und Marineheime".

versaht it. geivrocheit v. Pi aiSrube.

Tristram nnd ^)solt.
Ein Drama in fünf Ak'en von I

Eduard Stucken. *

4 Bickrralm, Conriltor. ► ;

itiiMWifttfriggsr
4 eerdlgui g »anst Ü75».Tgning.>

0. Baumgarten. Ilamburneratr. 1: 0.
4 Clparrfi!’ u.TubzkhtHp. ►

F. Koopmann, Saebsenatruße.

lleinr. Krohn

F. ff. SflirOiler

| C L,e?u®nrd®J'n^tntS ors I

dRerr- u. Kn.ben t ., de r> « ßpril 1101 (1 & CO.

FLORA

Dir.. Siegiiied Simon.

Jnimnr 1917.
OaKt«piel

Hans Wernert
in

Das Farmmiiädchen

B ,y«ii.Schik«..i»w.Kep'l.ib -tl-r,i 70 n
n Uhin Schmidt Nachlolizer
P. niajt ». L«ngcrci<e»ir»ite il >1

| Ls UÄnl.n Maiiiit.ikiurwarcn, I

Bftsöimiihing allst an brn fitirgalioulrii

in Düiifbrtg brfdiiifliglrn tiaimibcikt

am Tonntaq, 2S. Jannar, mordens 10 ll(jr,

im Gcwcrkschastöhaust, ticfliegczdeS ilicsinurant.

LageS-Orvniing:

MAübttdlkVttbllndlullMbktr.LohMdkMllW.

MMBHi Alle beteiligten Kollegen müssen erscheinen! WWWMWM

Falls von den Baust. Ueii in Krümmel Kollegen in Hambnrg
sind, daun sind auch diese mit riugeiadcn.

Ter Borstand.

IUI Ci reue

KroneL

Circus Busch-Gebäude

Datnpfhtizuiig.

X e n e r Npielplan.

Reciitzfitig kommen.
Vorvkf.: Circuskflsse, Käse.

Wichers,

Gesucht per sofort einige

8klcl>rahcilsatdkltkt.

Ticgel-Stalilmiss-tiesellxchalt
m. b. II..

Hnmlmi'if-Tiesiliick,
am Ttisltackkaiial,

gegenüber den Gaswerken, beim
neuen

Senninger SWMlsk o. BlnsUiinenfatitlt

iS. di. ö. S-, lönaino.

iu(bt für KrlegSliesernngen Weni-Uachleute utib Jlrbriter aller Nbleilungen
nun sofortigen iSintriit. Billige Wohnungen reichlich vorhanden. ttrtegS-
küche in der Werftspeisehalle.

« Gr. Bnmtüh 12. {
nllon ®» Gr. Bergsir

Sonntac
Werktaolcardero •

Mittwoch, kn 24. Sstnustr:

Berkaus anf^rcibauk-

^leischkartcn.
Nr. 14801-^10000.

Nr. 148O1-15O5II von bl-7j Ubr
. 15'151-15300 , 7| —84 „
. 15301 —15500 , 9—10 ,
, 15M)I—15H50 e 10-11 ,
. 15051-15900 . 11-12 . -
„ 15801—INOOO „ 12—1 ,

Hamburger Freibank G.m.b.H.
Berkauisstellc Sterustrahe.
frl wird dringend ersucht geuau cur

angegebenen Tageszeit zu kommen,
da ionft eine Vtrückstchligung nicht
mehr smitsinden kann.

F-le.schbriihe wird am Mittwoch
aiieuei eben ,0 inline d r j. oriat
reicht, i doch mir an di icwg.n deren
Fr 1 ank-Flci'chka te ä .tu ist.

Nc,i.|Sslc,ich.a..en sännt. cher
F.imi.ienmitglicdcr sau nutzer
»ex Freibank-Flenchlarie zwecks
tsn iveriuitg steis mitznbrmgen.

Avgezähiies Weld ist stet«
bereit zu halten.

SWß »kl kmelikkikii öii88kk8iMWz

am Freitag, 20. Jannar, abends S'/i Uhr,

im Gewcrk|chaftS!>ailse, Hiuterffcbäude, Part, liuks
(Arbeitsnachweis).

Dreher uns Mstschinenbaner.

Sonntag, ÜS. Jannar, Vorm. IO llfjr:

Tcicls'ieiteii-Bcrsammlllttis

im GcwcrkschliftShailsc, Hiiitcrqebände, Part, links
(Arbeitsnachweis).

Tagcs-Lrvnung:

Unsere Forderungen und die Ziigestündniffe der

Unternehmer.

Klempner, Elektriker nnd Helfer.

Lonnabend, 27. Jannar, abends 8> Uhr:

Versa m in l n n ff

(Arbeitsnachweis).

Tages-Lrvnung:

1.. JahieSberiält 2. Verschiedene Neuwahlen.

3. Verbands- und Gruppenangelegenheiten.

Feinmechaniker, chir. Branche

Tonnabeud, 27. Januar, abends 9 Uhr

V er?« in m (nun

im Gewerkschaftchanse, kleiner Saal oben.

Tageo-Orduung:

1. Vertrag über das Hillsdienstgesetz und defien

Anwendung für die Arbeiter. Referent: Kollege

W. Koch. 2. Wahl - der Gruppenleitung.

Iknsr. -iied .

Erns* Lon >= fit. :< ,i.j
/ und dib berühmte

Mabel May Yong.
Anians 8 Uhr.

A.Pälkev,!ilkidfr-Si 16Kms-Ueiii-Uullw.| 0» Uec^ör» Elb^Droo *ih

Tics« Abhaiidlnng.cn sind für jedermann verständlich geschrieben
und sollten in keiner Familie sehleu.

Buchhandlung Auer & Co.,

Hamburg 36, Fehlandstraße 11.

Auch w beziehen durch die Filialleiter und Kolporteure deS
„Hamburger Echo".

yistrNck Rotenbnrgsorl.

Donnerstag, Lir.Jan. 1917, abends 8'/rNl;r:

Mitglieder sVeisammlnuI

bei I*. Heck. Am Wasseiturm.

Tages-Ordnung:

1. Das Zivildienst-Gesetz. Referent: Genofie

M. Güldenberg. 2. Abrechnung. 3. Vereins-

angelegenheiten.

Hierzu ladet freundlichst ein

Dis Distriktslsitnns-

> lleinr. H. J. Schach!

Talelüpfkl, gine, gesunde Ware

Wetfikohl (inläni fich und ousländisch)..

ilioltohl (inländisch und auLläudhch)...

holländische Zwiebeln

auoländ. B eichstchviie

„ Lrektrüben

„ L-eisemvhrkN, ro:flcischig.

„, „ aelvfleiichig
Apfelsinen, gute, gesunde Ware

Hamburg, den 20. Januar 1917.

"k ' Jill. IlUpi.C AuMieuer- i
, .ilbeck.8U.I4*U.Wind«h i

(Bhle.hlitun,^ »wnr~ii) 1 HälllbUrg

DtWtl KWÄOaW.

VerwaltungosteUe Hamburg.

ungemeine lHiiglleoerBeiloiniiiliiiifi

am Montag, 29. Jannar, abends 9 Uhr,

MW- UH MW.

Die Preiöprnsungbslelie erachlet bis au> wcitncS folgende

Preise lür Ldsi und Gemstse bet Abgabe an den Verbraucher mit

der Plasigabe als angemessen, dah die Forderung fjöberer Preise

die Elnlei ung eines Girasverfahrens wegen übermäßiger Preis-

steigenmg nach sich zieht:

fl$O!

iuTIGER
*ü tvimtnn
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